Sonntag, den 28. April (10. Mai) 1896. 15. Jahrgang. 


oo zer Tageblalt 


Erſcheint 6 Mal wid 6 Mal een nee ee | 
Kedackion und Gzypedifion: 


Abonnements: 
in Lodz: RB. 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung, 
pr. Poſt: 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeilen. 
D ielna Bahn-) Straße Nr. 13. 
Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. N 2 5 b 55 302. Sämmtliche Annoncen ⸗Expeditlonen des In⸗ a Auslandes nehmen für und 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. eee Aufträge entgegen. 


s Die Expeditton iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 9 
—— . — 2 — 
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ese! 


Fabrik chemischer und technischer Producte a und Bre 
| Hnps"Srnindune benzin, 


Dalmat. Inseétenpul- 
ver, 
* Schuhlacke, 
Bohnermasse u. Oel- 
farben, 


® Nizza- u. Provenceöl, 
2 Sprit- u. Weinessig, 
Stärke- und Ultra- 
marinblau, 
Zahnpulver u. Mund- 
Wasser n 
"Bau de Cologne Uu. 


engl. Parfums, 
Toiletteseifen 


WARSCHAU 


Trockene Farben und 
Firnisse, 

Blumendüngemittel, 

franz, Heilmittel, 


5 —.—.—.—.—.— 21 e er. an 


3 Filiale in Lodz 


* u. S. W. Retrikauer-Strasse Nr. l, Scheibler’s Neubau 


O 
© 
Verbandstoffe u. chi- 
8 em pehlt 
0 


rurg. Instrumente, 
U. 8 1 W. 


0 

O g 

O 

3 verschiedene Frucht- 
® 


Hafermehl ‚Herculo‘ 


in den besien Quselitäten: 
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EN 
Wir erklären hierdurch, daß Herr KA R L M 0 6 K in Lodz En wie vor unfer 


alleiniger Vertreter für das Gouvernement Petrikau iſt, und daß unſere Fabrikate von 


Gas- und Vetroleum-Motoren 


ausschließlich durch deſſen Wameglung zu belegen u Wir warnen ausdrücklich 2 minderwerthigen Nachahmun⸗ 
gen unſeres Fabritats⸗ ai n. li 


Dresd a den 23. April 1896. 


Dresdner Grasmotorentabrik 


vorm. MORITZ HILL E, 
Aktieugeſellſchaſt. 


Um falſchen Gerüchten eutgegenzuttreten, erklären wir, 
die älteſten Pulſometer Fabrikanten Europas 
hiermit, daß unſer langjähriger Vertreter, 


Herr Kerl Mak in lad, 


das alleinige Recht hat, unſere Pulſometer⸗ und Ae in 
Lodz und Umgegend zu verkaufen. 


8 und Luckenwalde, 4. Mai 1896, 


M. NEUHAUS & C0. 


kun TEIDHDA SEHIDI cok. 


Msnanie Aenapramenra Toprosnu u Manydartypt: 


Yro6m Aar nochrureusus Beepoctikeroi Bucrassu 1896 r. 5% Huxuems-Honropogh, 
hakrnyeckik MarTepiaıs o ABÜCTBHTEIGHOMG Hozoxkehin Dash OTpacıeh, ua pour Tpyaa, 
COCTaBıeHr uBanH pana ouepkonb, uMbomuxt BAB OÖpHCOBATh noaokenie 2 2 
MBEIULICHHOCTH. 

“ Coxepxanie: Cenbenoe xoagüergo, KOHHOBABOACTBO u KOHEBOACTBO, Aouantnig zunoruin, ca- 

AoBoerBo, OXOTRHYBU, uymume u phönme upou ea, A5COBOACTBO, TOPHoe A510, usABAig udn 
BOJOKHUCTEIXB BENECTBP,UPOHSBOACTBA Pa6puuno- -3ABOACKIE, XYAOKEOTBEHHAN IPOMBIULICHHOGTE, 
KYCTAPHBE NPOMBICABI, MAUIUHBI U MAIIUHOCTPOERIE, HIeKTpoTexXHuka, Cusuppn Toprosus Pocein en 
Kuraeas u Huonieh, Cpegung Asia, CTPOUTEIBHOG u UHKEHEPHOE AB 40, MOPGKOE u pbuuoe ropro- 
BOE CYAOXOACTBO, HAPOAHOC oGpasoganie, uereopozorig, oxpanenie naponnaro 31paBia, Guarorgo- 

| Pureusuocrp, Obmeorsa Kpacnaro Rpeora u Cnacaninnanoxaxs, 0030p% sabumeh TOoprosum Poccin. 


3 AAHIE B bl E Tb Rb OTEHPbITIIO BCEPOCCHCHOAH Bie TA BAHN 1896 TO AA. 
Inga, zeıammis uonberurb YACTHHN O6TABACHIN BL yuOMNRyTOMB TPyab, MoryT% 
| ©OpamaTscH u Korp OÖBAHBAECHih Toprosaro oma I. u 9. Merıın u Re Cu6, 55 Mopexas, 
A. II u 3% Moxa, Maenunkas, x. Osrropa, 

IITATA BA 10 OBBAIBAIEHIN: 
3a L. erpau. mosaau rekcera 100 p. 3a ‚fi CTpaH. nosauu reuera . 60 p. 
215085 > 2 > Nl. 5 


5 — 5 e nuepenu > nuepenu > 
N 5 “und | >? 1». epexu > . 200 > 9 „ epezu > i 
du OCHARKOW, ‚m offjar br 1 r e „Mu 115 Ba Ya erp. uogaau TercTa 35 p. 3a * erp. zuepexu rexera 45 p. 3a ½ orp. openu verora 60 P. 
l e eee Stodwerken, Reftautant, feine Rüde, 
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Die berühmten 
Rober 


III 


Zwei- und dreijährige Gar 


Generalvertretung 
und Lager 


—— nn — 


Heinrich Lanz, 


MANNHEIM & BERLIN. 
Welt-Ausstellung Antwerpen 1894 „Grosser Preis“ 
Einzige höchste Auszeichnung für Lokomobilen für industrielle Zwecke. 


-Lokomobilen 


von, 2-150 Pferdekräften.. 


Special- Abtheilung für Industrie. 
In den letzten zehn Jahren über 5,000 Stück verkauft. 
Im Brennmaterial-Verbrauch nachwelshbar erheblich sparsamer wie stationäre 
Da mpfanlagen mit eln gemaue ten Kesseln bei mindestens gleicher Leistungsfählgkeit, Dauerhaftigkeit 
und Betriebssicherheit. 


Vertreter für Lodz und Umgebung: 
KUNTZZE & SÖDERSTRÖM, LOD Z. 
—— — — 


* S eeöονοENbονονο,aude ? 
Warnung!! 


In der letzten Zelt fird von manchen Tabakſabriken Cigaretten mit der Benennung 
„Nr. II — 10 Stück — 6 Kop.“ in den Handel ab acht worden. 

Wir machen doher das geehrte Publilum darauf auſmerkſam, daß ger annte Ciga- 
reiten mit unſerer renommirten Sorte 


Ur. f — 10 Stück — 6 Roy, 


nichts Gemeinſchaſtlichts haben, und bitten um gefällige ger aue Beachturg unſertr Jirma 
beim Ankaufe derſelben. 


; BRACIA POLAKIEWICZ 


a ee eeeseesee eos 


AAARARARARDO 


{Hotel Continental” -Pintscher 


Moskau. Theaterplatz, Frühſtücke 


von 11 bis 2 Ubr. 
Haus Schurawlew. 2 Gände und Kaffee 75 Kop. 


Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends 


f 


| A zu 1 und 2 Rbl. 
IU 144% 

lt a) Fa I 1 905 ih e 
I, 0 11 ud Jh 0 


la carte. 
I A. Bier vom Sch ons der Stritzkiſchen 
m. I) 4 LERNT 1 Brauerei in Riga 


Separate Cabinets. 
A ſträge werden übernommen: Fllr Bälle, Pochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ionsräumen, in 
Privathäuſern und auf der Provinz zu ganz mäß igen 


11 ik 


— — 


Hotel erſten Manges ardenäber dem großen und 
Bat rn Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Wannenbäder, 


Grosses französisches Restaurant. 


Et Telephon, 
Abele unt aachen od A Zeitſchriſten, Preiſen. 
Vorzügliche Küche. . Mäßige Preiſe. u Das Meſtauraut ift bis 3 Uhr Nachts 
Zimmer von 1 Abl. 50 bis 15 Mbl. pro Tag. geöffnet. 


8 Nee eee eee 


Lodzer Tageblatt. 


ICNAL-BILLE-MOTOREN 


1 für Gas-, Petroleum-, Benzin⸗ und EolaröleBetrieb, liegend und fiehend, vollſtändig neuconſtruirt, mit den neueſten 
05 Verbeſſerungen, Heiner Gas- und Petroleum-⸗Verbrauch, ruhiger Gang und größte Einfachheit. Beſte und billigfte 
Beniebskraft für das Kleingewerbe, landwirthſchaftliche und andere Zwecke. 


—— —— ͤ W—:m.— — ——— . — — —— — — ꝓö — — 


Von allen im vorigen und jetzigen Jahre verkauften Maſchin en hat auch nicht eine einzige eine Reparatur erfordert. 


M. PO TURAI, 


Solvente Vertreter geſucht. 3 
G000000050000000000000000900000000000000090000000888 


SE 107. 


Beſte, was es giebt, ſind | 


Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 


Moritz Hille, Dresden-Löbtau. 


General-Vertreter für Gouvernement Petrokow, Kaliſch und Radom 
Kretschmar 


ler, 


Lager techniſcher Artikel 
Lodz, Petrikauer⸗ Straße 108, Haus Ende. 


— 


Filiale d. wir Berl, Nauorumn. 


Promenadeuſtr. I. Haus Pincus. 
eiſe: 


JOH. PUCH: & CD. 
GRAZ. 


Judſer. I 


Zahnarzt 


oll UAA BERNSTEN 


wohnt Fetrilauerfirafe 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke'ſche Conditorei, empfängt von 
9—1 und von 2—6 Uhr. 


antie 


War ſch au, 
Oboꝛna 8. 


— — ͤ ͤ nei 


4865655566 nr, 


. Waſſer⸗Heilauſtalt 


Sanatorium Fürſtenhof, 


Kapfenberg (Südhapnfnlien), zwiſcher Graz und Wien. 
Prachtvolle Lage, mäßige Preiſe, Taiſon Mai- Oetober. Proſpecte un) 
nähere Auskunft durch den dirigirenden Arzt 
Dr. G. v. Huttern oder den Beſitzer P. Schwarz. 


Billig! Bl! 


Rs. 1.75 koſtet 
eine reinwolleue, waſchechte fertige § ah ne 


3 Aiſchinen lang 
nur bei LUDWIK au 


Pe irifonerfiroße 19. Zur rothen 3. 


Theater Zahnarzt 


ubndt DE Helm. F. TT 


Heute und läglich: Petzilauer-@irobe Nr. 04 vis· A- vis 


Große Worſtellung . 


Specialität: Künſtliche Aähne in Gold, 
Plauna und Kaulſchuk, ſowie Plombirungen. 
mit neuem Programm. 
Auftreten 


x Die Filiale der Lampen: und Bronzewaarenfabrik & 
von * 
N J. Serkowski, x 
* Neuer Ring, neben dem Rathhauſe 5 
8 8 
x Iluminafions Luternen. 1: 
| SUR W deR Benet xe 
| 


‚Zahnarzt 
des ruffih-fanzöffhen Chores B. Klinkovsteyn, 


unter Leitung des Mr. Henry Bodin. 
Auch 5 es mir gelungen, ae Werno 
als Gaſt auf kurze Zeit zu engagıren, 
Ferner Aufführung der mit ſo viel Beifall aufge 
rommenen Burles len⸗Sctne 


„OGeſterreichiſch. Soldatenliebe“ 


„Die Pfarrerzköchin ; N 
ausgellihtt ocm Trio Pawlowakl, 
Auftreten aller Übrigen engogirten Mugliede“. 


Sprechſtunden von 9—1 und von 8—6 Uhr. 
Petrilanerfir. 50. 
Im Fauſe wo die Paplerhandlung d. 8, DR Peterfilge, 


Die Kanzlei 


Henryk Elzenberg 


Bolndniswalirshe 2 28, Hau N 


Hoch ach tur gevoll übernimmt ohne Voraus zah 
l. Schönfeld, Dire tor. das Jucoſſa, allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Eintre ib en vonggeträgen auf ericht⸗ 
licher Executlonsbrieſe (Wyrok's) in allen Sıkaen n Buße 


des vereideten „Rechtsanwaltes 


2. Cyelus | 
Schoftiond, Eugland mit Schloß 


fte 


L 203 
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| ments Seiner Mafeſtät. 


Parade⸗Karoſſen, 


und dem Flügeladjutanlen du jour. 


ee 


kolai, Alexander und Sſergei Michailowitſch, die 
Fürften Eugen und Georg Maximilianowitſch Ro⸗ 
manowſki, Herzöge von Leuchtenberg, Ihre Groß⸗ 
herzoglichen Hoheiten die Prinzen Alexander Pe— 
trowitſch, Peter Alexandrowitſch und Konſtantin 
Petrowitſch von Oldenburg, der Herzog Georg 
Soraiewitih von Mecklenburg ⸗Strelitz und die 
zur Feier der bl. Krönung in Moskau einge⸗ 
troffenen ausländifchen Prinzen, zu Pferde. 
Anmerkung. Ihre Kaiſerlichen Hoheiten 


Auerböchſt beſtätigtes 


Cere mon ia l 
des feierlichen Einzuges Ihrer Kais 
ſerlichen Majeftäten, des Herrn und Kai⸗ 
ſers Nikolai Alexandrowitſch, Selb ſſte⸗ 
herrſchers aller Reuſſen und der 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna vor der 
bl. Krönung in die erſte Reſidenz⸗ Tarife itſch, Ko 

ſtadt Moskau Konftantirowitih und Georg Michailowitſch und 
Se. Großherzogl. Hoheit der Herzog Michail 
Georgiewitſch von Mecklenburg- Strelitz geruhen 
ſich in der Front zu befinden. 

25) Die General-⸗Adjutanten, General⸗Ma⸗ 
jore der Suite und Flügeladjutanten Seiner Ma⸗ 
jeflät und die Ihren Kaiſerlichen Hoheiten atta⸗ 
chirten Generale und Adjutanten, ſowie das mill⸗ 
täriſche Gefolge der ausländiſchen Prinzen, zu 
Pferde. 

26) Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Maria Feodorowna mit Ihrer Kaiſerlichen 
Hoheit der Großfürſtin Olga Alexandrowna in 
einer vergoldeten mit acht Pferden beſpannten, 
mit einer Krone geſchmückten Parade⸗Karoſſe; 
neben jedem Pferde geht ein Marftall-Bedienter ; 
zur rechten Seite der Karoffe der Ober-⸗Stall⸗ 
meifter und zur linken Seite eir Stallmeiſter zu 
Pferde; vor der Kaxoſſe ein Marſtall⸗Offizier, 
gleichfalls zu Pferde; in den Hänge⸗Riemen 
zwei Pagen; an den Seiten gehen je zwei 
Kammer⸗Koſaken in Parade-⸗Kleidung; hinter der 
Karoſſe ſechs Kammerpagen, zu Pferde, und bin. 
ter dieſen zwei Reitknechte zu Pferde. 

27) Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna in einer vergolde⸗ 
ten mit acht Pferden beſpannten Parade⸗Karoſſe; 
neben jedem Pferde geht ein Marftal»Bedienter; 


An dem von Seiner Kalſerlichen Mojrftät 
zum feierlichen Einzuge aus dem Peter⸗Palais 
nach Moskau beſtimmten Tage geben zur feſtge⸗ 
ſetzten Stunde neun Schüſſe aus den auf dem 
Tainizki⸗Thurm aufgeſtellten Geſchützen das Sig⸗ 
nal zum Beginn des Glockengeläutes von der 
Großen Uapenſki⸗Kathedrale und fämmtliche 
Truppen ſtellen ſich an den ihnen angemiefenen 
Orten auf. Zu gleicher Zeit verſammeln ſich im 
Peter-Palais ſämmtliche Perſonen und Chargen, 
welche zur Fahrt in den Galawagen beſtimmt 
find; die Stallmeiſter, welche die Beſtimmung 
haben, an den Seiten der Wagen zu reiten, in 
denen Ihre Majeſtäten die Kafſerinnen und Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſtinnen Pletz 
zu nehmen geruhen; die General» Adfutanten, 
General-Maſore der Suite und Flügeladjutanten, 
die Ihren Kaſſerlichen Hobeiten den Großfürſten 
altachirten Generale und Adjutanten und das mis 
litäriſche Gefolge der ausländiſchen Prinzen. 

Die übrigen an dem feierlichen Einzuge 
theilnehmenden Perſonen verſammeln ſich an den 
ihnen beflimmten Plätzen am Wege, den der 
Allerhöchſte Zug nimmt. 

Sobald alle an dem feierlichen Zuge br 
theiligten Perſonen die ihnen angewieſenen Plätze n 
ein. ke Mir der at 5 zur rechten Geite der Karoſſe ein Marſtall⸗Offi⸗ 
Kaiſerlichen Hofes, Se. Kaiserliche Maſeſtät hier- dier, gleichfalls zu Pferde; in den Hänge-Rie. 
von und nachdem Se. Maſeſtät der Kaifer zu | men zwei Pagen; an den Seiten gehen je zwei 
Pferde zu ſteigen und Ihre Mojeftäten die Kal.] Kammerkoſaken in Parade-Kleidung; hinter der 
ferinnen in den Wagen Platz zu nehmen geruht Karoſſe ſechs Kammerpagen, zu Pferde, und hin⸗ 
haben, werden auf ein vom Miniſter des Kaifers ter dieſen zwei Reitknechte zu Pferde, 
lichen Hofes durch einen ſpeziell hierzu ernannten 28) Ihre Majeftät die Königin der Helle⸗ 
Plopadjutanten gegebened Signal von der gegen, | nen; Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin 
über dem Peter⸗Palais aufgefahrenen reitenden | Anaſtaſia Michallowna, Großberzogin von Ned. 
Batterie drei Schüſſe gelöft, worauf ſich der Zug lenburg⸗Schwerin; Ihre Kaiſerliche Hoheit die 
in nachfolgender Ordnung in Bewegung ſeht: Großfürſtin Maria Alexandrowna, Herzogin von 

1) Ein Polizeimeiſter und 12 Gendarmen, Sachſen⸗Koburg- Gotha und Ihre Kaſſerliche Ho⸗ 
paarweiſe, zu Pferde. heit die Großfürſtin Maria Pawlowna in einer 

2) Der Höchfteigene Konvoi Seiner Kaifer, vergoldeten mit ſechs Pferden langbeſpannten 
lichen Mojeftät. ; .. Parade⸗Karoſſe; neben jedem Pferde ein Marſtall⸗ 
35) Eine Sſotnie des E., G.-Koſaken⸗Regi⸗ Bedienter; an jeder Seite der Karoſſe ein Stall- 

loss meifter zu Pferde; in den Hänge⸗Riemen zwei 
Pagen; an den Seiten gehen je zwei Hofla⸗ 
kaien; hinter der Karoſſe zwei Kammerpagen, 
zu Pferde, und hinter dieſen zwei Reilknechte, zu 


5 weit Deputirten der Rußland unterworfe⸗ 
nen aftaliſchen Völkerſchaften poarweiſe, zu Pferde. 
5) Die Deputirten der Koſakenheere, zu 


ferden ) 10 Pferde. 
Der hohe Adel zu Pferde, mit dem Mos⸗ 29) Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Groß, 
kauer Kreis⸗Adelsmarſchall an der Spitze, fürſtinnen Ieliſſaweta Flodorowna, Alexandra 


Joſſifowna, Jeliſſaweta Mawrikjewaa und Mi⸗ 
liza Nikolajewna in einer vergoldeten, mit ſechs 
Pferden langbeſpannten Parade⸗Karoſſe; neben 
jedem Pferde ein Marſtall-Bedienter; an jeder 
Seite der Karoſſe ein Stallmeiſter, zu Pferde; in 
den Hänge⸗Riemen zwei Pagen; an den Seiten 
gehen je zwei Hoflafaien; hinter der Karofje 
zwei Kammer⸗Pagen, zu Pferde, und hinter dies 
ſen zwei Reilknechte zu Pferde. 

30) Ihre Kaſſerlichen Hoheiten die Groß⸗ 
fürſtinnen Kenia Alexandrowna, Helene Wladimis 
rowna und Wera Konſtantinowna, Herzogin von 
Württemberg in einer vergoldeten, mit ſechs 
Pferden langbeſpannten Parade⸗Karoſſe; neben 
jedem Pferde ein Marſtall-⸗Bedienter: an jeder 
Seite der Keroſſe ein Stallmeiſter, zu Pferde; 
in den Hänge⸗Riemen zwei Pagen; an den Sei⸗ 
ten gehen je zwei Hoflakajen; hinter der Karoſſe 
zwei Kammer⸗Pagen, zu Pferde; und hinter 

18) Zwölf Kammerherren zu Pferde, paar» dieſen zwei Reitknechte zu Pferde. 
weile, vor ihnen ein C tmonienmeiſter zu Pferde. 31) Ihre Kaiferlihen Hoheiten die Fürſtin 
14) Ein MarfhalrOffizier und zwei Reit⸗ Anaſtaſia Nikolajewna Romanowſki, Herzogin 

| 
) 


8) 14 Wufitanfen des Hof⸗Mufikchorg zu 


Fuß, paarweiſe; 


11) Der Oberſte Ceremonienmeiſter mit dem 
Stabe in einem offenen mit ſechs Pferden lang⸗ 
beſpannken Phaeton, 

12) Vierundzwanzig Kammerfunker zu Pferde, 
paarweiſe; vor ihnen ein Geremonienmeifter, 
gleichfalls zu Pferde. 


knechte zu Pferde. von Leuchtenberz und die Prinzeſſin Eugenie 
15) Beſonders hierzu beſtimmte zweite Hof | Maximilianowna von Oldenburg in einer pergol⸗ 
chargen in einer vierfiginen mit ſechs Pferden lang deten, mit ſechs Pferden langbeſpannten Parade- 
beſpannten vergoldeten Parade⸗Karoſſe. Karoſſe, neben jedem Pferde ein Marſtall⸗Bedien⸗ 
16) Die im Gefolge der ausländſſchen Prin- ter, an jeder Seite der Karoſſe ein Stallmeiſter, 
zen befindlichen älteren Hoſkavaliere in vierfigie | zu Pferde; in den Hänge. Riemen zwei Pagen; 
gen mit ſechs Pferden langbeſpaunten-pergoldeſen | an den Seiten gehen zwei Hoflakaien; hinter der 
Wee 217A ah IV Karoſſe zwei Kammerpagen, zu Pferde; und hin⸗ 
17) Ein Hofmarſchall des Alerbö en Pbfes ter dieſen zwei Reitknechte zu Pferde. 
mit dem Stabe in einem offenen mit ſechs Pfer⸗ 
den langbeſpannten Phaeton. u 
18) Die erſten Hofchargen in vierfitzigen 
mit ſechs Pferden laͤngbeſpannten verſoldeten 


39) Eine Schwadron des L.⸗G.⸗Küraſſier⸗ 
Regiments Sr. Majeftät. 

33) Eine Schwadron des L.⸗G.⸗Nlanen-Re⸗ 
niments Ihrer Maſeſtät der Kaiſerlen Alcxandra 
Feodorowna. 

34) Die Hofmeiſterinnen, Staatsdamen, Kam⸗ 
merfräulein und die Hoffräulein Ihrer Majeſtä⸗ 
ten der Kaiſerinnen, die Hofmeiſterinnen Ihrer 
Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſtinnen und die 
an dem feierlichen Einzuge theilnehmenden aus⸗ 
ländiſchen Hofdamen in vierfitzigen vergoldeten, 
mit ſechs Pferden langbeſpannten Parade⸗Ka⸗ 
roſſen; an deren beiden Seiten je ein Hoflakai 

t 


eht. 
22) Eine Schwadron des Leibgarde⸗Regi! 35) Eine Schwadron des L.⸗G.⸗Huſaren⸗ 
ments zu Pferde. 2909 Regiments Sr. Maſeſtät. 
23) Seine Kaiferliche Mafeſtät zu 36) Eine Schwadron des L.⸗G.⸗Ulanen⸗Re⸗ 
Pferde, gefolgt vom Miniſter des Kaiſerlichen giments Sr. Majeſtät. 
Hofes, dem Kriegsminiſter, dem Kommandiren« | Mit ſämmtlichen die reglementsmäßige Cir⸗ 
den des Kalſerlſchen Hauptquartiets und dem kulation des feierlichen Einzuges betreffenden 
General-Adjutanten, "Generals Major der Suite Anordnungen werden ſpeziell en ernannte Ges 
remonienmeiſter betraut, welche zu Seiten des 


24) Ihre Kaiſerlichen Hoheſten die Groß Zuges reiten, 


10) Die an dem feierlichen zinzuge theil⸗ 
nehmenden Mitglieder des Reichsralhs in eben 
ſolchen Kaxoſſ en. tes 

20) Der Ober⸗Hofmarſchall des Alleihöchſten 
Hofes mit dem Stabe in einem offenen mit ſechs 
Pferden langbeſpannten Phaeton. 

21) Eine Schwadron des Chepaliergarde⸗ 
Regiments Ihrer Maſeſtät der Kalſerin Maria 
Feodorowna. 


fürſten Michail! Alexavdrgwiſſch. Kyril, Boris, Auf dem ganzen, Wege des feierlichen Ein⸗ 
1555 Aden hee Mai dro⸗ I Peter⸗Palais bis zum Kreml werden 


witſch, Dmitri Konſtantinowilſch, Nikolaf und auf 


ordnungen der Militär⸗Obrigkeit Truppen 
Peter Nikolaj-witſch, Michail Nikolsſewitſch, Ni. poftirt. 


die Großfürſten Paul Alexandrowitſch, Konſtantin⸗ 


Lodzer Tageblatt. LIE 
Am rechten Flügel der gefammten Truppen» 


aufſtellung wird Se. Majeſtät der Kaiſer empfan⸗ 
aen von Sr. Kaiſerlichen Hohelt dem Oberſten 
Cbef aller in Moskau und deſſen Umgebung kon⸗ 
zentirten Truppen, welcher, zu Pferde, mit den 
Chargen feines Stabes, ſich dem Gefolge Sr. 
Majeſtät anſchließt. 

Sobald die Spitze des Zuges die Hauptſtadt 
betritt, werden auf ein auf Anordnung des Moskauer 
Kommandanten von der Triumpbpforte gegebenes 
und vom Twerſchen Staditbeilsthurm und vom 
Iwan Weliki wiederholtes Zeichen hin 71 Salut⸗ 
ſchüſſe gelöſt. 

Beim Einzuge in die Reſidenz wird Seine 
Majeſtät von Sr. Kaſſerlichen Hoheit dem Mos⸗ 
kauer General- Gouverneur empfangen, der ſich 
mit den bei ibm befindlichen Offizieren zu bes 
ſonderen Aufträgen und Adjutanten zu Pferde 
dem Gefolge Seiner Mojeftät anſchließt. 

Bei der alten Triumphpforte, bei der Ein⸗ 
fahrt zum Gemljanoi » Gorod, findet Empfang 
durch das Moskauer Stadthaupt mit den Stadt- 
verordneten und den Mitgliedern des Moskauer 
Stadtamts, ſowie durch die Moskauer Kauf- 
manns-, Kleinbürgere und Handwerker⸗Aemter 
und Handwerkerinnungen mit ihren Emblemen 
ſtatt; daſelbſt werden ſich auch die Vertreter des 
Moskauer Börſenkomitees befinden. 

Beim Straſtnoi⸗Kloſter, bei der Einfahrt 
zum Bjely⸗Gorod, wird Se. Majeſtät von dem 
Präfidenten des Moskauer Gouvernements 
Landſchaftsamts mit den Mitgliedern desſelben 
empfangen. 

Auf dem Twerſchen Plrtz, gegenüber dem 
Haufe des General-Gouverneurs empfängt der 
Adel des Gouvernements Moslau, nebſt den 
Kreis⸗Adelsmarſchällen, mit Ausſchluß des Adels⸗ 
marſchalls des Kreiſes Moskau; an der Spitze 
hat der Adel den Moskauer Gouvernements⸗Adels⸗ 
marſchall. 


Beim Woſſkreſſenski Thor empfängt der 
Moskauer Gouverneur mit den Beamten der 
Gouvernements-, Adminiftrativs und Gerichts Be. 
hörden. 

Bei dieſem Thor geruht Se. Majeſtät der 
Kaiſer vom Pferde zu ſteigen und Ihre Maje⸗ 
ſtäten die Kalſerinnen geruhen die Karoſſen zu 
verlaſſen, welche am Eingange zur Iweriſchen 
Kapelle halten. 

In der Vorhalle der Kapelle begrüßt Ihre 
Mojeſtäten der Vikar von Moskau und Biſchof 
von Moſhafsk mit Kreuz und Weihwaſſer. 

Ihre Mojeftäten geruhen in die Kapelle 
zu treten, um dem Heiligenbilde der Mutter 
Gottes von Jwerien Ihre Ehrfurcht zu Bee 
weiſen. . 
Die ganze Prozeſſion macht fo lange Halt, 
bis Seine Mojrftät der Kaifer wieder zu Pferde 
zu ſteigen und durch dos linke Thor auf den 
Rothen Platz zu reiten geruht und Ihre Maſe⸗ 
ſtäten die Kai erinnen in Ihren Karoffen Platz 
zu nehmen geruhen, welche letzteren ſich dann 
Al das rechte Thor auf denfelben Platz be⸗ 
geben. 

Beim Spoſſki⸗Thor empfängt Se. Majeſtät 
der Kon mandant von Moskau in Begleitung der 
ihm unterſtellten Stabs- und Ober Offiziere und 
ſchließt ſich mit denſelben zu Pferde dem Gefolge 
Seiner Mojeſtät an. 

Auf dem geſammten Wege, den der Aller 
böchſte Zug nimmt, tritt die Geiſtlichkeit mit den 
Heiligenbildern und Kreuzen aus den Kirchen; 
die Häuſer aber werden nach dem Wollen und 
Vermögen ihrer Bewohner verſchieden geſchmückt 


ſein. 
(Schluß folgt.) 


Inland. 


St. Petersburg, 24. April (6. Mai). 
Telegramm Seiner Majeftät des 
Schahs Muſſafer ed din an Seine 
Majeftät den Kaifer aus Taurid vom 

20. April (2. Mai) 1896. 

Ueberzeugt von der wohlwollenden Theilnahme 
Eurer Kaiferlihen Mafeſtät theile ich Ihnen das 
traurige Ereigniß mit, welches durch einen harten 
Schlag mich des vielgeliebten Vaters beraubt 
und mein Volk in tiefe Trauer verſetzt bat. 
Nachdem ich die Zügel der Regierung ergriffen 
habe, mache ich mir zur erſten Pflicht, jene 
freundſchaftlichen Beziehungen zu unterhalten und 
zu fördern, durch welche der entſchlafene Schah, 
mein vielgeliebter Vater, mit Ihrem Kaiſerlichen 


Hauſe verknüpft war. 


Telegramm Seiner Majeſtät des Kaiſers 
an den Schah Muſſafer⸗ed⸗din in 
Tauris. 

Indem Ich Eurer Majeftät die lebhafteſte 
Theilnahme ausdrücke, welche Ich an Ihrem 
Schmerze nehme, bitte Ich Sie, von Meinen 
aufrichtigen Wünſchen für das Glück und den 
Ruhm Ihrer begonnenen Regierung überztugt zu 
fein. Ich hoffe auf eine Fortſetzung jener freunds 
ſchaftlichen und gutnachbarlichen Beziehungen, 
welche in ſo glücklicher Weiſe zwiſchen Rußland 
und Perflen während der Regierung des auf⸗ 
HH beklagten Schah Nafftrededin beſtan den 
aben. 

Jarskoſe Sſelo, 8 
20. April 1896. 


Telegramm Seiner Majeſtät des 


Schahs Muſſafer ed din an Seine 
Majeſtät den Kaifer aus Tauris vom 
22. April (4. Mai) 1896. 

Ich danke aufrichtig Eurer Kaiferlihen Ma⸗ 
i ſtät für jenes Mitgefühl und jene Wünſche, 


welche Sie ſo gnädig waren, mir in dem gegen⸗ 
wärtigen Augenblick der für mich und mein Volk 
ſo ſchweren Prüfung auszudrücken. Ich ergreife 
die Gelegenheit, Eurer Kaiſerlichen Majeſtät 
nochmals zu verſichern, daß es mein Herzens⸗ 
wunſch iſt, die von jeher beſtehenden freund» 
ſchaftlichen und gutnachbarlichen Beziehungen, die 
ſich zwiſchen Rußland und Perſien fo. glücklich 
gefeſtigt haben, fortzuſetzen und zu fördern. 

— Zur Krönung. In der großen Uspenſki⸗ 
Kathedrale nehmen die vorbereitenden Arbeiten 
zu den bevorſtehenden Krönungsfeierlichkeiten 
einen ſchnellen Fortgang. Im Innern der Ka⸗ 
thedrale erheben ſich bereits zahlreiche mit Tuch 
beſchlagene Podien. Mit der Aufſtellung der 
Throne hat man noch nicht begonnen. Wie es 
heißt, wird Seine Majeſtät der Kälfer den Thron 
des Zaren Michael Fedorowitſch benutzen. Der 
Platz, auf welchem die Throne hingeſtellt werden 
follen, wird von drei Seiten mit einem nicht 
hohen Geländer umgeben werden. Für das diplo⸗ 
matiſche Korps wird in der rechten Hälfte der 
Kathedrale eine für ca. 200 Perſonen berechnete 
Eſtrade errichtet, während ſich auf der entgegen 
geſetzten Seite bereits die Eſttade für die Hof⸗ 
damen erhebt. An der Weflſeite der Kathedrale 
arbeitet m n an einer Eſtrade für die Vertreter 
der Stände und die verſchiedenen Deputationen, 
Die Kirchengeräthe werden neu vergoldet, die 
Wände der Kalhedrale—mit Sammet beſchlagen. 
Die Zariſchen und Großfürſtlichen Gräber haben 
neue Decken aus dunkel⸗himbeerfarbigem Sammet 
mit goldenen Kreuzen und Poſamenten erhalten. 
Die Diele der Kathedrale iſt mit koſtbarem rothen 
Tuch bekleidet. In der Blagoweſchtſchenſki⸗Ka⸗ 
thedrale find die Seitenwände mit himbkerfarbk⸗ 
nem Sammet drapfrt. 8 * 

Im großen Kreml⸗Palais werden gegen⸗ 
wärtig die vor wenigen Tagen aus St. Peters⸗ 
burg eingetroffenen goldenen und filberhen Ser⸗ 
vice, die während der Gala⸗Diners benutzt wer⸗ 
den ſollen, geordnet. Das Serpfce, einſchlleßlich 
der Kiyſtall⸗ und Porzellangeräthe, hat ein Ge⸗ 
wicht von 8000 Pud, wovon 1500 Pud allein 
auf Gold» und Silberſachen entfallen. Im Kreml 
arbeitet man gegenwärtig an der Inſtallirung 
einer großen Central-Tel ephonſtation, die 119 
Leitungen haben und mit allen Häuſern, wo ſich 
außerordentliche Geſandtſchaften aufhalten, ver⸗ 
bunden ſein wird. 

Im Gebäude des 


Jag d. Klubs werden zur 
Zeit Vorbereitungen in größtem Maßſtabe für 
den hier ſtaltändenden Ball der franzöſiſchen 
Bolſchaft getroffen. Die elektrische Beleuchtung 
iſt bedeutend erweitert; die Bühne if in einen 
Saal umgewandelt worden. Der Speſſeſaal ift 
durch eine große Glasgallerie⸗ vergrößert worden, 
welche mit olivfarbenem Sammet drapirt it. 
Zur Schmückung der eleganten Appartements find 
aus vielen franzöfiſchen Palais und Muſeen koſt⸗ 
bare Artikel eingetroffen, unter denen kunſtvolle 
Gobelins, werthvolle Gemälde u. ſ. w. hetvor⸗ 
gehoben zu werden verdienen. Die zſterreichiſche 
Botſchaft bat bekanntlich den kaufmänniſchen 
Klub gemiethet; auch bier find aus Oeſterreich 
prachtvolle Möbel, Teppiche, Stoffe u. ſ. w. ans 
gekommen. Die Gemeindeälteften und die ande 
ren Vertreter der Bauernſchaft werden im Thea⸗ 
ter Korſch einguartiert werden. Der Zufhauer, 
ſaal und die Bühne find in einen großen Speiſe⸗ 
ſaal umgewandelt worden; das Foyer, die Buf⸗ 
fets und Korridore —in Schlafzimmer. Im Thea⸗ 
ter Korſch können 620 Perſonen einquartiert 
werden. 

Der Dirigirende des wirthſchaftlichen Theils 
des Hofmarſchallamtes, Oberſt Auger Mm 
gegenwärtig damit beſchäftigt, die zur Aufnahme 
der zu erwartenden ausländiſchen Fürſtlichkeiten 
gemſetheten Privathäuſer in Sland zu ſetzen. In 
zahlreichen Häuſern find die Bedienten des Hof⸗ 
reſſorts bereits mit der Einrichtung der Küchen, 
deren Verwaltung der Inhaber des St. Peters⸗ 
burger Reſtaurants „Zum Bären“, Herr Igel, 
übernommen hat, beſchäftigt. 

Im Mai ſoll in den 
now'ſchen Zeichenſchule ein grandioſer Wohl» 
thätigkeits⸗Bazar, vornehmlich von rzeugniſſen 
der ruſſiſchen Hausinduſtrie, arrangirk werden. 
„Vor der Hauptanfahrt des reml⸗Palais iſt 
eine riefige, ſehr geſchmackvolle verdeckte Mes 
randa erbaut. um den Anufahrenden die Möglich 
keit zu bieten, ſofort unter ein ſchüßendes Dach 
zu treten. 

Täglich treffen gegenwärtig in Moskau zahl⸗ 
reiche ausländifche Tourſſten ein; vor einigen 
Tagen find bereits zahlreiche Spanier angekom⸗ 
men; eine aus 700 erſonen beſtehende Parthie 
von Amerikanern, unter denen ſich drei Gouver⸗ 
neure und ach! Kongreßmitglieder befinden, er⸗ 
wartet man in nächſter Zeit. 

Die für die Krönung Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna beſtimmte Krone 
iſt nach dem Mufter der Krone Ihrer Majeftät 
der Kalferim- Mutter von einem St. Pelersbur⸗ 
ger Juwelier bereits fertiggeſtellt. An der Krone 
haben zwei Juweliere unausgeſetzt neun Monate 
gearbeitet. Die Krone ift mit ca. 2000 Brillan⸗ 
ten von berrlichſtem Feuer geſchmückt, die zuſam⸗ 
men ein Gewicht von 600 Karat haben. Das 
Se wich der Krone beläuft ſich auf 84 
Solotnik. en 


Am 6. d. M. find die Cbargen des 
Kabinets Seiner Majeſtät nach Moskau abge⸗ 
fahren. Ferner ging an dieſem Tage mit dem 
Schnellzuge der Nikglaibahn ein Elfenbahnwagen 
nach Wladikawkasß ab, in dem S. K. H. der 
Großfürſt Nikolai Michallowitſch in den nächſten 
Tagen in Moskau eintreffen ſoll. a 


Sälen der Stroga⸗ 


4. 


eodzer Tageblatt. 


ages ron ik. 


— Anläßlich des geſtrigen Geburtsfeſtes 
Seiner Kaiſerlichen Hobeit des Groß 
fürften « Thronfolgers Georg Alexan - 
drowitſch waren ſämmtliche Häuſer unſerer 
Stadt ſchon vom früheſten Morgen an mit Flag ⸗ 
gen geſchmückt und fanden in den Kirchen Gala» 
gottesdienſte ſtatt, zu welchen Militairabtheilungen 
mit klingendem Spiel durch die Straßen zogen. 
Abends waren alle Straßen bis hinaus in die 
Vororte glänzend illuminirt. 

— Ein Gedenktag unſerer Frei⸗ 
willigen Feuerwehr. Am 14. d. M. wer⸗ 
den es volle zwanzig Jahre, ſeit unſere Frei⸗ 
willige Feuerwehr in das Leben gerufen wurde 
und wird beabfichtigt, anläßlich dieſes Jubiläums 
am Krönungstage Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten ein kleines Feſt für die 
wackeren Mannſchaften zu veranſtalten, welche in 
elbftlofer, aufopfernder Weiſe, ohne jede Entſchä⸗ 
digung, getreu dem Wahlſpruche „Gott zur Ehr 
und dem Nächſten zur Wehr“ ihre Zeit und Ge⸗ 
ſundheit, ja ihr Leben in den Dienſt unſerer 
Stadt und ihrer Bewohner geſtellt zu haben. 
Den Letzteren bietet ſich nun an dieſem Zubiläs 
umstage eine vorzügliche Gelegenheit, der wacke⸗ 
ren Feuerwehr für zwanzigjährige aufopfernde 
Thätigkeit in irgend einer Form Anerkennung und 
Dank zu zollen. 

— Mangel an Moskauer Waaren. Ver- 
ſchiedene hieſige Kaufleute, die Schnäpſe der Firmen 
Popow, Striebter, Smirnow in Moskau und Cho⸗ 
coladen und Confitüren der Firma von Einem 
ebendaſelbſt führen, befinden ſich in einiger Ver⸗ 
legenheit, denn ſie bekommen ſchon ſeit länger als 
einem Monat keine friſchen Waaren mehr geliefert, 
vielmehr erhielten ſie auf Reklamationen von den 
Firmen den Beſcheid, daß dieſelben mit örtlichen Be⸗ 
ſtellungen derart überhäuft ſelen, daß ſie vorläufig 
noch lange nicht daran denken könnten, auswär⸗ 
tige Aufträge zu effectulren. 

— Am Freitag Abend gegen 10 Uhr wurde 
weſtlich von unſerer Stadt ein ſehr ſtarker 
Feuerſchein ſſchtbac und da man zuerſt allge⸗ 
mein annabm, es ſei in nächſter Nähe unſerer 
Stadt ein Feuer ausgebrochen, ſo machte ſich der 
zweite Zug der Freiwilligen Feuerwehr zum Aus⸗ 
rücken bereit, welches aber unterblieb, weil man 
trotz verſchiedener telephoniſcher Anfragen nicht 
erfahren konnte, wo es brenne. — Wie gerücht⸗ 
weiſe verlautet, ſollte in der Nähe von Konſtan⸗ 
tinow eine Mühle eingtäſchert worden fein. 

— Seltene Frechbeit. In der Ella» 
dowaſtraße entfiel am Freitag Vormittag einer 
Dame das Portemonnaie und als ſie ſich zum 
Aufheben bückte, kam ihr ein Burſche von unge⸗ 
fähr 20 Jahren zuvor, welcher das Täſchchen 
auſhob und unter der Behauptung, es gehöre 
ihm, ſich drückte. Zum Glück für die Dame 
war aber ein Augenzeuge vorhanden, der den 
Vorgang genau beobachtet hatte und dieſer machte 
einem Gorodowoi Mittheilung, welcher ſeinerſeits 
dem frechen Patron nadeilte und ihn zur Her⸗ 
ausgabe des Portemonnaies an die Dame veran- 
laßte. Auf den Wunſch der Letzteren, welche 
keine Weitläufigkeiten baben wollte, ließ man 
den frechen Burſchen nach gehöriger Vermahnung 
laufen. 

— Die ungünſtige Witterung läßt 
feine Aufbeſſerung des Geſchäfts zu. Alle guten 
Borfäpe gehen an Wind und Regen zu Grunde. 
Nur wenige Tage trennen uns noch von 
Pfingſten. Der Ausfall ift nicht mehr ein⸗ 
zuholen. Die durch den schlechten Geſchäftsgang 
entſtandene Entmuthigung macht ſich nicht allein 
bei den Detailliften bemerkbar, auch Groffiſten 
und Fabrikanten baben darunter zu leideg. Nicht 
allein, daß die Sommerbeflellungen ausbleſben, 
ſondern ouch die Aufträge für den Herbſt, die 
anfänglich ſehr gut eingingen, find in letzter Zeit 
ſchwächer geworden, obgleich gerade für den Win⸗ 
ter recht flott beſtellt werden müßle, da ja die 
Winterſaiſon noch nie jo lange angehalten hat, 
als dieſes Mal, denn roch jetzt muß man beinahe 
in Winterkleidern geber. 

— LVotterieziebung. Die Ziehung der 
vierten Klaſſe der 166. Warſchauer Klaſſenlot⸗ 
terie findet Morgen und Uebermorgen, den 11. 
und 12. Mal ftatt. — Diejenigen, welche etwa 
ihre Looſe aus irgend welchen Gründen nicht er⸗ 
halten haben folten, möſſen der Lotterſe⸗Dirkt⸗ 
lion noch vor der Ziehung telegrophiſche Anzeige 
erſtatten. 

— Eine verunglückte Brautfabrt. 
Als am Donnerſtag Nachmittag gegen 5 Uhr 
ein Bräutigam feine Braut zur Trauung abholen 
wollte, brach in der Benediktenſtraße eine Achſe 
am Wagen, und der unglückliche junge Mann 
flürzte in den ellentiefen Straßenkoth und beſu⸗ 
delte ſich derart, daß er ſchleunigft umkehren 
mußte. Ehe aber ein anderer Anzug beſchafft wer⸗ 
den konpte, war die für die Trauung beſtimmte 
Zeit um und ſo konnte denn die Hochzeit erſt 
geſtern ftatifinden, Diesmal hatte ſich der Bräu⸗ 
tigam der Sicherheit halber ober zu Fuß nach 
der Wohnung ſeiner Herzollerliebſten begeben. 

— Daß den Dieben nichts beilig iſt, 
wird durch die Thatſache bewieſen, daß aus dem 
Zimmer eints Houfed in der Lipowaſtraße, in 
welchem eine Leiche aufgebobrt lag, ein Paar 
neufilberne Leuchter geftoblen wurden. 

— Das vachfolgenre Mailied, dos Fried, 
Stoltze vor ſaſt zwonzig Johren verfaßte, hat 
auch für den Beginn des Dirsjährigen „Wonne⸗ 
monats“ Gültigkeit: 

„Im wunderſchönen Monat Mai, 
Da alle Knospen ſprangen, 


Da hab' ich meinen Ofen neu 
Zu heizen angefangen. 

Im wunderſchönen Monat Mai, 
Da bell die Vögel ſangen, 
Da bin ich in der Röcke zwei 
Und einem Pelz gegangen.“ 


— Thalia-⸗Theater. „Der Bure aukrat', 
Luſiſpiel in 4 Akten von G. von Moſer. Die 
Leiſtung des Herrn Emil Thomas als Ren 
dant Lemke reihte ſich den früheren künſtleriſchen 
Schöpfungen dieſes unübertrefflichen Komikers in 
der würdigſten Weiſe an. Herr Thomas riß 
das Publikum durch fein köſtliches Mienenſpiel, 
durch ſeinen unnachahmlichen, natürlichen Humor 
und durch feine. witzigen Extempores fortgeſetzt 
zu enthufiaſtiſchen Beifallsbezeugungen hin. — 
Auf die heutige Abſchiedsvorſtel lung 
des Herrn Thomas und Frau Thomas⸗ 
Damhofer, in welcher eine der urwüchfigſten 
Berliner Poſſen „Pechſchul ze“ zur Aufführung 
kommt, ſei hierdurch nochmals ganz beſonders 
aufmerkſam gemacht. —f. 

— Wie die Leute ſterben. 

Der Advocat tritt vor einen höheren Richter. 
Der Chemiker ſcheidet. 

Der Diplomat wird abberufen. 

Der große Freſſer „ißt“ nicht mehr. 

Der Gelehrte giebt den Geiſt auf. 

Der Beamte wird in eine andere Welt verſetzt. 
Der Färber iſt verblichen. 

Der Conducteur hat ſeine letzte Reiſe angetreten. 
Der Maurer „kratzt ab“. 

Das Renngigerl „geht ein“. 

Der Romancier endet. 

Der Matroſe läuft in den Hafen ein. 
Der Pfarrer ſegnet das Zeitliche. 

Der Straßenkehrer kehrt zum Staub zurück. 
Der Schauſpieler geht ab. 

Die Wäſcherin hat ausgerungen. 

Der Vegetarianer beißt ins Gras. 

Der Kutſcher „fährt ab.“ 

Der Mufiter geht flöten. 

Der Todtengräber fährt in die Grube. 
Der Mörder wird ins Jenſeits befördert. 
Der Schaffner liegt in den letzten Zügen. 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 7. Mai. Heute Vormittag iſt 
der 33. Maſchinenmarkt eröffnet worden. 

Nienburg, 7. Mai. Ein großer Wald⸗ 
brand, wahrſcheinlich durch Locomotivfunken ent⸗ 
ſtanden, vernichtete im fiscaliſchen Forſt Weſter⸗ 
bruch 100 Morgen Waldung mit theils 20, theils 
50 Jahre altem Beſtand. Der Schaden iſt ſehr 
bedeutend. 

Wien, 7. Mai. Ein Telegramm des Kai⸗ 
ſers Wilhelm an den Kaiſer Franz Joſef über⸗ 
mittelt dieſem zu. dem ſeſtlichen Tage, an welchem 
Ungarn auf eine tauſent jährige ruhmreiche Ge⸗ 
ſchichte und auf einen mehrhundertjährigen ſegens ⸗ 
reichen flaatlichen Beſtand unter dem glorreichen 
Scepter der Habsburgiſchen Dynaſtie zurückblickt, 
in treuer Freundſchaft den aufrichtigſten Gruß 
und Glückwunſch und ſpricht den Wunſch aus, 
daß Ungarns König und Volk in alle Zukunft 
treu vereint eine feſte Stütze des Friedens für 
die öſterreichiſch-ungariſche Monarchie und für 
deren treue Bundesgenoſſen ſein und bleiben 
mögen. 

Budape ſt, 7. Mai. Die  biefige Stu⸗ 
dentenſchaft beſchloß, dem bier weilenden diplo⸗ 
matiſchen Corps einen Fackelzug zu bringen, als 
Dank für die freundliche Theilnahme der aus⸗ 
wärtigen Vertreter an der Millenniumsfeier. 

Nom, 7. Moi, Nachweislich wa⸗ 
ren die Gelegenheitsbriganten dadurch zu 
dem Ueberfall veranlaßt worden, daß fie ge⸗ 
ſehen hatten, wie die Herzogin auf dem Plaß 
von Frascati wiederholt aus einer großen Reiſe⸗ 
laſche Hände voll Nickelgeld unter die herbei⸗ 
ſtrömenden Armen vertheilt hatte. Beide hohe 
Herrſchaften hatten ſogar bei ihrem Wegfahren 
ausdrücklich verſprochen, wiederzukommen und 
dann neue Spenden zu machen. Daraufhin ſchei⸗ 
nen die Banditen fi entſchloſſen zu haben, den 
Fürſtlichen Reiſenden das Geld abzunehmen, 
oder ſie gar, wenn angängig, als Geiſeln in die 
Albaner Berge zu ſchleppen. Daß es ſich um 
einen wirklichen Souverain handelte, ſcheinen ſie 
nicht dabei erwogen zu haben, ſonſt hätten fie 
ſich ſagen müſſen, daß eine ſtrenge Ahndung 
nicht lange auf fich warten laſſen werde. Der 
Herzog ſprach ſich zu dem Unterſtaatsſecretair 
Sineo dahin aus, daß er ſelbſt keineswegs über 


Lodzer Aus⸗ und Einfuhr. 


in der Zeit vom 1. bis 7. Mai l. J. find von 
Lodz ausgeführt worden: 


aumwollwaaren d den Anfall erſchrocken war, aber er fügte hinzu, 
e ö 1115 5 daß ſeine Gemahlin gleich darauf mehrere erheb⸗ 
Garne 3,682 „ liche Nervenkriſen gehabt und daß ſie darauf 
Eiſen-Erzeugniſſe 1,006 „ beſtebe, Rom ſofort zu verlaſſen. Zu irgend 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: einem neuen Ausſluae ift fie geb Dex DW Ale 
Baumwolle 56.008 Pud ſtellten Carabinieri, Escorten nicht mehr zu bi» 
5 f 4.952 wegen, weil fie dieſem Lande, wo man kaum 
Selle: r 12.481 v einen Kanonenſchuß von der Hauptſtadt fremd⸗ 
Dolly 1.094 u Fürſtlichkeiten überfällt, nicht mehr trauen mag. 
* ee N Wahrſcheinlich wird die baldige Abreiſe der Herr- 
Bene 1 " ſchaſten aus Italien die Folge des peinlichen 
9 6.231 * Vorfalls ſein. Die Recherchen leitet der Duäftor 
= har rzeugniſſe 28245 w von Nom Alfazio. Zahlreiche Geheimpollziſten 
Sa Alerdl 5 109 „ durchſtreifen die Gegend bei Frascati, nebmen 
a 1 43.708 * überall in den dort liegenden Campannen (Hüt⸗ 
Get id 7867 „ ten) Hausſuchungen vor, um die eigentlichen Ur⸗ 
1 5 27871 heber zu ermitteln. Man glaubt durchaus nicht, 
Baubol 152.189 „ daß die beiden Verbafteten ohne Veranlaſſung 

Brennho 45 dritter Perſonen den Ueberfall gewagt haben. 
Steinkohle 771673 Ro m, 7. Mal. Cardinal Galimberti if 
* y heute Nachmittag 1 Uhr 20 Minuten an einer 


d. } 
ius ſchweren Gehirnhaut-Entzündung geſtorben, nach⸗ 


dem er geſtern bereits mit den Sterbeſacramen⸗ 
ten verfehen worden war. 

Rom, 7. Mai. Ein Privat⸗Telegramm 
aus Afrika meldet, daß der jetzt eingetretene 
Regen auf der Hochebene von Abeffinien die mir 
litalriſchen Operationen bedentend erleichtert. Der 
Corriere della sera erfährt, daß der Negus 
Menelik auf ſofortige Annahme ſeiner Friedens⸗ 
bedirgurgen drängt, da ſonſt Mojor Salſa, der 
bekanntlich von Ras Mangaſcha zurückgehalten 
wird, in Gewahrſam behalten würde. 


— In Paris iſt der Trouſſeau der jungen 
Tochter des verfiorbenen James de Rolhſchild 
ausgeſtellt, die ſich in einigen Tagen mit dem 
Baron Leonino vermählen wird. Die Braut, 
eine ſehr zarte Blondine, hat gebeten, jede ſtarre 
Pracht zu vermeiden. Demgemäß wurden meiſt 
Spitzen zum Ausputz genommen und auch bei 
der Wahl der Grundftoffe hat man ſchwere Stoffe 
verſchmäht: Farbige Taffetas mit Blümchendruck, 
Mouſſellinekleider mit Valencienneseinſätzen, Crè⸗ 
pe de Ghinetoiletten mit Guipurejpigen und Mou⸗ 
ſelinebändern geputzt, Foulardkleider mit Spitzen ⸗ 
incruſtationen ſchmiegen ſich gleich leichten Wol⸗ 
ken an die in Reih und Glied aufgeſtellten Man⸗ 
nequind, vor denen jetzt das neugierige weibliche 
Tout-Paris defilitt. Unter den hübſcheſten Exem⸗ 
plaren nennen wir ein mit nilgrüner Seide ge 
ſüttertes, weißes Batiſtkleid, auf dem fingerbreite 
Balencienneseinfäge ein Schachbrettmuſter bilden. 
Die Taille iſt blouſenartig, faltig arrangirt und 
durch einen nilgrünen Schleifengürtel mit dem 
Rocke vereint. Nilgrün ſcheint überhaupt die 
Lieblingsfarbe der jungen Baronin zu ſein, denn 
die Farbe tritt immer wieder im Trouſſeau auf 
— zuletzt auch in Geſtalt tines aus nilgrünen 
Satin Liberth, nilgrüner Mouſſeline de Soje 
und Spitzenapplicatſonen „gedichteten“ Schlafrocks. 
Ein einfacher blauer Ciepeſchlafrock mit Spitzen⸗ 
fichu, ein eleganter roſa Atlasſchlaſrock mit wei⸗ 
ßer Mouſſeline garnirt, vermitteln den Uebergang 
zur Wäſche. Dieſe iſt durchweg mit Valencien⸗ 


Celegram m e. 


— 


Breslau, 8. Mai. Die Nachrichten aus 
dem Odergebiet melden noch kein Nachlaſſen der 
Ueberſchwemmungsgefahr, der bereits Menſchen 
zum Opfer gefallen find. Die Oder ⸗ und Ohlau⸗ 
niederungen ftehen vollkommen unter Waſſer. 
Mehrere Kähne find fortgeriſſen worden. — Die 
Königl. Eiſenbahn » Direktion Kattowitz macht 
heute bekannt: Auf der Stricke Ratibor⸗Trop⸗ 
pau ruht wegen weiterer Dammrutſchung der 
Geſammtverkehr. Vorausfichtlich wird die Strecke 
Ratibor⸗Krauowitz am 9. d. wieder fahrbar fein. 
Auf der übrigen Strecke wird die Verkehrsſtö⸗ 
ned und Guſpurtſpiten oder anderen Modeſpizen rung vor Ablauf von 5 Tagen nicht beſeitigt 
aller Arten garnirt und mit wunderbaren Sticke⸗ werden können. 
reien verſehen. Margueritenftidereien, aus deren. —.— ’ 
Kelchen Bändchen ſchlüpfen, zieren die Hemden, 
die Unttrröcke und Miederleibchen. Die geſamm⸗ 
le Leibwäfche eiſcheint mit roſa Alasbindern des 
corirt, die Spitzer taſchentücher ruhen auf roſa 
Kiſſen. 

Farbe 


Valenciennesſpizen begrenzt: Einige Unterröcke 
in char gront Tafftlas oder Molé weiſen Volants 
cue Seſdermouſſeline und Spitzen, verſchiedene 
Morgen jocken find durchweg pliftit, aus japani⸗ 
ſcher Seſde mit Spißenvolants geformt. f 


Die Flanellwäſche ift durchweg in weißer 
gewählt, an den Rändern in Form von 
Gpheublättern ousgehockt und geitidt und von 5 y 
| 1 
) 


Ur. 10. Rymarska Ur. 10.5 Bari \i-® x 

empfiehlt ihr großes Lager von fertigen Spiegeln, Spiegelglas und Feuſterglas 
zu billigſten 5 | a 

| Reclle Bedienung wird zugeſichert. 1 le 


* 107. 
paris, 8. Mai. Nach Meldungen hiefiger 
Blätter wurde in Sfax in Tunis der engliſche 
Miſſionar Leach ſammt Frau und Kind ermordet. 
Es ſoll ein Racheact vorliegen. 

Konſtantinopel, 8. Mai. Aus der 
aſiatiſchen Türkei trifft die ſchlimme Nachricht 
ein, daß die blutigen Kämpfe zwiſchen Armeniern 
und Muhamedanern aufs Neue begonnen haben. 
Nach einer geſtrigen Meldung kam es bei dem 
Bau der Strecke zur Verlängerung der Eſſen⸗ 
bahnlinie Smyrna⸗Caſſala bei Alaſchehir zu einer 
großen Schlägerei zwiſchen vierhundert kurdiſchen 
und ormeniſchen Arbeitern, bei welcher zahlreiche 
Perſonen getödtet oder verwundet wurden. 

Konſtantinopel, 8. Mai. In Folge 
der Zunahme der Cholera in Egypten iſt für 
die Herkünfte aus Alexandrien eine fünftägige 
Quarantäne angeordnet worden. Die Schiffe mit 
Pilgern nach Hedjas haben eine zehntägige Qna⸗ 
rantäne zu halten. 

Belgrad, 8. Maj. Die in zwei Sonder⸗ 
zügen hier eingetroffenen bulgariſchen Deputatio» 
nen wurden von der Bevölkerung auf's wärmſte 
empfangen. Alle belgrader Blätter begrüßen in 
ihren Leiltartikeln die bevorſtehende Ankunft des 
Fürſten von Bulgarien. 

Belgrad, 8. Mai. 
Bulgarien iſt um 7 Uhr 20 Min. einge⸗ 
troffen. Zu ſeinem Empfange waren auf dem 
Bahnhöfe der König, der türkiſche Botſchafter, 
die Miniſter, die höchſten Würdenträger und die 
Generalität anweſend. Der König und der Fürſt 
fuhren mit einer Escorte von Gardetruppen durch 
die feſtlich geſchmückten und illuminirten, von 
einer zahlreichen Menſchenmenge gefüllten Straßen 
in den königlichen Palaſt. Das Volk begrüßte 
die Herrſcher aufs lebhafteſte. 

Alexandrien, 8. Mai. Die Cholera 
breitet ſich aus; geſtern find 14 Perſonen an 
derſelben erkrankt und 10 geſtorben. 


Fürſt Ferdinand von 


Aneekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Hennig aus Cottbus. — 
Holz aus Wien. — Radkiewiern aus Warschau. — Rosen- 
stern aus Breslau. — Paal aus Haag. — Goldbaum aus 
Warschau. - 

Hotel Vietorla. Herren; Kolinski, Krzypow, Weg- 
meister, Karchowski und Freiman aus Warschau. — 80- 
bieniewski sus Kolk. — Rock aus Breslau, — Pecoch 
aus Mlarkomau. — Barow aus Nowo-Alexandrowsk. 

Hotel Mannteffel. Herren: Oswald aus Zürich. 
Bzolowski aus Sarnow. — Zurawlew aus Zytomir, — 
Koral aus Warschau. — Podbielski aus Kalisch. — Ja- 
rooinski aus Zadzim. — Kohn aus Petrikau. — Schmidt 
aus Warschau. 

Hotel de Pologne.; Herren: Malinski aus Kalisch. 
— Frummer aus Minsk, — Wysöcki aus Warschau. — 
Abrutin aus Nikolsjew. — Karwösecki aus Pradzew. — 
Ruklinski aus Bendazin, 


Coursbericht. 
Berlin, den 9. Mai 1896. 
100 Mub:l 216 Mt 65 


Ultimo — 216 M 25 
Warſchau, den 9. Mai 1896, 


Berlin 46 35 
London „ne und 44 
Paris, 7, 1a 
Bien \ 718 80 
Inferate 
EEE 
Reſtaurant 


M. FRANKFURT 
täglich 


Concert 


der nenengagirien 
erſten Wiener ⸗Damen⸗Kapelle Arion. 
beſtehend aus 6 Damen und 3 Herren, 
unter Zeitung der Frau Lina Schmids-Bocher. 
An Sonn- und Feiertagen auch Früb⸗Concert 
von 12—3 Uhr und beginnen die Abend.Eoncerte 
ſchon um 6 Uhr Abends. 
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nach dem Braunskegel 
„die bisherige Ausbeute 


＋ 107 
Das Alter. 
Novelle 
von 


Ernſt Eckſtein. 


Nach einem halbſtündigen Marſch über die 
Pöhlauer Flur begegnete Roland einem achtzig⸗ 
jährigen Greis, det am Wegrande ſaß und bef⸗ 
telte. Mit ſtumpffinnigem Lächeln glotze der 
Mann zu ihm auf, hielt ihm die ſchmutzige Stroh⸗ 
kappe hin und bat um ein Geldſtück. Der Mund 
des Alten war zahnlos und eingeſunken, das gelb⸗ 
lich⸗braune Geſicht von unzähligen Runzeln be» 
deckt, der kable Kopf unaufhörlich in keiſe zit: 
ternder Pendelbewegung. Roland fühlte ſich bei 
dem unerwarteten Anblick dieſer Jammergeſtalt 
ſeltſam ergriffen. Der Gang durch die Saat⸗ 
felder hatte ſeinen umdüſtexten Sinn etwas er⸗ 
hellt; die köſtliche Luft, deren Wärme nicht 
drückend war, und die Alles verklärende Juni⸗ 
Beleuchtung flößten ihm einen troſtvollen Hauch 
von neuem Lebensmuth ein. Jetzt ſah er den 
elenden Mann da im Staub der Heerſtraße und 
ſank mit einem Mal in die farbloſe Schwermuth 
zurück, die ihn ron Jahr zu Jahr mehr bes 
herrſchte. Er gab dem Bettler ein Silberſtück. 
Der Greis befühlte die Münze, hob fie dicht an 
die Augen und lachte dann vor dankbarer Freude 
hell auf. Due 

Dies ſpitze, inkiſche Lachen war für Roland 
gexadezu ſchauderhaft. Raſch ſetzte er feinen 


Weg fort. 

Er kam an den See. Die Luft ward im⸗ 
mer reiner und herrlicher. Zwiſchen Kıftanien 
und Ebereſchen lag das weithin berühmte Wirths⸗ 
haus zum Goldenen Anker, Hier gäb es einen 
vortrefflichen Rothwein, kalte Küche und die ent⸗ 
zückendſte Ausſicht. Wenn Roland mi! ſeinen 


trübſeligen Anwandlungen gatnicht mehr aus 


noch ein wußte, ließ er fein Atelier ı lößlich im 
Stich und machte den zweiſtündigen Weg über 
die Pöhlauer Flur noch dem Anker. Die Berge 
mit ihren kräftigen Linken, der Athem der Waſſer⸗ 
fläche, die Eindrücke von Wewüchfigfeit und 
Ftiſche, die ihn hier allenthalben umringten, th i- 
ten ibm wohl. BER 

Er tert auf die rebenumwachſene Holz 
Veranda, und ſetzte fi h ganz rechts in die Ecke. 
Vloni, die vollbufige Kellnerin, grüßte ihn herz 


lich, brachte ihm feinen Schoppen und | hte ſich 


dann einen Augenblick, zu ihm. Es wac noch 
am Vormittage; der einzige Gaſt, der bis ſetzt 
vorgeſprochen — ein botanifirender Schullehrer, 


der feine Pfingftferien ausnupte — hatte vor 


fünf Minuten die wiſſenſchaftlich“ Wanderung 
fortgeſitzt und der Vroni 
feines Umberftreifens in 
Verwahrung gegeben. 

Roland hörte dem freundlichen Mädchen mit 
den blitzenden Augen und den knallrothen Backen 
etwas zerſtreut zu, trank ſeufzend und fraate fie 


dann, was ihr Schaß, der Mainfelder Holzknecht, 


worten, als es am Ttore lebendig ward. 


mache. 


Eben wollte ihm Vron c 
lau- 
dernd und ſcherzend kam eine große Geſellſchaft 


quer über den Hof, Studenten und junge Mäd⸗ 


beweglich n, 


chen, zehn Paare vielleicht. Eine 
Mam von wohlwollendem Phlegma 
Ehrendame. Im nächſten Augenblick war die 
noch eben fo ſtille Veranda, der Schauplatz eines 
farbig n. Treibens. Tiſche und 
Stüble wurden gerückt, Vorſchläge gemacht, Fra⸗ 


aute dicke 


gen beantwortet und Beſtellungen an die herbeſ⸗ 


eilente Vroni gerichtet. Nach mannigfaltigen 
Hin und Her ſetzte man ſich. Die gute Mama, 
in Erwartung des Kaffees, zog ihre braungelben 


Handſchuhe aus... 


Das war nun ein holdes Geſchwotze, ein 
Lachen und Tändeln, ein Sprühregen ſorgloſer, 
thörichter, j uchzender Leb nöfreude, Die Flamme 
der Jugendluſt glühte auf allen Gefichtern. Selbſt 
die beleibte Ehrendame ward ein wenig mit 
forkgeriſſen. Ihr Antlitz ſtrahlte; ihr kirſch⸗ 
rother Mund legte ſich in vergnügliche Falten. 
Sie warf einen Blick hinaus auf den blaugrünen 
See, muſterte dann die ſchönblättrigen Ranken, 
die ihr zu Häupte ! breit und ſchwer um das 
bräunliche Holz kletterten, nickte einem der jungen 


Mädchen verſtändnißvoll zu und ſagte mit heller 


Stimme: 

„Ein herrlicher Platz! Nicht, Ella!“ 

Und Ella, die ſanften Vergißmeinnichtaugen 
ſchwärmeriſch ins Weile gerichtet, murmelte halb⸗ 
laut: 

„Entzückend!“ 

Dieſes entzückend“ golt 
den Reizen der Landſchaft. 


offenbar nicht nur 
Neben der kleinen 


Blondine ſaß eine ſchlanke Jünglingsgeſtalt von 


auffallender Schönheit, ein wenig ſüdländiſch an⸗ 
gedunkelt, ein Prachtburſche, mit weißblitzenden 


Zähnen und tieſſchwarzem Kraushaar. Und dieſer 
Prachtburſche 


erglühte ganz augenſcheinlich in 


deißeſter Liebe zu der blonden Vergißmeinnicht⸗ 


m diefe Mädchen 


äugigen, ſah nur ſie, hatte nur eiten Gedanken: 


Ella iſt Dein — jrpt und in alle Ewigkeit. 


Ruch die übrigen Paare ſchienen ſich mehr 
oder weniger nahe zu ſlehen. Jedenfalls herrſchte 
das glücklichſte, ſonnigſte Einvernen men, die wol⸗ 
kenloſefle Freude am Zauber der Gegenwart. AN’ 
ware in ihrer Art hübſch oder 
ſahen doch wenigſtens für den Augenblick hübſch 
aus — unter dem Morgenglanze der Jugend, 


der Hoffnurg und des leuchtenden Frohſinns. Die 


Studenten aber machten auf Roland durchweg 


deg Eindruck von Kraftgöllern. Lgelche Kraſt⸗ 
1 fälle Wilch ein ſprudelnder, jauchzender Ueber 
muth! Die ganze Welt gehötte ihnen zu eigen: 


ſpielte die 


Wellen, 


Schloßtuine 


der 


Mal 


ſtändiger 


Lodzer Tageblatt. 


da draußen der See mit ſeinen lichtſpiegelnden 
die Berge mit ihren Matten und Wäl⸗ 
dern, der Himmel mit ſeiner Sonne, — und 
hier die blühende, buntſchimmernde Mädchenſchaar 
mit ihren Herzen voll heimlicher Poeſie und 
ſtu mmer, glückverlangender Sehnſucht. 

Roland ſeufzte. Wie endlos weit lag die 
alückſelige Zeit hinter ihm, da er als junger 
Student ebenſo reich geweſen wie dieſe Burſchen 
dal Faſt ein Vierteljahrhundert! Er war jetzt 
fünfundvierzig Jahre alt. Finfundvierzig Jahre! 
Das klang ſo harmlos und einfach, — und war 
doch die ſchroffe Beſtätigung der traurigen That⸗ 
ſache, daß jetzt alles vorüber war! Noch ſah 
man freilich dem Fünfundvierzigjäh igen das be⸗ 
ginnen e Alter nicht an ... Er war noch ſtatt⸗ 
lich und friſch, und der hochblonde Bart, der 
fein ernſtblickendes Künſtlerantlig umrahmte, 
zeigte noch nirgends ein graues Hꝛar ... Und 
Roland beſaß eine reizende fünfundzwanzigjährige 
Frau, die alles that, was fie ihm an den A gen 
abſah ... Er hätte noch jung und zufrieden 
und glücklich fein können, näre er nur fo klug 
geweſen, das ewige Grübeln zu bannen, das 
troſtloſe Wehgefühl über den Fluch der Ver⸗ 
gänglichkeit. Hierin lag feine Schwäche und ſein 
Verhängniß. Roland Helmſtedt war alt. Nicht 
a Körper un Geiſt und geſtaltender Kraft, 
ſondern alt im Gemüth. 

Wie er jetzt ſchaute und ſann, überkam ihn 
wieder die ganze Wucht jener weltmüden Stim⸗ 
mung, der er entfliehen wollte, als er heute 
fein. Atelier verließ. Er ſchloß die Augen und 
lehnte ſich ſchwermuthsvoll in den weißgeſtriche⸗ 
nen Stuhl zurück. Traumverloren ſchlürfte er 
ſeinen Wein, der ihm herb und reizlos über 
die Zunge glitt. Das Lachen und Plaudern da 
drüben, die frohe, lebendige Unruh ſchien ihm 
heute den Trank zu vergällen. Seine Jugend⸗ 
zeit ftieg vor ihm auf, ein frührolh⸗beſtraßltes 
Chaos von Bildern und Szenen. Das war 
Alt⸗ Heidelberg mit ſeiner epheu-umſponnenen 
Alles rings umher blühte und 
loderte .. Die berrlich bewaldeten Hügel, 
ſchäumende Neckar, die frohen Kommerſe, 
der Fhallende Rundgeſang. Jeden Tag war die⸗ 
ſes funkelnde Leben neu; der Born rieſelte un« 
erſchöpflich; es gab kein Beſinnen und keinen 
Zweifel. Frei aus dem Vollen — des war die 
Loſung der Glücklichen. Und Gehen! Wicht 
halb ſo großartig, wie die Neckarſtadt, aber 
vielleicht um fo trauter, idylliſcher! Der olt⸗ 
ehrwürdige Gleiberg! Der Windhof, wo fo 
manchmal die blitzenden Schläger geklirrt! Und 
der gewaltige Bau der Deutſchherren auf dem 
buchenumgrünten Schiffenberg. Dor: unter den 
Wölbungen des Hochwaldes hatte er Lilli kennen 
gelernt ... Welche Verzückung! Wie ſchwamm 
er damals im vollen Strudel der Illufionen! 
Alles in Gold getaucht, Alles Blütbe und Licht! 
Weshalb konnte er ſetzt ſeines Glücks nicht froh 
werden, wie chede, 7 Längſt hatte er den jähen 


Verl ft feinen Jugendgeliebten verſchmerzt; Zeit 


und Arbeit hatten die Wunde vernarben laſſen. 
Und Adele war jo gütig und mile; ja — wenn 
er's genau überlegte — hübſcher als Lilli. 
Sie hatte etwas von der ſanften Madonna del 
Granduca; nur beweglicher ſchien ſie und 
kräftiger. Bei Gott, eine liebenswürdige bolde 
Frau! Und doch: es war fetzt Alles fo völlig 
anders wie damals. Warum Zum teuſendſten 
ſcholl dieſe Frage durch ſeine Bruſt — 
und zum tauſendſten Mal gal er ſich die be⸗ 
klomme ke Antwort: Werl Du de mals noch eine 
Zukunft ha teſt, jetzt aber nur noch eine Ver⸗ 
gangenheit! 

„Vor mir die Nacht und hinter mir der 
Jag,“ murmelte er in lächelnder Bitterniß und 
leite fein Glas bis auf den letzten Tropfen. 

Von neuem ſchweifte fein glanzloſer Blick 
nach der frohen Geſellſchaft hinüber, deren ge⸗ 
räuſchvolle Luſtigkeit ihn wie Hohn berührte. 
Der prächtige Junge mit den ſüdländiſch ange⸗ 
dunkelten Wangen hielt immer noch Andacht 
vor den Vergißmeinnichtaugen feiner lichtblonden 
Partnerin. Die Uebrigen ſcherzten und lachten 
flotter als je und gingen mit jeder Sekunde voll⸗ 
uf im Genuſſe der Gegenwart. So 
viel Freude und Jugendluſt glaubte Roland noch 
niemals beiſammen geſehen zu haben. Und dieſe 
Fülle reizender Farben und Formen! Die fri⸗ 
ſchen Geſichter, die buntglühenden Mützen, die 
niedlichen Strohhütchen, zum Theil mit Laub und 
natürlichen Blumen geſchmückt, die hellſchimmern⸗ 
den Sommerkleider, die Bänder und Schleifen, 
das Alles ſtimmte ſo prächtig zuſammen! Kein 
Ton in dieſem Bilde war ſtörend; Nichts, was 
ein Künſtlerauge hätte beleidigen können. Oder 
lig das an Roland ? Wer nur er heut' ein fo 
dankbares Publikum? 

Damals auf der Höhe des Schiffenberges 
trug Lilli ganz das nämliche ſanftleuchtende Roſa, 
wie hier die Schlanke, Braune links an der 
Ecke ... Ja, das Mädchen hatte ſogar mit 
Lilli eine entfernte Aehylichkeit ... Wenn fie 
ſich ihrem Nachbar zukehrte, fo daß man außer 
der Wange nur noch ein Stückchen der Wins 
pern ſah.. .. Wahrhaftig, das war ja geradezu 
täufgend, . . N 

Roland zog wie frierend die Schultern hoch. 
Es hatte ihn kalt überrieſelt. Ein ſeltſames 
Grauſen befiel ihn vor dem unlöslichen Räthſel, 
Leben genannt. Wie unaufhaltſam waren ihm 
dieſe Jahrzehnte dahingeſunken 14 Traumha't 
ſchnell, als wären ſie nie geweſen! Und worin 
beſtand känftig fein Loos? Schweigend und mit 
gekteuzten Armen ſollte er zuſchauen, wie nun 
abermals von dem Reſt dieſes vermorſchenden 
5 —5 Stück um Stück abbrödelte, bis dann 
zuletzt * € lt 


ren fie von den Pflöcken gelöſt und beſetzt. 


nen Ankers 


Und ſo dachte er an den Tod. 

Dem Tod entgegen zu reiſen, 
unabwendbaren, und kaum hier und 
flüchtige Freude zwiſchen dem Jetzt und dem 
kläglichen Ende zu pflücken — das war 
Schickſal! Nein, ſchlimmer! Nach menſchlicher 
Borausfiht ſtand ihm bevor, langſam und all⸗ 
mälig zu dorren, Kraft um Kraft ſchwinden zu 
ſehen, grau, 
bei lebendigem Leib zu verweſen! Wenn er es 
herrlich weit brachte, glich er vielleicht einmal 
dem grinſenden Bettler da an der Landſtraße, 
dem ſtumpffinnigen, zahnloſen Greis, der fich 
ſchlotternd im Staub wälzte, der zum Kinde, 
zum T ier ward. Das war das Alter — ein 


dem ſicheren 


Ziel, von dem die Kurzſichtigkeit der Menſchen 
ihm vorreden wollte, es ſei hehr und erſtrebens⸗ 
werth! 


Darin beſtand ja der Segen der heiligen Ju⸗ 
gend: ſie glaubt nicht an das Geſetz der Ver⸗ 
gänglichkeit. Sie lebt leichtſinnig und ohne Ah⸗ 
nung von dem, was da kommen würde. Sie 
phantaſirt mit göttlicher Sorgloſigkeit in den 
blauſchimmernden Tag hinein. Er aber, mit dem 
vollen Bewußtſein dieſes Geſetzes, ſollte geduldig 
abwarten, bis ihn das Schickſal gebührend zuge⸗ 
ri tet, bis er — ſich ſelbſt und den Menſchen 
zum Abſcheu — umherſchwanken würde, wie ein 
galvanijirter Leichnam? War das nicht der leib⸗ 
hafligſte Wahnfinn ? N 

Roland entſann ſich jetzt eines Traumes, den 
er unzählige Male geträumt hatte in jener ſchreck⸗ 
lichen Zeit, da ihn der Tod Lilli's ſo tief elend 
gemacht. Es war immer das gleiche Geſcheh⸗ 
niß: Ein Hangen am Abgrund, eine, tödtliche 
Angſt, die helle Verzweiflung, und dann ein 
plötzliches Loslaſſen. Dieſem Loslaſſen folgte nach 
kurzem Gntjegen das Gefühl dumpferlöſender 
Ruhe und ſtarren Verſunkenſeins .. 6 

Die jungen Leute brachen jetzt auf. Die 
dralle Vroni heimſte ihr Geld ein, wünſchte viel 
Glück zur Fahrt und räumte mit Klirren und 
Klappern die Tiſche ab. 

Roland erbob ih. Er trat an die Brüftung 
und ſah der Geſellſchaft nach. Es galt eine 
Kahnpartie. Drei hochroth bewimpelte Fahr⸗ 
zeuge lagen da drunten am Ufer. Im Nu wa⸗ 
Die 
volltöniges Gaude- 


jungen Leute ftimmten ein 


amus an. So ſtieß die kleine Flottille hinaus 
in den See. N 
Roland rührte ſich nicht. Unverwandt 


folgte er dieſen Glückſeligen mit dem Blick, bis 
fie hinter der nächſten Landzunge verſchwunden 
waren. Dann rief auch er die neugierig gaffende 
Kellnerin, zahlte und ging. 

Er wandte ſich links am Ufer entlang in 
der Richtung des Herthafelſens. Die Mißſtim⸗ 
mung, die ihn gleich beim Erwachen heut' heim⸗ 
geſucht und ihm das Schaffen ſo ſchmählich ver⸗ 
leidet hatte, war mit dem Landwein des Golde⸗ 
nicht mehr hinabzuſpülen. Ein 
beſſerer Gedanke ſchien ihm gekommen zu ſein, 
— vernünftiger, weltkluger. Langſam ſchritt er 
dahin, tief athmend, ernft und ohne nach rechts 
oder links zu ſchauen. | 


Der Herthafelſen war eine ſenkrechte Wand, 
die faſt zweihundert Weter hoch in den See 
abftel, Bei mittlerem Waſſerſtand lag am Fluß 
dieſes Felſens eine horizontale Platte vom Um⸗ 
fang eines mächtigen Tanzſaales frei. Droben 
befand ſich eine weithin berühmte Ausſichtsbank, 
neuerdings durch ein gußeiſernes Gitter gegen 
den Abgrund geſchützt. An drei Stellen der 
Felſenhöhe ragten Kreuze über das Gras, zur 
Erinnerung an Verunglückte, die hier bei allzu 
verwegenem Klettern und Blumenſuchen abgeſtürzt 
waren. | 

Nach ruhiger Wanderung erreichte Roland 
die Höhe. Er trat an das gußeiſerne Gitter 
und ſchaute hinab. Da drunten, ganz fern bei 
dem Dörfchen Windheim, landete jetzt eben der 
erfte Kahn ... Schwimmende Nußſchalen 
Und doch bargen fie jo viel Jugendglück, fo viel 
fügen, wonnigen Selbſtbetrug. 

Roland preßte die Stirn in die Hand. Im⸗ 


mer ſeltſamer, traumartiger ward ihm zu Muthe. 


Der See dämmerte bläulich herauf; die breite 
Granitplatte ſenkrecht unter ihm war von Waſſer 
entblößt und glänzte im Sonnenſchein wie 
eine unregelmäßig behauene Treppenſtufe. Vom 
Windheimer Kirchthurm klangen die Glocken 
herüber, — halbverweht in dem leiſe rauſchen⸗ 
den Südwind. Sterben, ſterben! Ja, das war 
lockender als dies Leben mit der vollen Erkennt- 


niß von einer troſtloſen Nichtigkeit! Der Abs 
grund, das Loslaſſen. .. Es war ja für 
Roland nichts Neues mehr, — Oft genug 


hatte er's nach dem Hinſcheiden Lilli's ge⸗ 7 


träumt, 


Er ſetzte fih auf die Bank, zog feine Brief- 
taſche hervor und ſchrieb. Sanft und mild, 
beinahe demüthig, ſuchte er ſeiner blonden Adele 
Alles begreiflich zu machen. Er ſchloß mit den 
Worten: „Leb' wohl! Ich fühle mich krank und 


müde bis in das Mark hinein. Verzeih mir, — 


Adele, — aber ich leide zu tief!“ 

Er legte die Brieftaſche neben die Bank auf 
den Boden. Hiernach krat er wieder zur Bruſt⸗ 
wehr. Jetzt eben fliegen die litzten hellfarbigen 
Kleider au; dem letzten der drei hochroth bewim⸗ 
pelten Kähne. Alles blühte und ſprühte im flam⸗ 
menden Mittagslicht . 

Ein Schwung in die Tiefe 


Drunten am Herthafelſen rauſchte der See. 


Die leicht gekräuſelten Wellen ſpülten freundlich 
heran zu dem Leib des Zerſchellten. Eline mit⸗ 
leidige aufſchäumende Welle ſtrömle ihm voll 
über das blutende Antlitz, ſanft und ſchmeichle⸗ 


da eine 


ſein 


ſchlaff, welk zu werden, gleichſam 


5 


goldenen Selbſttäuſchungen der 


die 


riſch wie 
Jugendzeit. 


Ausreden laſſen! 
Humoreske 
von 
Alfred von Hedenſtjern a. 


Die Stockholmer find als ſehr liebenswür⸗ 
dige Leute bekannt. Bekommen ſie einmal einen 
Sohn der Provinz zu faſſen, fo find fie ſo ſehr 
bemüht, ihre Geiſtesgaben glänzen zu laſſen, daß 
er gar keine Sorge für die Unterhaltung zu 
tragen hat. Auch giebt es dort viele reizende 

Mädchen; Männer dagegen, die ſo viel haben, 
um leben zu können, nur ſehr wenige. Wenn 
man ein gemachter Mann iſt und ſonſt kein Ge⸗ 

brechen hat, jo, braucht man nur zum Friſeur 
zu gehen, einen neuen Kragen umzubinden und 
die Arme, zu öffnen. Alles Andere beſorgt der 
liebe Gott. So lange der Brautftand währt, 
hört man auch nie ein Wort darüber, daß man 
lispelt oder ſchnarrt, daß man nur aus der Pra⸗ 
vinz ſei und auch der Anzug danach ſitze. Aber 
wenn man ein oder auch zwei Monate mit einer 

Stockholmerin verheirathet iſt, dann kommt die 
Ueberraſchung. Dann erſcheinen plötzlich Groß⸗ 
händler ohne Comptoirgefüble, Zollbeamte und 
Referendare auf der Bildfläche. Wenn man müde 
und hungrig nach Hauſe kommt, dann kann es 
einem wohl paſſiren, daß auf der Treppe Cigar⸗ 
renxeſte und auf dem Tiſche fremde Herrenhand⸗ 
ſchuhe liegen, daß auf ſeinem Schaukelſtuble ſich 
ein fremder Herr wiegt, ein Tenor am Clavier 
ſitzt, und auch kaufmänniſche Don Juans können 
es nicht unterlaſſen, ihrer früheren lieben Jugend⸗ 
freundin einen Beſuch abzuſtatten und nebenbei 
den Herrn Gemahl kennen zu lernen. Und wenn 
man ſelbſt kein Freund der Ta bakspflanze iſt, ſo 
kann man nicht erfreut ſein, wenn beim Nude 
hauſekommen die Küſſe nach einer abgelagerten 
Cuba ſchwecken. Und wenn man das ganze Haus 
mit reichlichen Sitzgelegenheiten verſorgt bat, fo 

braucht man doch nicht zufrieden zu ſein, wenn 
die Mutter unſerer Kinder an einen Herrn, den 
ſie von früher her kennt, auf dem engſten Sopha 
geſchmiegt fitzt. Aber nicht pon all“ dieſen Ent⸗ 
täuſchungen will ich ſprechen, ſondern von den 

Bergſtrömſchen Töchtern. he. 

Hübſchere, ſchneidigere und fühere Mädchen 
kann man wohl kaum wieder finden, ja ſelbſt 
der Sultan dürfte lange in feinem Harem nach 
ſolchen lieben Kindern ſuchen. Dazu bewepten 
ſie ſich elegant und waren liebenswürdig wie 


ein Milchmedchen aus der Umgegend und ihr 
Vater im Beginn ſeiner Laufbahn nur Gerber⸗ 
geſelle geweſen war, Aber beim Menſchen ent⸗ 
ſcheidet nicht die Race, ſondern nur die Dreſſur. 
Die Mama war fetzt todt, und die Mädchen 
führten daß Scepter jo, gewandt, daß es ſogar 
echten Stockholmerinnen ſchwer gefallen. wäre, es 
ihnen gleich zu thun. Aber jo liebenswürdig wie ge⸗ 
rade heute waren die Mädchen ſonſt noch nicht geweſen, 
denn ſie erwarteten ihren Onkel Peter und ihren 
Vetter Hans aus Weſterwik. Zu dieſem Zecke 
war der Tiſch mit altem. Portwein, Auſtern, 
friſchen Blumen geſchmückt. Im Herzen hatten 
ſie den Hintergedanken, daß, wenn Vetter Hans 
nicht zu unmöglich wäre, eine der fünf ihm neh⸗ 
men lönnte, damit es in der Verwandtchaft 
bliebe. Denn der Vater von Hans hatte ſich 
ebenfalls aus Niedrigkeit zu Reſchthum empor⸗ 
‚gearbeitet, wie fein Bruder, und Hans war der 
einzige Sohn ohne jegliche Schweſter oder ſonſt 
derlei überflüſſige Binge. 8 9 
„Da wir uns ſeit dreißig Jahren nicht gt» 
ſeben haben, ſo braucht Ihr mich nicht am Bahn⸗ 
hof zu erwarten, denn in dem fürchterlichen Ge⸗ 
dränge würden wir uns doch nur verfehlen. 
Bleibt alſo ſchön zu Haufe, und um die Mit- 
tagszeit komme ich dann in einer Droſchke ange⸗ 
rumpelt.“ Dies halte Onkel Peter geſchrieben, 
und ſo warteten denn die aufgeregten Gemüther, 
bis man endlich um die Mittags ſtunde fichere, 
abgemeſſene Schritte die Treppe heraufkommen 
hörte. Da eilten denn alle fünf Mädchen hinaus 
und fielen einem alten Herrn mit recht rother 
Naſe ſtürmiſch um den Hals. 
Doch der alte Herr befreite ſich von den 
runden Armen, wich den fünf Mäulchen aus und 
ſagte: „Verzeihen Sie, meine Damen, wohnt hier 
nicht Ingenieur Bindſtröm !“? 
„Nein, der wohnt vier Treppen“, antwor⸗ 
teten die Mädchen und zogen ſich lachend zurück. 
Nach einer Weile polterte es noch gewalti⸗ 
ger die Treppe herauf und ein alter, Herr er⸗ 
ſchien, wieder mit rotber Naſe. 
„Guter, lieber, alter, ſüßer Onkel!“ riefen 
die fünf Mädchen, „wie reizend, wie nett!“ Died. 
mal war es der Rechte. Und bald darauf kam 
der Droſchkenkutſcher und hinter ihm ein netter 
junger Mann, der wahrſcheinlich Vetter Hans 
war. Wenn er nur eln wenig galant geweſen 
wäre, ſo hätte er ſich gleich fünf ſüße Küſſe und 
dazu die nöthigen Umarmungen holen können. 
Aber der junge Mann war ſo ſchüchtern und zu⸗ 
rückhaltend, daß es ſogar den fünf unternehmenden 
und ganz gewiß nicht prüden Stockholmerinnen 
ſchwer fiel, ſeine Hände zu faſſen und ordentlich 
zu drücken, r 
„Im Eßzimmer ſtand der liebe Papa und 
wiſchte ſich vor Rührung die Augen mit ſeinem 
Schnupfertaſchentuch. „Willkommen, recht will⸗ 
kommen, mein lieber Bruder, und auch Du, 
Herzensjunge!“ ai N 
Wie es ſchien, war der Jüngling aber ſehr 
ländlich, denn er umarmte nicht einmal ſeinen 
leibhaftigen Onkel, ſondern verbeugte ſich nur 


echte Stockholmerinnen, trotzdem ihre Mama nur 


dag eigene Wort vernehmen. Onkel Peter wieder 


bleiben mußte. 
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und ſagte in einem fort: „Ergebenſter Diener, Der junge Mann löͤſte feine Serviette 
darf ich. ..“ und ſtrich die Brotkrumen von ſeinem Rock, 

„Aber Junge, was redeſt Du denn ? ſage | denn er merkte wohl, daß jetzt die Reihe an ihn 
doch Deinem Onkel guten Tag!“ kam. 

Und die Mädchen kicherten und plauderten 
ohne Unterlaß. Ob die Reiſe ſchön geweſen ſei? 
Ob ibm Stockholm gefiele ? Jetzt würde er wohl 
eine Zeit lang hier bleiben ? 

„Bitte, entſchuldigen Sie, ich .. 

„Aber jetzt, meine Freunde, zu Tiſch! Du 
willft wohl noch einen Korn, Peter? Junger 
Mann, welche Sorte? Was? ein paar Worte 
willft Du mit mir reden? Später, ja ſpäter, 
mein lieber Junge! Bei Tiſche darfſt Du Reden 
halten, fo viel Du willſt ...“ 

Zuerſt war Onkel Peter ja etwas ſchwer⸗ 
fällig, aber der gute alte Portwein, der Schnaps 
und das Bier thaten bald ihre Wirkung, und er 
wurde ganz warm in dem Gedanken, ſeinen 
lieben Bruder nach einem Menſchenalter wieder⸗ 
zuſehen. Jede Minute ſtieß er mit ihm an, und 
dann wandte er ſich zu den Mädchen und ſagte: 
„Mein Hans ..“ 


„Ja, wer find? Sie denn eigentlich, mein 
Herr?“ rief Herr Bergſtröm glühend vor Zorn. 

„Ich heiße Hans Blumberg, bin Agent und 
wohne Amalienftrage 15, zwei Treppen links. 
Ich mache in Leder und Holz. Bitte auch noch 
vielmals um Entſchuldigung, wenn ich geſtört 
habe.“ 

„Herr, was fällt Ihnen ein, ſich ſo in einen 
fremden Familienkreis einzudrängen |* 

„Bitte, Herr Director, ich kam gerade, um 
Ihnen ein gutes Geſchäft vorzuſchlagen. Ich habe 
nämlich eine Partie Sohlleder und wollte es Ihnen 
offeriren, aber da luden Sie mich ein und trans 
ken Brüderſchaft mit mir, und die Damen waren 
ſo reizend und liebenswürdig, daß ich Ihnen 
Allen noch Dank 

„Machen Sie, daß Sie zum Teufel...“ 

„Gutes, liebes Papachen ... bitte, ſei doch 
nicht fo ſtreng .. „ er iſt ja doch nicht ſchuldig“ 

„Aber Onkel, um ihn brauchſt Du Dich | buten fünf rofige Lippen. 
nicht zu fümmern | Er ſorgt ſchon für fid.” | „Eine ganz fatale Geſchichte, doch liegt die 
Im Grunde genommen ſah es gar nicht danach | Schuld allein an den Plappermäulern der Kinder, 
aus, als ob er es thun würde. Er war auch gar nicht fünf Minuten können ſie ſchweigen und einen 
zu ſchüchtern und linkiſch. Als er ſich zu Tiſch] ausreden laſſen! Aber Herr Blumberg .., doch 
jegen ſollte, mußten ihn fünf weiche Hände auf nein, ein Beraftröm trinkt nicht umſonſt Brüder⸗ 
den Stuhl drücken. ſchaft, — willſt Du eine einfache Taſſe Kaffee 

„Aber meine verehrten Damen.“ mit uns trinken 7“ 

„Na, höre mal, Hans, wir werden doch zu „Danke vielmals,“ ſagte der Agent und 
einander nicht Sie ſagen! Komm, wir wollen wandte ſich an die erglühende Lulſe, „um die 
mit auf Dein Wohl und auf herzliches Willkom⸗ zweite Taſſe könnte ich wohl lange an die Wand 
men trinken.“ klopfen?“ f 

„Vielen, vielen Dank für die Freundlich⸗ „Gewlß, gewiß, Herr Blumberg .. lieber 
teit! Aber woher wiſſen Sie denn, daß id | Freund und Duzbruder, will ich ſagen, aber auf 
Hans heiße!“ die Hochzeit wollen wir noch ein bischen warten,“ 

„Großer Gott, ſollten wir jo wenig Inte» erklärte Bergſtröm. 
reſſe für Dich an den Tag gelegt haben “ „Donnerwetter,“ rief der Onkel, „ed ift wirk⸗ 

„So beſcheiden wie Du ift ja gar kein lich zu ſchade, daß mein Hans. A 
Menſch mehr.“ „Gewiß, lieber Bruder, der muß ja ein 

„Aber da wir endlich einmal bei einander koloſſaler Eſel ſein!“ 
figen, wollen wir es uns recht gemüthlich 
machen.“ 

„Auf Dein Wohl, Hans!“ 

„Weißt Du, Dein Bild, das wir vor meh⸗ 
reren Jahren von Dir erhielten, fieht Dir gar 
nicht ähnlich! Freilich wirſt Du Dir etwas 
einbilden, aber ich kann Dir aufrichtig ſagen, 
daß Du wirklich viel hübſcher ausſiehſt. Aber 
nun ziere Dich auch nicht, Hans. Siehſt Du, 
papa will Dir eben zutrinken.“ 

So zwitſcherte und flötete es vor feinen 
Ohren, und wenn er einen Verſuch machte, ein 
erklärendes oder erläuterndes Wort einzuwerfen, 
war es ein vergebliches Mühen. Sie ließen ihn 
einfach nicht ausreden. Oben am Ende des 
Tiſches ſaßen aber die beiden Alten und konnten 
vor dem munteren Geplauder der Mädchen kaum 


Der Hummer. 


Humoreske 
von 
Friedrich Löhn. 
(Mit Benutzung einer franzöfiſchen Idee). 


Zwanzig Jahre war ſie alt. Große, blaue, 
unſchuldavolle Augen, eine ſchlanke aber volle Ge⸗ 
ſtalt, ein Geſicht wie Milch und Blut, das aſch⸗ 
blonde Haar in ſchlichten Zöpfen um den Kopf 
gewunden, kräftige, geſunde Zähne — jo ſah Kar 
tharine, das neue Dienſtmädchen von „Raths“ 
drüben am Breiteweg aus. N 

Trine war noch nicht lange in der Stadt. 
Sie war vor kurzem erſt aus Creveſe, ihrem 
Heimatbödorfe, gekommen und gleich bei „Raths“ 
in Dienfte getreten, denn Trinens Mutter war 
bei der Frau Räthin ihrer Schweſter Amme 
geweſen. 

Gern hatte die Mutter ihr Kind zwar nicht 
in die Stadt gehen laſſen und dazu noch in ſo 
eine Stadt, wo ſo viel Militär war, aber bei 
„Raths“ war die Trine am Ende doch gut aufge⸗ 
hoben, zumal fie ja ein ganz braves Mädel 
war und ſie die Frau Rath noch auf das „Aller 
gnädigſte“ bat, nur ja auf ihr Kind recht acht⸗ 
zugeben. 

Um das neue Mädchen, 


holte immerfort: „Ich bedaure nur, daß mein 
Hans .., aber die jungen Damen ſchnitten 
alles Weitere ab: „Bitte, Onkel, kümmere Dich 
doch nicht um Dans, wir ſorgen für ihn!“ 

Und merkwürdig! ſchließlich wurde Hans 
lebhaft, er trank von dem guten Wein, und wenn 
die feinen Händchen feine Schulter leiſe berübr⸗ 
ten, war es ihm nicht unangenehm. Er drückte 
fie ſogar unter dem Tiſch und flüſterte Lotte 
und Luiſe ſcherzhafte Worte in das Ohr, jo daß 
Anna und Laura meinten: „Paß auf, der Junge 
wird noch luſtig, er war im Anfang aber auch 
gar zu ſchüchtern.“ Zuletzt klopfte er Clara auf 
das Knie, und als er Anna etwas leiſe in das 
Ohr flüftern wollte und fie ihm mit ihrem frau 
ſen, braunen Haar nahe kam, drückte er ſchnell 
einen Kuß auf ihren Hals. Er erſchrak ſelbſt 
über feine Kühnbeit, aber die einzige Strafe da⸗ 
für war ein leichter Schlag mit dem Finger und 
ein verwundertes: „Aber Hans, ift ſo etwas bei 
Euch Sitte!“ 

Onkel Peter hüſtelte indeſſen wieder und 
flammelte: „Ihr lieben Kinder, es thut mir zu 
leid, daß mein Hans . .“ 

„Onkel,“ kam es von fünf Lippen, „wir wer⸗ 
den Deinem Hand ſchon den Kopf zurechtſetzen, 
wenn er nur erſt ein bischen länger da iſt!“ 
Kurz bei all' dieſen Reden war es wirklich un 
möglich, ein erklärendes Wort zu ſagen. 

„Hans, wenn Du morgen den Kaffee im 
Bett haben willſt, wie es doch wahrſcheinlich bei 
Euch Sitte iſt, dann bitte, klopfe nur an die 
Wand, dann weiß es unſer Zimmermädchen. Das 
Zimmer nämlich gehört mir und Anna, aber wir 
wohnen, jo lange Du bei uns biſt, mit den 
Schweſtern zuſammen.“ 

„Aber bitte, meine liebenswürdigen Damen..“ 

„Na, ſei fo gut und mache keine unnützen 
Redensarten! Es iſt freilich etwas ſonderbar, 
hier in Stockholm Logirbeſuch zu haben. .. Und 
ein glühender Blick endete den Saß. 

Onkel Peter räuſperte ſich abermals: „Bei 
uns in Weſterwik geben wir freilſch nicht viel 
auf die Aeußerlichkeſten, aber ſage mir, lieber 
Bruder, wäre es nicht an der Zeit, mich mit dem 
Herrn bekannt zu machen !“ 

„Wie .. wie meinſt Du 7“ 

„Verſtehſt Du nicht! ich meine, ſtelle mir 
doch den jungen Mann vor!“ 

‚Sa, bift. . biſt Du denn verrückt? Soll 
ich Dir Deinen leibhaften Sohn vorſtellen ?!“ 

um Gottes willen, Hans, Dein Vater hat 
5 Berftand verloren l' riefen die Mädchen im 

or. 

„Was, das ſoll mein Sohn, mein Hans 
fein? Ich habe Euch ja immer ſagen wollen, 
aber Ihr mit Eurem Geſchuatter laßt einen 
ja gar nicht ausreden .. ., daß es mir ſehr leid 
thut, daß mein dm gerade eine Stunde vor 
der Abreife die Influenza bekam und darum zu Haufe 


das in der Stadt 


chen, mehr aber noch, um ihr all die Kaufläden 
zu zeigen, in denen ſie alles am billigſten und 
beſten einkaufen konnte, ging die „Frau Rath“ 
mit auf den Markt, und Trine folgte ihr, den 
Einkaufskorb über dem Arm. Trine war auch 
ganz froh darüber, denn ſonſt — nein wirklich 
— ſonſt bätte fie ſich garnicht über die Straße 
getraut. Wurde fie doch ſchon jetzt immer ganz 
roth, wenn Einer oder der Andere ſtehen blieb, 
ihr nachſah, ihr zuzwinkerte und am Ende gar 
ſich den Schnurrbart firih und ſagte: „Donner⸗ 
wetter, iſt das ein ſauberes Mädchen * 

Auch heute war „Frau Rath“ natürlich mit 
auf den Markt gegangen, d. h. heute erſt recht, 
denn es galt eine ganze Menge einzukaufen, da 
der Herr Rath nicht nur mehrere feiner Kolle- 
gen eingeladen, ſondern auch ſein direkter Vorge⸗ 
ſetzter zugeſagt hatie, auf einen Löffel Suppe zu 
kommen. 

Hoch bepackt, in der einen Hand den ſchwer 
beladenen Korb, in der anderen elne fette gerupfte 
Gans, tam Trine mit der Frau Räthin rad 
Hauſe. Der Herr Rath war auch noch da, frei- 
lich aber ſchon z im Ausgehen bereit, denn ins 
„Büreau“ durfte er ja doch nicht zu ſpät kom⸗ 
men, das war ihm in den ganzen 27 Jahren 
feiner Amtsthätigkeit noch niemals paffirt und 
durfte natürlich ſelbſt heute nicht vorkommen. 

Als er aber ſeine beſſere, in jedem Falle 
aber dickere Ehehälfte kommen ſah, da konnte er 
ſichs nicht verſagen, noch einmal zurück und mit 
in die Küche zu gehen, denn auch er hatte eine 
Ueberraſchung, eine großartige Ueberraſchung. 

Dori in der Kiſte, die auf dem Tiſch ſtand, 
war fie: ein Hummer, ein wahrhafter, lebendiger 
Hummer, der jetzt, als der Herr Rath ihn 
triumphirend herauszog, mit ſeinem Schwanze 
ſchwappte und mit ſeinen Scheeren herumſuchte. 

Die Frau Rath war offenbar über den 
Hummer ſehr erfreut, denn: das haft Du gut 
gemacht, Vater“ ſagte fie. Trine aber ſchrie 
laut auf und hätte vor Schreck den Kohlkopf faſt 
fallen gelaſſen, denn ſo was hatte ſie noch nicht 
geſehen. Bei ihr im Dorfe gab's ſo was nicht, 
und als fie hörte, daß das „Vieh“ gar aus dem 
Meere komme, da kannte ihr Staunen keine 
Grenzen. 


natürlich ſich noch wie verloren fühlte, mit all 
dem Fremden, das fie umgab, vertrauter zu mar | 


weiſungen, 
der Herr Rath in all den Herrlichkeiten, die ihn 

dann bei Tiſch erwarten ſollten, herumkramte und 
in Gedanken ſchon ſchwelgte. 


um ſich umzuziehen, während der Herr Rath fich 
ins Bureau machte. 


riges ein, 


hin, zögerte einen Augenblick, 
er Kehrt, ſtieg die paar Stufen empor, klinkte die 


Hummer, 
Frau wird's Dir doch geſagt haben, wie er ge⸗ 


gegnete Trine. 


Die Frau Rath gab noch ſchnell einige An⸗ 


dem Thronerben fo zu inſinuiren, daß ihn dieſer 
wie alles zuzubereiten ſei, während 


nach Tabris (oder Taurſs = Feueranbeterſtadt), 
dem Aufenthaltsort kadjariſcher Kronprinzen, mit⸗ 
nahm und zu ſeinem Statthalter machte. Als 
Mahmud ⸗Schah, der Großvater des ermordeten 
Regenten — ſein hoffnungsvoller Vater war vor 
ihm geſtorben — 1848 plötzlich einem acuten 
Gichtanfall erlag, brach eine Revolution in Te⸗ 
heran aus, weil zum erſten Male nicht der Ael⸗ 
teſte der Familie — nach mahomedaniſcher Art 
— auf den Thron, ſondern auf Grund des Ver⸗ 
trages von Turkmanſchah (1828 nach dem Kriege 


Dann ging Frau Rath auf ihr Zimmer, 


Auf der Treppe aber fiel ihm etwas Schnur 
denn er ſchmunzelte vergnügt vor fich 
dann aber machte 


Wohnungöthür auf und trat wieder zu Trinen mit Rußland) der älteſte Sohn in direkter Linie 
in die Küche. folgen ſollte. Wie ſchon angedeutet, wußte die 
„Trine,“ ſagte er, „mit dem Kerl da, dem Mutter Naſſr ed⸗dins in Teheran eine Partei 


weißt Du wohl für ihn zu bilden und ſein Freund Taghi — 
dies war ſein Name — wußte für ihn in Tabris 
Geld zu ſchaffen. Er konnte nun ein Heer an⸗ 
werben und mit demſelben nach der Hauptſtadt 
ziehen, um hier die Revolution zu erſticken. Nas 
türlich wurde nun Taghi zum Premierminifter, 
Chan und zum Emire⸗Niſam, d. h. zum höch⸗ 
ſten Chef der regulären Armee ernannt mit dem 
Titel eines Atabek, der faſt königliche Würde mit 
ſich bringt. Auch gab ihm der junge Herr⸗ 
ſcher feine damals zwölfjährige jüngſte Schweſter 
zur Frau. 

Der „große Emir“ ſtellte zunächſt Ordnung 
in allen Verhältniſſen des Reiches her; er ſetzte 
neue Statthalter der Provinzen ein, ſuchte ein 
reguläres Heer in Perfien zu ſchaffen. Er baute 
Karawanſereien, Brücken, Kaſernen u. ſ. w. im 
Lande; er fing an, eine geordnete reitende Poſt 
zu ſchaffen. Er war es auch, der die erſte öſter⸗ 
reichiſche Miſſion von Offizieren und Gelehrten 
kommen ließ und die große Landeshochſchule in 
Teheran eröffnete. Er beſchäftigte ſich ferner mit 
einer Neviflon eines Grundbuches und modificitte 
die Steuerveranlagung, die er, ohne den Bauer 


umzugehen, meine 
kocht wird?“ 
„Ja wohl, Herr Kath, ich weiß alles,“ ent» 


„Hat ſie Dir aber auch geſagt, was es ſonſt 
noch mit ihm für eine Bewandtniß hat!“ 

„Nein, Herr Rath, garnichts.“ 

„Hm, hm, machte der Rath ſehr bedenklich, 
„eigentlich hätte ſie es Dir doch ſagen ſollen. 
Denn dieſes Thier da, ſiehſt Du, wird namentlich 
jungen Mädchen ſehr gefährlich. Dir wohl wahr⸗ 
ſcheinlich nicht, denn Du warſt doch immer ver⸗ 
nünftig, Du haft Dich doch noch nie mit einem, 
Mann eingelaſſen? nicht?“ 

„Aber Herr Rath“, ſagte Trine ganz ver» 
ſchämt und zupfte, die Augen niederſchlagend, an 
ihrem Schürzenſaum. 

„Na, na“, machte der Rath, „das kann man 
nie wiſſen. Dieſes Thier aber, fiebft Du, weiß 
immer Beſcheid, und wenn ein Mädchen, das ſich 
auch nur im Geringſten etwas vorzumerfen hat, 
das Thier da zum Kochen ſetzt, dann ſchämt es 
ſich ſo, daß es von oben bis unten erröthet.“ 

„Aber Herr Rath!“ 

„Es wird roth, ganz roth, doch bei Dir 
wird fo was gewiß nicht paſſiren !“ Und der 
Rath ging ganz vergnügt ſeines Weges und 
lachte über den guten Scherz, den er ſich mit 
dem Mädchen geleiſtet hatte, bis er endlich über 
feine Bureauarbeit die ganze Sache vergaß. 

Um zwei Uhr war der Dienſt zu Ende und 
da die Herren Kollegen des Herrn Raths Gäſte 
waren, fo machten fie zuſammen den Weg nach 
des Raths Haufe. Nur der Amtövorfland kam 
einige Minuten ſpäter. 

Der Tiſch war natürlich ſchon glänzend ge⸗ 
deckt und bot mit feiner geſtickten „Saucen⸗ 
Chauſſce“, — dem Tiſchläufer — und feinem 
reſzenden Blumenarrangement einen wirklich hüb⸗ 
ſchen anheimelnden Anblick. 

Bei den erſten Gängen ging alles ganz aud« 
gezeichnet und Kathrine ſtellte ſich ſo geſchickt 
an und ſah in ihrem netten Kleidchen mit der 
blühweißen, friſch geplätteten Schürze und dem 
weißen Tüllhäubchen fo propper und appetitlich 
aus, daß der Herr Rath wirklich ſeine Freude 
an ihr hatte. 

Endlich kam die Reihe an das kulinariſche. 
Glanzſtück, den Hummer. 

Mit lächelnder, ſieghafter Miene, die Schüſſel 
allerliebſt über ihrem hübſchen, blondzöpfigen 
Köpſchen haltend, ſchritt Trinchen auf die Tafel 

u und ſtellte vor die entſetzt aufſchreiende Haus⸗ 
lr einen Hummer nieder, der — k hlenpech⸗ 
rabenſchwarz! uf feinem grünen Bette von, 
Peterſilie und Kreſſe lag. 

Natürlich allgemeines Erſtaunen über dieſen 
Anblick. Was war gefhehen ? 

Die liebe Unſchuld vom Lande hatte, als es 
das unheimliche Trier beim Sieden immer roth 
und röther werden ſab, in ihrer Herzensangſt, 
bei der Herrſchaft in böſen Verdacht zu gerathen, 
zu einem heroiſchen Mittel gegriffen. Sie hatte 
den erbärmlichen Wicht, der einen einzigen Kuß, 
welchen Vetter Jakob ihr beim Abſchied vom 
Dorfe gegeben hatte, ſo falſch auffaßte und roth 
darüber wurde, einfach genommen und — hatte 
ihn gewichſt! fo blank gewicht, wie ihres Herrn 
Stiefel niemals geworden wären. 

Der Herr Rath aber, oh! der Herr Rath, 
der wälzte ſich in ſeinem Stuhle vor Lachen und 
das thaten feine Kollegen und dec Herr Burcau⸗ 
vorſteher auch, als ſie des Räthſels eeſung er» 
fuhren und der Herr Rath den „ge ungenen“ 
Scherz zum Beſten gab. 


Schah Naſſr ed⸗din und ſeine 
Regierungszeit. 
Von Sanitätsrath Dr. J. Al bu, früher Dirce⸗ 


tor und Profeſſor der mediciniſchen Hochſchule 
in Perſien. \ 


Der plötzlich durch Meuchelmord erfolgte Tod 
Naſſr ed-dins wird jedenfalls an Perſien nicht 
ohne gewaltige Erſchütterungen vorübergehen, und 
beſonders wird der Kampf zwiſchen dem Alten 
und Neuen entbrennen, den bisber der Schah zu 
verhüten wußte, trotzdem er ein Kind unſerer Zeit 
war, anderſeits aber auch ein Kind ſeines Volkes 
und feines Landes ſtets geblieben iſt. 

Naſſr ed⸗din⸗Schah, geboren im Jahre 1831, 
aus dem Geſchlechte der ſeit 1796—98 auf den 
perfiichen Thron gekommenen Kadjaren, regierte 
ſeit 1848, alſo bald 48 Jahre, und war nächſt 
der Königin von England im Verein mit dem, 
Koiſer von Oeſterreich, deſſen Geburts⸗ und 
Thronbeſteigungsjahr er außerdem theilte, der 
längſtherrſchende Monarch der Erde. Er kam 
nach einer ziemlich unglücklich verlebten Jugend 
— ſein Vater liebte ihn nicht — als unerfahre⸗ 
ner Jüngling auf den Thron, den ihm ſeine 
Mutter und ein Jugendfreund zu retten gewußt 
hatten. 

Dieſer Jugenfreund war der Sohn eines 
Kochs am perfiſchen Hofe und wußte ſich bei 


muthigte Induſtrie und Handel. Er war von 
unglaublicher Thatkraft, er war Anhänger der 
engliſchen Anſchauung, daß Zeit Geld ſel. Er 
erledigte die Geſchäfte kurz und bündig, Wenn 
er Parade abnahm, da er, wie gefagt, auch der 
höchſte General der Armee war, ging er zu Fuß 
und fragte die Soldaten, ob fie auch regelmäßig 
ihren Sold bekämen, und wehe den Offlcieren, 
wenn die üblichen Unterſchleife dabei entdeckt 
wurden. So wußte er gleichzeitig den jungen 
Herrſcher zu einem ſtrammen Regiment, zur Thal⸗ 
kraft und guten Regierung zu erziehen. Er regte 
in ihm den Drang zu Neuerungen an, der Naſſr 
ed⸗din⸗Schah bis zu feinem Tode nicht verlaſſen, 
er wußte aber auch alle edlen und vor Allem 
humanen Eigenſchaften eines Herrſchers in ihm 
zu erwecken. 

Es konnte nicht fehlen, daß der allmächlige 
Günſtling bei ſeinem ſchroffen Charakter bald 
mit feinem Heren, einem aſiatiſchen Autokraten, 
nicht wie ein Bavorit verkehrte, ſondern ſich wie 
ein harter Mentor benahm, er tadelte nicht ſelten 
die von ihm nicht gebilligten Regierungdacte. Auf 
dieſe Art verband ſich die ſeltene perſiſche Eigen⸗ 
ſchaft und Erſcheinung eines wirklichen Patrioten 
mit außergewöhnlich orientaliſch ſeltenen Schroff⸗ 
heiten, Das Schlimmſte war, daß der Groß⸗ 
vezler fo felbft das Bild eines orientaliſchen 
Selbſtherrſchers ohne alle Milderung bot. Bald 
wurde er dadurch der Gegenſtand allgemeiner 
Antipathie, und da feine gewuchtige Hand ſchwer 
auf dem jungen Schah lag, wurde es der Kama⸗ 
rilla nicht ſchwer, Intriguen gegen ihn zu ſpinnen 
und durchzuſeßen. Troßdem er dem Schah als 
Schwazer verwandtſchaftlich nahe ſtand, wußte 
man letzteren ſo in Aufregung gegen ihn zu ver⸗ 
ſetzen, daß eine Katastrophe unvermeidlich war 
und nur zu bald hereinbrach. 

Als Mirſa Taghi Chan bei Gelegenbeit einer 
Reiſe von der alten Hauptſtadt Jspahan ſich 
wirklich königliche Ehren erweiſen ließ und den 
Schah ſelbſt thatſächlich in den Hintergrund 
drängte, erfüllte ſich ſein orientaliſches Schickſal. 
Nach Teheran zurückgekehrt, war er ſchon um 
der ruſſiſchen 


Geſandiſchaft. Dies brachte den 


Tod zu wählen. Er ſchnitt ſich im Bade ti: 
Pulsadern auf — ihm war Senekas Ende kein 
Geheimniß geblieben. Noch heute zeigt man die 


ſeltene Mann in ſeinem Vaterlande hinterlaſſen 
hat, daß ſelten ein Reiſender in Kerman verweilt, 
ohne dieſe Mordflätte zu beſuchen. Dies und 
die noch heute gebräuchliche Beichnung: „der große 
Emir“, beweiſen zur Genüge, ihn daß man trotz 
der orlentaliſchen Herrſchergelüſt⸗ Anwandlungen 
feine Thatkraft und fein Streben zu ſchätzen 
wußte und thatſächlich iſt Alles, was Naſſr ed-din- 
Schah ſeitdem für ſein Reich zu thun verſuchte, 
nur Ausfluß jener ihm vom Emir eingeimpften 
Pläne, die wahrſcheinlich zu einem beſſeren Ende ges 


Leben hätte ſcheiden müſſen (1851). 

So kurz auch dieſe Epoche der Regierungs⸗ 
zeit des Schahs war (1846—1851), blieb fie 
ihm doch unauslöſchlich im Gedächtniß, man 
kann ſagen, daß alle ſeine ſpäteren Regierungs⸗ 
acte, all' ſein Handeln immer jo eingerichtet 
waren, als ob er ſich gefragt hätte, ob er 
auch damit vor feinem großen Lehrmeiſter be⸗ 
ſtehen könne. 1 

Er gab davon in ſpäterer Zeit, in dem ver⸗ 


reiſe, den beſten Beweis. 


Wien Andraſſy vorgeſtellt wurde, 


er in dieſem Buche: „Das nenne ich einen Flug 
thun, wie ihn dieſer Mann gethan! Vom Richt⸗ 
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zu drücken, erhöhen wollte. Er beſchüßte und er» , 


daſſelbe beſorgt und fiellte ich unter den Schuß 


Becher zum Ueberfließen. Der Schah verbau ne 
ihn nach Fyn, einem kleinen Ort bei Kermao, 
und dort wurde er bald gezwungen, über feiirı 


Blutflecken an den Wänden der Badeſtube; aber 
es iſt charakteriſtiſch für den Eindruck, den diefer 


führt worden wären, wenn er nicht jäh aus dem 


öffentlichten Tagebuche über feine erfte Europas 
Als ihm 1873 in 
und er 
dann deſſen Lebensgeſchichte gehört hatte, ſchrieb 
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Loder Tageblatt. 


platze zum Miniſtertiſche! Es wäre auch ſchade 
geweſen um das ſchöne Haupt; es thut heute 
dem Reiche gewiß beſſere Dienſte, 
vierundzwanzig Jahren (1849) bei der beabfichtig⸗ 
ten, höchſt unangenehmen Trennung, die man 
ihm zugedacht, hätte thun ſollen. Mir wäre auch 
ſo mancher gute Vezir erhalten geblieben, bätte 
ich nicht dem eigenen Zorn und fremden Ein⸗ 
flüfterungen feinen Kopf voreilig zum Opfer ge⸗ 
bracht! Der Schatten meines großen Emir ſteht 
vor mir, während ich dies geſtebe!“ 

Der einundzwanzigjährige Herrſcher fiel nach 
dieſem Ereigniß ganz in die Hände der Hof- 


kamarilla, an deren Spitze ſeine Mutter und 
der Chef eines weit im Lande verbreiteten 
Tibus, der Nuri, nämlich Mirza Agha Chan 
ſtanden. 


Der Schah wußte ſich nach fiebenjähriger 
Dauer dieſer Perſode doch wieder von den ihn 
umſchlingenden Banden frei zu machen, ihn ver⸗ 
ließ der einmal gefaßte Gedanke: „Wiederaufrich⸗ 
ter und Wiedereinführer ſeines Landes in der 
neue Weltgeſchichte zu werden,“ keinen Augenblick. 
Er benutzte den vom großen Emir noch nach 
Teheran berufenen Wiener Arzt Dr. Polak als 
ſeinen Lehrer, beſonders in der Geographe und 
für die franzöſiſche Sprache, um ſich für feine 
Zukunftspläne vorzubereiten. Er führte den vom 
Emir durch Berufung einer Anzahl Gelehrter 
und Officiere ſchon begonnenen Gedanken, eine 
Hochſchule in Teheran einzurichten, aus, ſo weit 
es ihm möglich war. Das Heer wurde nach 
europäiſchem Muſter eingerichtet. Der Schah be⸗ 
rief weiter eine Anzahl tüchtiger Fabrikleiter, und 
es wurden mehrere Fabrik-Etabliſſements gegrün⸗ 
det; aber der Erfolg war kein guter, weder 
jetzt, noch in ſpäterer Zeit. Naſſr ed⸗din⸗Schah 
war ein Kind feines Landes und feines Volkes, 
und man kann nicht umhin, feftzuftellen, daß bei 
allen ſeinen Handlungen die Charakterſchwächen 
der ganzen Nation zum Ausdruck kommen. Dieſe 
zeigen ſich darin, daß ein jeder Perſer nach dem 
oberflüchlichſten Einblick in eine Sache, ſei es 
Wiſſenſchoft, ſei es Kunſt, ſei es Induſtrie oder 

andel, Herr derfelben 6 ſein glaubt. Er ſucht 
deshalb ſobald als möglich ſeinen fremdländiſchen 
Lehrmeiſter los zu werden und an ſeine Stelle 


zu treten und dann — wirft er, da ſelbſtver⸗ 


ſtändlich unter feiner Leitung ſedes Unternehmen 
bald ſchief geht, die Flinte ins Korn, läßt die 
angefangenen Unternehmungen liegen und alles 
darauf Verwen dete einfach verkommen. 

So find dem wirklich guten Willen des 
Schah in den letzten dreißig Jahren feiner Re⸗ 
gierung Thaten in Menge gefolgt, aber nicht eine 
iſt zu einer wirklichen Vollendung gekommen, und 
das Land ſteht — abgeſehen von einer Anzahl 
von Verbeſſerungen in der Landeshauplſtadt Te⸗ 
heran, die aber mehr der Anweſenheit einer fich 
ſtetig mehrenden Fremdenmenge, als dem eigenen 
Volke zu verdanken find — noch heute auf dem⸗ 
ſelben Fleck als bei ſeinem Regierungsantritt. 
Nur Eins muß man anerkennen. Der Schab 
ſelbſt war wohl einer der humanſten Fürſten auf 
ſelnem Throne. Seit feiner erſten Europareiſe 
waren Acte oxientaliſcher Brutalität im Lande 
nicht blos ſeltener geworden, nein, ſie hatten 
faſt ganz aufgehört. Ich war beinahe ein Decen⸗ 
nium in Perſien, und während dieſer Zeit iſt 
vom Schah keine orientaliſche Sufliz mehr aus⸗ 
geübt worden. Was die Statthalter der Provin⸗ 
zen thun, darf man nicht auf ſeine Rechnung 
fegen. Der Schah geſtattete in feinem Lande 
volle Religions-, Vereins- und Gewerbefreiheit. 
Ich bin überzeugt, daß, wenn Perſien feine poli⸗ 
tiſche Exiſtenz als ſelbſtſtändiges Reich behält — 
was allerdings nicht ficher iſt —, es noch ein⸗ 
mal wieder eine Rolle in der Geſchichte ſpielen 
wird, aber erſt, wenn die Baſis der Erziehung 
eine beſſere, vor Allem eine intenfivere, wirklich 
ernſte wird. Dann werden auch die Keime, 
die Naſſr ed⸗din⸗Schah geſäet, aufge hen und 
die Früchte tragen, die er vergebens erwartet 
hatte. — — 

Es dauerte lange, bis der Schah ſeinen 
Lieblingsgedanken, Europa zu beſuchen, zur Aus⸗ 
führung bringen konnte. Er bereitete ſich und 
ſeine Begleiter möglichſt gut für die erſte Reiſe 
(im Jahre 1873) vor. Da aber noch nie ein 
mohamedaniſcher Herrſcher Perſiens vor dieſer 
Zeit die gaſtlichen Grenzen Europas überſchritten 
und in Perfien ſelbſt die alten Traditionen am 
Hofe fortlebten, hatte natürlich dieſe Reiſe für 
die europäiſchen Höfe manches Befremdliche an 
ſich; aber troßdem kann ich wohl ſagen, daß 
Alles, was man von . und dgl. er⸗ 
zählt, wohl ganz in das Gebiet der Fabel ge⸗ 
hört. Man vergeſſe nicht, daß der Hof in Tehe⸗ 


ran ganz nach den Geboten des Korans lebt, 
daß er ähnliche Gebote des Schlachtens hat, wie 


die Juden, daß namentlich das Ausbluten der 
geſchlachteten Thiere zu den hygieiniſchen Vor⸗ 
ſchriften beim Gebrauche des Fleiſches gehört. Es 
beſtehen darum ſeit langer Zeit, vielleicht ſo lange 
als der Islam nach Perſien gekommen iſt, in 
den großen Städten Schlachthäuſer und nie wird 
die Wohnung eines Großen mit Blut der Thiere 
— verunreinigt. Es iſt ſicher, daß die Diener 
ſchaft des Schahs auch ſchon auf der erſten Reiſe 
dieſen Grundſaß für die Reinheit der Wohnung 
nirgends wird außer Acht gelaſſen haben — mag 
man darüber fabeln, was man will. 

Den größten Vortheil, ja man kann getroſt 
ſagen, den einzigen, den Perfien von den Reifen 
des Herrſchers nach Europa gehabt hat, iſt der 
Hauptſtadt des Landes zu Gute gekommen. Tehe⸗ 


ran muß aber auch bis 1873 ein fammervolles 


Neſt geweſen ſein. Die alte Stadt hat kaum 
15 fahrbare Straße, ſo eng und winklig iſt 
es 


Nach der erſten Rückkehr des Schahs von 
Europa wurde der Umfang verdoppelt und um⸗ 


faßt jetzt 83,750 Quadratmeter. Der alte Wall 
wurde niedergeriſſen, der Graben wurde zuge⸗ 


als es vor ſchüttet und dafür einer neuer hoher Wall mit 


vorliegenden Graben um die vergrößerte Stodt 
gezogen. Statt der früheren 5 wurden jetzt 9 
Thore angelegt. Die Altſtadt iſt noch heute 
ſcharf abgegrenzt und durch die Bauart der Häu⸗ 
ſer, Enge der Straßen u. ſ. w. ſcharf von der 
Neuftadt zu unterſcheiden. In ihr liegen ſämmt⸗ 
liche, zie mlich bedeutende Bazare. 

Nach Norden trennt jetzt A t⸗ und Neuſtadt 
der „Artillerieplatz' mit der rundherum ſich zie⸗ 
henden Kaſerne. Von ihm führen zwei Thore 
zunächſt in den Stadttheil der Alıftadt, der die 
„Bura“ des Schahs einnimmt. Auch dieſe iſt 
nach der erſten Europa⸗Reiſe einer großen Um⸗ 
wandlung unterzogen worden. Es find eine 
größere Anzahl neuer Paläſte darin entſtanden. 
Nach Norden und Süden führen echt orien⸗ 
toliſche Thore in die Königsburg, deren Nordoſtecke 
das Euderun (Harem) des Schahs einnimmt 

Die Perſer find ſchiitiſche Mohamedaner, 
die der Schah jelbft in feiner erſten Reiſebe⸗ 
ſchreibung als die Proteſtanten des Islams be⸗ 
zeichnete. Die Schiiten und Sunniten (Türken) 
unterſcheiden ſich, abgeſehen von den ſtreng ge⸗ 
trennten Lehren der Sunno und die dadurch be⸗ 
dingten Verſchiedenheiten der Gebet⸗ und Vesper⸗ 
waſch⸗Ordnung, vor ihnen, beſonders auch in der 
Frauenfrage. Mohamed geſtattet bekanntlich, 
Frauen zu ehelichen und daneben noch beliebig 
viele Kebsweiber zu halten. Die Schiiten haben 
aber auch noch das Recht, neben ihren vier, auf 
ewig ihnen angetrauten Frauen fich mit beliebig 
vielen andern auf beſtimmte Zeit zu verheirathen, 
die von wenigen Stunden bis auf 99 Jahre 
ausgedehnt werden kann. Dieſe Frauen find 
die ſogenannten Sighehs. 

Der Schah harte immer vier wirkliche 
Frauen (Aghdes), und wenn eine von dieſen 
farb, jo rückte die älteſte Sigheb an deren Stelle. 
Nur die Kinder einer Prinzeſſin, d. h. einer 
Frau aus dem Kadjaren⸗Tribus, find erbberech⸗ 
tigt. So viele Kinder der Schah auch gehabt 
hat, jo ift zur Zeit doch nur ein thronberechtig⸗ 
ter Erbe, Walcad, vorhanden. Seine Mutter 
führt den Titel: Schughe⸗Sultaneh (Leuchte 
des Reiches) und iſt eine Großtochter des 1840 
verſtorbenen Fath⸗Al⸗Schah, der 102 Kinder 
und Kindeskinder hinterließ. Der verſtorbene 
Schah war gleichfalls Großonkel dieſes dritten 
Kadjaren⸗Herrſchers. 

Das Familienleben des Schah war ein ſehr 
internes und Niemand hatte außer den Eunus 
chen einen Einblick in daſſelbe. Was darüber 
erzählt wird, iſt nur leeres Gerede. Im allge⸗ 
meinen führten die Frauen des Schahs im Eu⸗ 
derun ein Sehr einförmiges Leben und ihr Loos 
war kein beneidenswerthes. Wieviel Sighehs der 
Schah hatte, wußte er wohl ſelbſt nicht, gewiß 
aber einige funfzig. 

Das Euderun beſteht aus drei großen, mit 
einander in Verbindung ſtehenden Höfen nebſt 
einer beſonderen Abtheilung, die früher die Kö⸗ 
nigin⸗Mutter inne hatte, zuletzt die Favorfſtin 
des Schoh, Anſze⸗Danleh (Anmuth des Reichetz) 
betitelt, einnahm. Es iſt dies dieſelbe, die den 
Schah auf der erſten Reiſe bis Moskau beglei⸗ 
tete, dann aber zurückgeſchickt wurde, weil fie fi 
zu bald europäifirte und emanclpirte. 

Die Gärten außerhalb des Euderuns durf⸗ 
ten die Frauen nur mit ſpecieller Erlaubniß 
betreten. Sobald ihnen der Schah dieſe er⸗ 
0 wurde die männliche Dienerſchaft beur⸗ 
aubt. 

Seit des Schahs erſter Europareiſe hatte 
ſich das Leben der Frauen in fo fern etwas ge» 
beſſert, als ſie mehrmals des Jahres in Kutſchen 
ausfahren durften — man hatte dazu die älteſten 
in Europa angekauft, ſolche mit gebogenen Hänge⸗ 
geſtellen hinten, in denen die Chanums (gnädige 
Frauen) auf über die Sitze quergelegten Matratzen 
mit untergeſchlagenen Beinen, nach perfiſcher Ma⸗ 
nier, hockten. Oft fuhren zwanzig und mehr ſol⸗ 
cher mit Frauen des Enderuns beſetzte Kaleskis 
hintereinander aus der Königsburg nach einem 
benachbarten Sommerpalaſt des Schahe, wo. fie 
dann gewöhnlich im Laufe des Tages von ihm 
aufgeſucht wurden. Steis liefen beim Ausfahren 
durch die Stadt vorn, zur Seite und hinter den 
Kutſchen Faraſche (Diener) mit langen, friſchen 
Weidenruthen, ſtets „Boro“ (geh wer) rufend und 
auf jeden, der ſich nicht ſofort aus dem Staube 
machte, oder ſich wenigſtens umdrehte, losſchla⸗ 
gend. In früheren Zeiten, wenn eine Chanum 
augritt, follen ganz entſetzliche Scenen von Roh⸗ 
heit dabei vorgekommen ſein, da man unmenſch⸗ 
lich jeden Begegnenden prügelte. Auch Europäer 
ſollen ſich die Damen des Euderuns nicht an⸗ 
ſehen, aber ich habe ſo manchen lächelnden Blick 
aufgefangen, denn ich war den meiſten als der 
„Hakim allemann“ (der deutſche Arzt) bekannt, 
weil ich von den meiſten conſultirt wurde. 

An einem Tage des Jahres, am Tage des 
Geburtsfeſtes der Fatme, der Tochter des Pros 
pheten, wurden ſämmtliche Räume der königlichen 
Hofburg den Frauen des Euderuns überlaſſen, 
dazu noch alle in Teheran anweſenden verheira⸗ 
theten Prinzeſfinnen und die ſonſtigen Frauen 
der Großen, ſowie endlich die Frauen der ſrem⸗ 
den Geſandten und der angeſtellten Functioräre 
eingeladen. Der Schah war der einzige Mann, 
der unter Allen erſcheinen durfte; er war alſo 
der wirkliche Hahn im Korbe.“ Alles mußte 
ſich vor ihm entſchleiern, er ſcherzte mit allen 
Frauen und erlaubte ſich manchen Scherz auch 
mit den Guropäerinnen, denen er ſchließlich als 
Andenken ein Zweitmanftück (Zwanzigfraneſtück) 
mit ſeinem Bilde zum Geſchenk machte, das zu⸗ 
rückzuweiſen als große Beleidigung aufgefaßt 
worden wäre. 


Die Schlaf⸗Suggeſtion konnte wohl 


Ueber das Boy der Hypnoſe. 
Dr. med. Mar Hirſch. 


Wenngleich genug, ja faſt ſchon zu viel über 
den Gegenſtand des Hypnotismus veröffentlicht 
wurde und man dabei ſchon wiederholt den Ver⸗ 
ſuch gemacht hat, die Theorie dieſer Materie in 
möglichſt allgemein verſtändlicher Form zu be⸗ 
leuchten, ſo herrſcht gleichwohl über dieſe Frage 
noch bis heute große Unklarheit. Ja hier und 
da iſt ſogar die Auffaſſung vertreten, daß man 
ſich über dieſe Fragen wohl nie einigen werde 
und ſie ewig in myſtiſches Dunkel verhüllt blei⸗ 
ben würden. Der Grund dieſer auffallenden 
Thatſache iſt meines Erachtens darin zu ſuchen, 
daß man nach dem Durchleſen der meiſten er⸗ 
ſchienenen Schriften durchaus nicht in der Lage 
iſt, fich Klarheit darüber zu ſchaffen, was man 
denn eigentlich unter der Bezeichnung „Hypnoſe“ 
oder „hypnotiſcher Zuſtand“ zu nerſtehen habe. 
Wohl erfährt man von der Wirkſamkeit, die 
Suggeſtionen im wachen Zuftande und in ver⸗ 
ſtärktem Maße in der Hypnoſe ausüben können, 
wohl hört man, daß ſich glänzende, oft an's 
Wunderbare grenzende Heilerfolge mit der hypno⸗ 
tiſchen Behandlung erzielen laſſen — was aber 
die Hypnoſe charakterifirt, davon erfährt man 
nichts, meiſt darum nicht, weil die Verfaſſer dieſe 
Frage mehr oder weniger geſchickt umgehen, um 
nicht ihre eigene Unwiſſenheit in Betreff dieſts 
Punktes zu verrathen. 

Da ich glaube, daß gerade die Frage nach 
dem Weſen der Hypnoſe von größtem Intereſſe 
iſt, da ſich erft auf der Baſis des Verſtändniſſes 
dieſes Grundbegriffes alle weiteren Erörterungen 
über den Gegenſtand anſtellen laſſen, ſo erlaube 
ich mir in Folgendem dem Gegenſtande etwas 
näher zu treten: 

Der Hauptfehler, an dem die bisherigen 
Verſuche, die Hypnoſe zu definiren, krankten, be⸗ 
ſtand darin, daß man von der Anſicht ausging, 
ts handle ſich bierbei um einen einheitlichen Zus 
ſtand. Davon kann jedoch, wie man bei näherem 
Zuſehen erkennen muß, nicht die Rede fein. Wohl 
wußte man, daß manche Menſchen, die ſich der 
hypnotifirenden Einwirkung unterziehen, nur in 
einen leichten Dämmerzuſtand verfallen, während 
andere in einen oberflächlichen, wieder andere in 
einen tiefen Schlaf verſinken. Da diefe Erſchei⸗ 
nung nicht wegzuleugnen war, fo behalf man fich 
mit einer Eintheilung der Hypnoſe in Grade, 
indem man von einem oberflächlichen, mitteltiefen 
und tiefen Grade der Hypnoſe ſprach. Wir wer⸗ 
den jedoch ſehen, wie grundverſchieden die ſoge⸗ 
nannten Grade der Hypnoſe ihrem Weſen nach 
ſind, und daß es ſich um durchaus verſchiedene 
Zuflände, nicht um Gradverſchiedenheiten eines 
Zuftandes handelt, 

Wie erzielen wir denn die Hypnoſe? Dies 
geſchieht — kurz geſagt — daducch, daß wir 
einer Perſon den Befehl geben, einzuſchlafen. Na⸗ 
türlich wird dieſer Befahl durch gewiſſe Maßnah⸗ 
men unterflüßt, um zur Wirkſamkeit zu kommen. 
Das Weſentlſche bleibt jedoch der Befehl oder — 
wiſſenſchaftlich geſprochen — die Suggeſtion. Wenn 
wir alſo einer Perſon in geeigneter Form die 
Suggeſtion des Schlafes übermitteln, denn tritt 
ein Zuſtand ein, den man als Hypnoſe bezeich⸗ 
net. Nun reagiren aber keineswegs alle Men⸗ 
ſchen auf die Suggeſtion des Schlafes gleichartig. 
Es zeigen ſich vielmehr bemerkenswerthe Unter⸗ 

jede, 
Bei einer Anzahl Menſchen (ea. 20 pCt.) 
iſt es aus mancherlei Gründen überhaupt nicht 
möglich, die Aufmerkſamkeit ſo zu feſſeln, daß 
die Annahme der Schlaf⸗Suggeſtion erzielt wird. 
Dieſe Perfonen kommen nur in einen Zuſtand 
von Hindämmern, den man am beſten als paſſi⸗ 
ven Ruhezuſtand des Gehirns bezeichnet. Immer⸗ 
hin iſt das die bedeutende Minderzahl der ver⸗ 
ſuchsweiſe Hypnotifirten. Die Meiften nehmen 
die Schlaf⸗Suggeſtion in der Weiſe an, daß fie 
in einen Zuſtand von Schlaf⸗Illuflon kommen. 
Die Suggeſtion hat alſo eine ſo ſtarke Wirkung 
hervorgebracht, daß die Perſonen ſich völlig in 
die Situation des Schlafes verſetzt haben, äußer⸗ 
lich den Eindruck von Schlafenden machen und 
auf Befragen ſogar angeben, daß fie ſchlafen. 
Und gleichwohl ſchlafen dieſe Hypnotiſtrten nicht. 
die Bor» 
ſtellung des Schlafes erwecken, nicht aber den 
Schlof ſelbſt eintreten laſſen. Daß ts ſich hier 
nicht um Schlaf handelt, geht vor allem daraus 
bervor, daß wir im Stande find, uns mit dieſen 
Perſonen wie mit wachen Menſchen zu unterhal⸗ 
ten, und auf unſere Fragen prompte Antworten 
bekommen. Noch zahlreiche andere Momente, die 
Art des Einſchlafens und Erwachens — ſofern 
man fich dieſer Ausdrücke bedienen darf — u. A. 
m. beweiſen mit Sicherheit, daß hier nicht ein 
echter Schlaf beſteht, ſondern ein Scheinſchlaf, 
eine Schlaf-Illuſion. Es handelt ſich demnach 
bei dieſer häufigſten Form der Hypnoſe um eine 


im wachen Zuftande angenommene Suggeflion, 


ebenſo wie es auch ſonſt oft genug gelingt, Sug⸗ 
geſtionen bei wachen Perſonen zur Verwirklichung 
zu bringen. So möchte ich z. B. an die Er⸗ 
fahrungsthatſache erinnern, daß viele Perſonen, 
wenn man ihnen zuruft: „Sie werden ja ganz 
roth,“ auch wirklich alsbald erxröthen. Anderer 
ſeits gelingt es bei manchen Perſonen nur durch 
die geſchickt beigebrachte Vorſtellung (Suggeſtion) 
einer Lähmung oder Gefühllofigkeit einzelner Kör⸗ 
perſtellen dieſe Erſcheinungen khatſächlich hervor⸗ 
zurufen. 

Nun giebt es aber noch eine dritte Form 
von Hypnoſen, in die wir allerdings nur einen 
geringen Procentſatz von en fel 10 76t.) 
verfegen können. Dieſe Hypnoſen find beſonders 


dadurch charakterifirt, daß nech ihrer Beendigung 


Dun * * we n 


1 


das in der Hypnoſe Erlebte eintritt. Auch finden 


wir zumeiſt hier eine verminderte Reaction unſe⸗ 
ren Fragen gegenüber, dieſe haben etwas Zögern⸗ 
des, Hauchendes. 
| diefelbe, wie mit machen Menſchen; wir haben 
bier nicht den Eindruck des wachen Bewußtſeins. 


Die Unterhaltung iſt nicht 


Zudem finden wir in dieſem Zuſtande eine ſo 
enorme Steigerung für die Annahmefähigkeit von 
Vorſtellungen (Suggeſtibilität), daß wir ſogar im 


Stande find, die Perſonen die abſurdeſten Dinge 


glauben zu machen, z. B. ſie in den Glauben zu 
verſetzen, ſie ſeien nicht mehr ſie ſelbſt oder 
ſie befänden ſich in dieſer oder jener beliebigen 
Situation. 5 

Wos hat es nun für eine 
dieſem eigenartigen Zuſtande? Bisher bezeichnete 
man ihn als tiefſten Grad der Hypnoſe, und 
ſeine Erkennung führte zuerſt das Studium des 
Hypnotismus und der hypnotiſchen Erſcheinungen 
herbei. Dieſer Zuſtand war es auch, deſſen ſich 
die ſogenannten Magnetiſeure (Hanſen, Böllert 
ꝛt.) in ihren Vorſtellungen bedienten, um mit 
den Perfonen, bei denen dieſe Art von Hypnoſe 
gelang und die ſie „Medien“ nannten, jene ver⸗ 
werflichen Experimente anzuftellen, die die Ver⸗ 
wunderuug der ſchauluſtigen Menge erregen folls 
ten. Handelt es ſich bei dieſer Art von Hypnoſe 
vieleicht um normalen Schlaf? Nein, auch hier 
kann der gewöhnliche Schlaf nicht vorliegen; 
denn auch mit dieſen Perſonen können wir uns 
in „Rapport“ ſetzen, auch fie beantworten unſere 
Fragen. Hier ſtand man vor einem Räthſel, um 
deſſen Löſung man ſich vergeblich bemühte. 

Aus zahlreichen Verſuchen und Beobachtun⸗ 
gen aus meiner Proxis konnte ich zu der Ueber» 


zeugung gelangen, daß es ſich hier um eine Ab⸗ 


art des normalen Schlafes handelt, die aber 
nicht nur durch die Schlaf⸗Suggeſtion (Hypnoti⸗ 
firung) erzielt wird, ſondern die bei dieſen Pers 
ſonen den normalen Schlaf vertritt. Dieſelben 
Perſonen ſchlafen auch des Nachts in etwas an⸗ 
derer Weiſe als andere Menſchen. Auch während 
ihres Nachtſchlafes kann man ſich mit ihnen 
unterhalten. Zudem haben dieſe Menſchen die 
Fähigkeit, wo und wann ſie wollen, ſich ſofort 
in Schlaf zu verſeen. Die von einem Experi⸗ 
mentator ausgehende Suggeſtion wirkt dadurch, 
daß die Perſon in Wirklichkeit ihren eigenen 
Willen zur Geltung bringt, ſo daß der eintre⸗ 
tende Schlaf nur ſcheinbar von einem Anderen 
künſtlich hervorgerufen iſt. Unter dieſe Kategorie 
von Schläfern fallen auch jene Perſonen, welche 
des Nachts im Schlafe aufſtehen—Nachtwandler 
oder Somnambule—, Handlungen ausführen oder 
begonnene Arbeiten zu Ende führen, ohne ſſch 
nach dem Erwachen dieſer Thatſache bewußt zu 
fein. Wie dieſe Zuſtände zu erklären find, daß 
es ſich hier um eine auch im Schlafe vorhandene 
Cor centration der Aufmerkſamkeit handelt, wäh. 
rend ſonſt im Schlafe die Aufmerkſamkeit ſich 
nach verſchiedenen Richtungen vertheilt, kann ich 
an dieſer Stelle, um mich nicht zu weit auf 
pſychologiſch⸗ medieinifches Geblet zu begeben 
nicht näher ausführen. 

Während es anfangs nur dieſer Zuſtand war, dem 
man die Bezeichnung „Hypnoſe“ verlieh, dehnte man 
ſpäterhin dieſen Ausdruck auch auf die oben be⸗ 
ſprochenen Zuſtände von Hindämmern und Schlaf- 
Illuflon aus, ſehr mit Unrecht, da es ſich hierbei, 
wie wir ſehen, um etwas ganz Anderes handelt 
als in jenen Fällen. N 

Immerhin giebt es für alle drei ſkizzirten 
Zuſtände, die man heute als Hypnoſen bezeichnet, 
ein gemeinſames Merkmal, das es uns ermöglicht, 
dieſe Zuſtände unter einem Geſichtswinkel zu be⸗ 
trachten und daher den gemeinſamen Namen bei⸗ 
zubehalten. Dieſes gemeinſame Merkmal iſt die 
Erhöhung der Annahmefähigkeit für Vorſtellungen 
oder die erhöhte Suggeſtibiltät, welche ihrerſeits 
die Verwerthung aller dreier Zuſtände für die 
ärztliche Behandlung ermöglicht. Denn keines⸗ 
wegs hätte man die Hypnoſe in den Heilſchatz 
der Aerzte aufnehmen können, wenn man nur 
jene dritte Form zur Beſſerung oder Heilung von 
Krankheiten hätte verwenden können, da ſolche 


Hypnoſen ja nur bei verhältnißmäßig wenigen 


Menſchen gelingen. Für die öffentlichen Schau⸗ 
ſtellungen der Magnetiſeure kamen freilich nur 
Hypnotifirte in Betracht, die ſich in der letzt⸗ 
genannten Art der Hypnoſe (Somnambulismus) 
befanden; für die Anwendung in der praktiſchen 
Medicin dagegen, 
Experimente, ſondern auf die Beſeitigung Franke 
hafter Zuſtände und Vorſtellungen ankommt, find 
die anderen Formen der Hypnoſen völlig aus⸗ 
reichend. Auch bei dieſen wird durch die Schlaf⸗ 
Suggeſtion eine vorübergehende Ablenkung der 
Auſmerkſamkeit erzeugt wodurch die Suggeſtionen 
leichter haften können, indem der meiſt krankhafte 
Wille und die kritifirende Denkfähigkeit für einige 
Zeit an der Entfaltung ihrer Wirkſamkeit gehemmt 
werden. 

Dieſe meine Auffaſſung der Hypnoſe habe 
ich direct aus der Beobachtung einer großen Ans 
zahl bypnotifirter 
nommen, dieſelbe iſt keineswegs willkürlich oder 
künſtlich erzeugt. Ich glaubte ſie einem größe⸗ 


ren Publikum aus mehrfocken Gründen nicht vor. 
enthalten zu dürfen. Einmal hoffe ich hierdurch 


dazu beizutragen, daß der myſtiſche Schleier, den 
noch immer Manche zum Schaden der jungen 
Heilmethode auszubreiten ſuchen, weggezogen wird. 
Andererſeits wird man durch dieſe nüchterne, den 


Thatſachen entſprechende Darſtellung weniger Ber 
denken tragen, die hypnotiſche Behandlung geeig⸗ 


vetenfolls bei krankhaften Zuſtänden des Nerven» 
ſyſtems zc. in Anwendung bringen zu laſſen, 
indem man die früher hier und da verbreitete 
und gern weitererzählte Geſchichte von der an» 


geblichen Gefährlichkeit der Hypnoſe als das er. 


kennt, was fie iſt — ein Märchen. 


Bewandtniß mit 


bei der es ja keineswegs auf 


und ſchlafender Perſonen ent. 


K 


I. Weinst K ee 
* von 1. In e Petrik. u. Poludniowa Nr. 14. 
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8 Lodzer Tageblatt. 


zu Cognac urid feine Tiqueure — 


„IMPERIAL 


sind besser b. hygienischer als die ausländischen, weil sie einzig aus Wein hergestellt werden, Bu” billiger u weil sie keinen Zoll zahlen. — Verkauf in 
allen besseren Restaurants, Wein- und Delikatesser- Handlungen. — Man verlange überall die Firma „Imperial“, Warschau. 
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Die allen Ianitäten Anforderungen entſprechend eingerichtete 
Fiſch⸗ Handlung 


ET. Tsraelo witsch, 
iſt im erſten Hofe des Hauſes Blawat, Petrikanerſtraße Nr. 17 — wo ſich das Hotel 
Hamburg befindet, eröffnet worden. Die geehrten Hausfrauen werden hier täalich lebende 
und todte Fiſche verſchiedener Gattungen und zwar ausſchließlich Prima⸗ 
Waare zu mäßigen Preiſen finden. Für Hochzeiten, Diners ete. 
wird bei Vorausbeſtellung jede gewünſchte Sorte Fiſch, auch geräucherte, 

marinirte und trockene Waare geliefert. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittend N 
Hochachtungsvoll 

II. Asraelowitsch. 


Unſere rühmlichſt bekannten | 


Ike 


Sangmoß 1aj0 Pan Önugniguug-nofdpp 


Telephon-Verbindung durch Hotel Hamburg 


I, 
o 10 


40 Slück — 10 Kop., 


1 N 
1 21 
1 
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10 Stück — 6 Kop., 
ſind wie derum bedeutend verbeſſert worden. | 
Wir empfehlen dieſelben dem Woblwollen des geehrten 
Publikums. ni 
Käuflich in allen Tabaksläden in Lodz und auf der Provinz. 


—— — 4 — ——— —-— 


AIRES TE 
Bahnstation Saisondauer 
der Strecke vom 1 Wai 
Breslau-Halbstadt. | bis Anfang October. 


in Schlesien J 
ist dureh seine altberühmte, alkalische Quelle, den Oberbrunnen, weitgedebnte Anlagen in herrlicher Gebirgslandschaft, Ge- 
birgs)uft, grossartige Milch-, Molkenanstalt (sterilis Milch, Kefir, Eselinnenmileh, Schafmilch, Ziegenmilch), das pneu- 
watische Cabinet u. #. W. angezeigt bei Erkrankungen des Halses. der Luftröbren und Lungen, bei Magen- und J armeatarrh, 


bei Leberkrankheiten (Gallensteine), bei harnsaurer Disthese (Gicht, bei Diabetes. 16 

Versand des Oberbrunnens Jede weitere Auskunft. auch in Wohnungsangelegenhelten 4 

doreb die Herren Furbach & Strieboll bereitwilligst durch die 7 ’ a 
in „Bad Salzbrunn‘“. Fürstlich Plessische Badedireetion in „Bad Salzbrann‘. y 


Warſchau. 


Deloff & Zochowski, . 
Warschau. Elektoralna Nr. 4. > 
empfehlen ihr Lager aſſortirt in 


Klempuer⸗Maſchine n, 


Bohrmaichinen, Drehbänken, Stanzen, Div. Scheeren, Flaſchenzügen, I- u enge 
liſchen Gußſtahlſeilen u. Werkzeuggußſtahl für allgemeine Zwecke. 


Pre scourante, Prospecte, Zeichnungen und Koſtenanſchäge ſtehen jederzeit gratis und franco zur 


8 = — — — ——— —— \ 5 
— — 


Hlerdurch u laube mir das vn ehr te Publſfum von Lotz und Umgegend 
bvarcuf aufmerkſam zu macken, daß ich ſämmiliche 2 


Pelzgegenſtände zur Aufbewahrung 
während der Sommermonate zum Schutz gegen Motten und fonflige Schäden unter 
ficherer Garantie entgegennehme. Hoch achtungsvoll 


G. Stecker, Kürſchnermeiſter, 
Zawadz'a⸗Straße Nro. 3 (Schelbler's Neubau). 


Lützow- Ufer 23, part. A I W. Lützow-Ufer 23, part. 


Jsratl. Tüchter⸗Prnſtonnt und Fortbildungs- Auſſalt 


Verfügung. 


2: ————— — ᷣ——ñ A—A— — 
. eee Hedwig Sachs, Therese Salz. 
Beſte Referenzen in Warſchav, Moskau, Lodz u. ſ. w. 


— Nützliche Geschenks- und Bibliothekswerke. — | or 5 Nr 71 5 Vom 1. Juli ab verlegen wir unſer Inflitut nach der eigenen 
e möblirtes Zimmer Vina. 8 


Meyers mit foacatım Gingange IR un an, u 


. BETT, gung pr. fofort an elnen anflänbigen | — 0 I ra 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. Herten zu bermielhen. Ein ganzes oder halbes 


In einem Band, Fünfte, neubearbeitete Auflage, In Halbleder gebunden 10 Mark, Dzſelna⸗Str. 34, Haus Finster 


Meyers 5 NEN — 5 jfrterre 
1 Kleiner Hand-Atlas. SE hölzer ne 5 Pa! tern. hau 8 


Mit 100 Kartenblättern und 9 Textbellagen. In Halbleder gebunden 10 Mar! 9 2 1. Oclober d. J. reſp. ſchon vom 1. Jull d. I. zu ve picht n. 
ha e B eh r h 5 m Adreſſen⸗Tafel. Näheres zu erfragen bel Samuel Poznanski, E*g’Inianaflt, No. 15, 
“ renms erleben. (Ede Wulganslafrake). 7 


Kleine Ausgabe für Volk und Schule. Zweite, von R. Schmidtlein neubearbeitete Auf. 


ie 12 ungen im Tex arte un ‘arbendrucktafeln. 3 nde 3 1 rr . 
be ee ee ar A. Timofiejew, 1 141 HL. 
Probehefte stehen zur Ansicht æ Diensten. — Prospekte, gratis. A e lte IA! e 45 A hair U ti E it U I El 
—— 'Verlur des Biblia graphischen Instituts in Leipzig. ? 9 N f f 1 
— p ̃]⅛ ˙¶(ãwůd -v er TEE f 
Petri⸗ J. Haberield, Bahnarzt, konnen ſit bei uns ſofort melden. 


Zu beziehen durch L. Zoner's Buchhandlung Lodz, ee, eee aan Mare a 
5 f 1 tauerſtraße A Herr Im Aue Sean, e den as | ke, Zoner, Graphiſche Etabliſſements. 


überen Wohnung. 


N 2 : | — 4 on Nag ges ge ih. eee gi 
| Sur Saison e , | Tem Cordgeſchäft 
A535] empfehle eine große Auswahl in- und auslündiſcher Fe 1 75 Ba von 
2 a mit Caffee „Sanitas“. N 
25 sl se Yamen-Stleideritoffe wen F jr EMI E N ( H M E 6 H E Ibn 
= f r ebic erwaltung e . 
e„= vom 18. Ser tember 1892 unter Nr. 1492. Prze jazd⸗Straße Niro. 14, 
uns ſowie Stoffe für Pellerinen, Mäntel, Herrengarni- | — — nn FrübjakraBaifon eine 
Ss turen, Paletots und Havelols. . 14. la große. Lütz aß je ene ee e Anzüge und 
3 88 J. 5 EUKER, | unter che 2 1 Abel Schüler ſtoſſe u dach ebenen Prelſer. 
28 7 Ecke der Pettikauen⸗ und Nawe ot⸗Straße, Haus Tiſcher. Alſiſtenten II. Ludw. Böcke Bit 1 man Nefte iſt 'orben (ingetroſſen und werden ſolche zu den 
* Bee se — SU nn ast en re je N . h 


werden Hünfilihe Zä'ne nach der nemeften Er⸗ 


— ln ene fc 170 5 re Preiſen Kr 2 
* —— 3 4 [> su ende Gebi itet, . 
— Die Studatur- abrif KETTE kaften Zhu gische Hlombirt es 


— von — xionen ſchmerzlos ausgeführt 


mMechaniſche Schloſſerei und "m = 
Fabrik ſeuerſicherer Caſſen F * Kopic, FR 
Ar Warſchau, Krakauer Vorftadt Nr. 44, exiſtirt ſeit dem Jahre 1877. . ho 
i Die erſte Fabrik im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen TN 


Erzeugniſſen widmet. Empfehlenswenth ‚find deren; Panzerkaſſen, A, ” 


i äußere Wü 1 f wer 
N Ziegel⸗Straße Nr: 7 „b. ‚Siegelberg, e e e e e , 
ende Nac ah en me me e tete Abl: v e ee ee 
N g 5 erheit vor Feuer bieten. r Toner 
udsDicen, Rofeiten nach den veuſten Modellen ſowie ſämmtlicher StudeArbeite ı melze zum Aufbewahren gaſſen, die den ausländiſchen nicht re Sumi: Ades 19 ae Arbeiten 
N 


nach den neuflen Fagons zu ſollden Preiſeng und in promptiſter Au füb: ung. in der Sommerzeit. ‚Die Hutfabr? übernimmt | w td rößt unktlichteit unt i 5 0 
1 übernimmt a lichen Leitun iebri 
GER | 3103) 1: zum Weiten und Umnähen, | e ee e PARAT STR FILTER ST Aa 


* 


— £RsT 


hoben hätten. Der 


M 107. 
Kleine Chronik. | 


— Als der ermordete Schah von 
Perſien im Jahre 1873 ſeine Rundreiſe durch 
Europa unternahm, ſah er fich, während ſeines 
Aufenthaltes in Turin, veranlaßt, zwei ſeiner 
Diener zum Tode zu verurtheilen. Da der Schah 
den Henker bei fi führte, jo wäre das Todes⸗ 
urtheil ohne Weiteres vollzogen worden, wenn 
nicht die italieniſchen Behörden Einſpruch er⸗ 
Schah zeigte ſich ſehr ent⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


Hhumoriſtiſches. 


— Humor vor Gericht. Der Anfang 
war ſchon viel verſprechend. Im Anklageraum 
ſtand ein etwa 50. jähriger Mann. Er hatte fich 
mit beiden Armen ganz gemüthlich auf die 
Brüſtung gelegt und ließ eine rieſige Schnupf⸗ 
tabaksdoſe zwiſchen ſeinen Fingern rotirende Be⸗ 
wegungen machen. Der Vorfitzende fiebt ihn 
prüfend an. „Angeklagter, ſtellen Sie ſich anſtän⸗ 


Middag, da habe ick mir 
| 


ſieht ihn ſtrenge 
an. Mann, mir ſcheint, Sie haben auch ſchon 
einen über den Durſt getrunken? — Zeuge: Ick 
bin ſeit vier Uhr uff die Beene und jetzt is et 
natierlich een bisken 
vernüchtert. Aber ick ſtehe vor mir in un weeß 
janz jenau, wat ick hier ſoll. Er hat mir ver⸗ 
bauen. Aber ſchwören is nich ick habe noch nie ge⸗ 
ſchworen. Nachdem ihm vorgeſtellt worden iſt, 
daß er von der Eidesleiſtung nicht entbunden 
werden kann, tritt er energiſch einen Schritt vor 
und ſagt: Na denn mit Jott für König und 


thümlich. — Der Vorfitzende 


I a ee 


9. 


Privat⸗Heilanſtalt. 


(Ecke Ziegel⸗ und Wschodniaſtraße). 
Sprech 


Runden 

9—10 Dr. }rzozowski, Zahnkranth., Ploms 
biren und künſtliche Zähne. 

10-11 Dr. Maybaum, Magen- und Darm⸗ 
ke ankheiten. 

11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magens u. 
Darmkrankheiten. 

11—12 Dr. Bundo, innere, fpeciell Nerven, 
krankheiten lelectriſche Behandlung) und 

auenkrankh. 
12½ͤ ½ Dr. Littauer, Daut-, Geſchlechts⸗ u. 


rüſtet über dieſe Einmiſchung. Er erklärte, daß nach dig hin und thun Sie die Doſe ; fort!“ Der Vaterland: Er zieht ſich wegen dieſer überflüffi- f e (außer Dienſt. u. Freitag). 
den perfiſchen Geſetzen die beiden Diener dem Angerufene fährt mit einem Ruck in die Höhe. nen Bemerkung einen Verweis zu. Nach feiner 5 und Senden ae 
Tode verfallen ſeien und daß das Urtheil voll» Da giebt es einen Knall. Die Doſe iſt ſeinen Vereidigung giebt er eine Darſtellung des Sach⸗ 1— 2 Dr. Kolinski. Augen- Rrantheiten‘ A 
zogen werden müfle, Der Konflikt wurde da- Fingern entglitten, unter den Tiſch der Vertbeis | verhaltes, die ſich im Weſentlichen mit der des (Sonntag, Dienſtag, Freitag). 5 
durch ausgeglichen, daß König Victor Emanuel diger gerollt und ihr Inhalt bildet ‚auf dem Angeklagten deckt, er will aber keineswegs eine 1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Naſen⸗-, ) 
den Schah erſuchte, ihm die beiden Verbrecher | Fußboden einen langen ſchwarzen Streifen. Das | Drohung gegen ihn ausgeſtoßen, ſondern nur F 2 N 
zu ſchenken. Naſſr⸗Ed⸗Din gab dieſem Erſuchen Publikum freut fich. Vorſ.: Aber Mann was darauf hingewieſen haben, daß er außer dem ir . lin — 
gerne ſtatt und die beiden Perfer wurden in | machen Sie für Dummheiten! Nun laſſen Sie | Tagelohn noch die Verſſcherungsmarke für den (Sonntag, Mittwoch und Freitag). 
das Stallperſonal des Königs von Italien ein⸗ die alte Doſe tinſtweilen liegen und geben Sie Angeklagten zu kleben habe. Darauf fei der An⸗ 2 —3 br. Likiernik, Augen“ und chirur⸗ 
gereiht. 0 Bunt =. 1 1 3 . Pe 5 0 1 85 ihn n 50 bebe 1 11 N Mittwoch, 4 
; eumann? — ngekl.: et ſtimmt. er | nach dem Antrage des Staatsanwalts zu 30 Mk. = Nabe rk 
— Die Ermordung des Schab's, der ſcheene Tabak. Dei war Carotten mit Meffing. | Geldſtrafe, oder 6 Tagen Gefängniß the FEE 


ſchreibt die „Neue Fr. Pr.“, bringt das Werk 
Dichterin in 
ſchon vor zweiundzwanzig Jahren, 1874, in 2. 


einer wiener Erinnerung, welches 


— Vorſ.: Ach was, achten Sie auf meine Fra⸗ 
gen. Aber was machen Sie nun wieder? — 


Gleichzeitig hatte der Staatsanwalt 
Zeugen, der offenbar angetrunken war, eine ſofort 


gegen den 


4 — 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krankheit. 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 


— 


; 4 7 Wieder hat es einen Knall gegeben, aber ſtärker [zu verbüßende Haftſtrafe von 24 Stunden bean⸗ Venſion für Kranke und Gebärende. 4 
Rosner's Verlag in Wien erſchien. Es iſt dies als vorhin. Er batte fein Taſchertuch kee — — 7 
in N N at. Auch fo wurde erkannt. Der Angeklagte rt 7 
fe 1, ene 8 W dem Rockſchooß hervorziehen wollen und dabei erklärte, daß er gegen das Erkentniß Berufung Bunte Illuminntionsinternen 
1.70 0 We Jet die Schnapsflaſche mit berausgezogen. Nun lag | einlegen wolle. — Vorſ.: Thun Sie, was Sie ver Stück v. 25 Kop. bis Ns. 3. 
Auffaſſung des Fräuleins v. Najmajer, welche in S ben d M b 1 6 7 
nach der ausdrücklichen Verfichrrung ihres Nach⸗ ſie in cherben neben ihm, er tauchte unter und | wollen, aber vorläufig haben Sie die Wahl zwi⸗ ſind zu haben bei j 
wortes in den zuverläffigſten Berichten über die fammelte die Bruchſtücke auf. Das Publſkum ſchen 30 Mark oder 6 Tagen Gefängniß. — C. W. Hartmann A 
babiſtiſche le ung 1848 bis 1852 begründet freute ſich ſehr. Der Gerichtsdiener war ärger | Angekl.: Denn würde ick mir die 30 Mark aus- Petribanerſtr Ar 16 u. Milslaiens 2 N. 40 \ 
ift, hatten die Babſſten die reinſten und edelſten 15 8 100 . des en ee 15 ＋ 5 04 wegen dieſer Ungebühr eben⸗ r 3 I ebe 2 | 
{ a N ; die Fenſter öffnen, denn der Fuſelgeruch, der alls einen Tag Haft und wird zugleich mit dem | 5 N 
ien er Se verbreitete, war unerträglich. Die Verhandlung | Zeugen abgeführt. Energiſcher Chemiker 9 
wieder zur Geltung bringen gegen den abergläubi⸗ 1 7 sk ne . re ‚De RE RT REN IE der R für 4 
ſchen Jslamismus. Sie wollten im Staate Ger | war Nordlicht ö Mh Morjenroth Vors. (nach r r 5 Maler, Anstreicher, Tapeten, Buntpapier, Litho⸗ 
rechtigkeit durchſetzen, und zwar nicht durch Wied u Si 5 S Si I graphen, wie: Pariſerblau, Chromgelb, Chrom- M 
rn Nik Alle, Saite, esse 
dem Weibe wollten fie eine würdigere Stellung] — Angell.: Nich in die jeringfte Entfernung. Widsewska 64 Engliſch roth ste. muftergültig fabricirt, ſucht | 
erringen, als es im Harem und bei der Viel⸗ Jad drinke fo mein Schnäpochen, wie det kenen 5 behufs Errichtung 0 
weiberwirthſchaft derzeſt hatte. Die babiſtiſche] Arbeiter 10 Mit Laber zu vice Höchſens mal Cena Okowity 2 dnia 8 Maja einer Farben fabrik 
Bewegung batte ale Kreiſe des Volke inde | mann ich in Jeſelſchafk oder alleene’bin. Sc wöchte Netto mac ausländischem Muſter | 
befondere bei dem Thronwechſel, der 1846 in blog wiſſen. was heite uf die Iew 1be⸗ N öftellun r einen Kombaguon u 1 
Perſien ſtattfand, ergriffen. Aber ſie ſcheiterte durch . Sasse 5033 48 a Vorſ. Hurtowa w. 78 Io Rs. 8.85 205 30—50000 5 RE ee ee: f 
+ d. 2 ö „Com 7695. 5 baus 
sach d ee e en dee ie | Angetrunten find Sie. Nehmen Sie fih zufame Saynkowa w. 78. „ 8.95. Cu E. Mei & Go, Mostan, Dieffigteje 4 
Dichtern ein Bild entwirft, dad voülßördig dem eigenes See belt am 0 Kehrute (Akoysa 10 kcp. od stopnia.) r 4 
entſpricht, das ernſte Gewährgmänner jetzt don | ) 18 Grin e fh ie e bb : üble Ein lohnendes 
ihm entwerfen, Aug die Grell ihrer doe bin Si fun den Serbe fl dene, n : 
Serin, welche wegen ihrer großen Schönheit den err 0 oh arte 28 ke n = G E 9 ch a f 1 
Koſenamen „Gurret-ül⸗Enn“, das heißt Augen⸗ e Geſchichte paſſite, meente P. zu mir, f 
wonne, ethielt, iſt forsch durchaus wahr. det er noch een Metener fünfe Stubben uf n Hof Vemgnehmend auf allerbeſte behördlich — 600 bis 800 Ne. — Ein ſelt | 
Serin unterſtüßte die Bewegung nur durch Worte, | 3 n DR ee 15 7 eee ie gesehen | mehreren Jahren beſtehender Laden ohne 7 
nicht durch Handlungen, und obwohl man fie wolte. 1 bälle Bac jeräde niſcht zu dhun. Er übernehme ich die Durchfül . Concurrerz, in guter Lage, iſt abreiſe⸗ 1 
N / wollte mir zwei Mark fufzig den Dag jeben, ˖ uuchfübrmg jeg⸗ 4 
retten wollte, ging ſie doch in den grauſamen 3 in 1 licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. halber zu verkaufen. 1 
Feuertod, well ſie zur Lüge ſtolz war, die fie Det war ja nu nich ville, aber ick nahm et an. Mehrjähriner Anwalt Leon Pesches, Näheres im Laden von J. Szyffer, 
bein Verhör bat fangen: müffen: ir Lüge: Als er den andern Morgen frieh von'n Hoff Petrifauerſtraße Nr. 213 (23 neu). Djlelna Nro. 3. ’ 3 
Hech lebe der Schah!“ Die Dichtung erhält E da bin It den bei un. e e . 1 
durch dieſe erhabene Frauengeſtalt, welche den zähe Wurzel rum, det der janze⸗ Hoff zittert. |; 4 5 90 * 
Verſuch, die Stellung des perſiſchen Weibes zu nn Nen e e, ge Fan 9g a m U f F 
verbeſſern, jo theuer bezahlen mußte, noch ein f a ER IN A 
beſor der W dd Jörn Am Schlrſſe des N Wenn man uf ſo'ne zähe Wurzel haut, 7 5 
Eros wird auch die Scene jenes erſſen ten | gun Ipeingt die Axt ab, nn wenn man uf mit Federrollwagen und zu⸗ 1 
tates auf den Schah, 16. Auguſt 1852, darge- Ke mne ge 85 10e mit 3—4 Pferde Dampfkraft iſt per verläſſigen Leuten übernimmt 7 
ſteut, wo er mit dem Leben davonkam, das nafferlich, ſchaden kann det nicht ſchre ol 1. Juli au vermiethen, Michael Lentz, 1 
aber ſein Mißtrauen gegen die Babiſten und jeder M 6 , d it Inſcht geb J 16 M Ede Tolnoena und Solna⸗ Straße Widzewska 71, vis-A-vis Teſchichs 4 
die grauſamen Verfolgungen nur noch ſteigerte. k e Juſicht geboren rde Nro. 337/29. b 8 * N 
Eine der ſchönſten Partien des Najmajerſchen inſehen. uff n Abend, als P. wieder mit ſeine — . ̃ ͤ— ˙N—— ——ꝛ Kohlen platz. 5 9 
Epos bildet die flammende Rede der Prophetin Droſchke uffn Hoff efahren kommt, quäle ick 2 Ittaßen⸗ und * | 
Serin an das Volk 4 mir noch mit'n Stubben ab. Er ſpannt aus un Fabrig ue des Gants 4 
1 ſtellt ſich eene Weile bei mir hin, ohne eenen Ton Garten- 7 SE E | | 
— Das Zweirad hat die Welt eroberi—das | zu 1 05 Endlich fragt er: Wo haſte denn det yrigen, 8 coupe mecanique 1 
iſt eine Thatſache. Die „Maſchine“ übt ihrer kleenjehauene Holz? — Hier, fage id, un zeije W. MALINOWSKI 
Macht, ihren Einfluß ſelbſt auf die Großen der uff'n janz anfländijen Haufen. — Wat ruft er. Schmiedeeiſerne Brücken, 5 68 Nowy Swiat 53 (50— 46 0 
Erde aus. Die engliſche Wochenſchrift „Ihe | Un det is die Arbeit von eenen janzen Dag ? Beton-Croltoirplatten, d VA IE S O VI X. 4 
Gentlewoman' veröffentlicht eine Lifte, die man Du ſcheinſt in Deinen Leben noch keene Stubben zu haben in der N } 
das goldene Buch der Radfahrer nennen könnte. kleen jemacht zu haben, die müſſen mehr mit die M ei 8 } — Ein — 
Radfahrer find: der König von Portugal, der [ Oogen wie mit Keil und Axt kleen jemacht wer'n, ühlftein- und Maſchinenfabrik ** . 
kleine König von Spanien und die Königin von [ Wer det kennt, der weeß janz jenau die Stelle, von E I 5 Deca 
Italien. Die könſgliche Familie von England, | wo der Keil injeſetzt wer'n muß, Bo ſpaltet Karol Ast, 
mit Ausnahme der Königin, die ihren kleinen | jone Wurzel fich ſo leicht wie ne Schrſppe. — : 
Eſelein treu bleibt, iſt mit Begeiſterung dem | Menſch, rede doch nich ſone Marjarine, fone id, Lipowaſtraße Nr. 13. lan a 18 30 bieten bi 7 
Fahrſport ergeben; Rad fahren: der Prinz von aber er bleibt bei zu reden un meent, zwee Mark Reparaturen von Spritzen * 9 u 
Wales, feine Töchter, die Prinzeſſinen Maud und | fünfzig for fon bisken Holz, det wäre ihm zu werden augenommen. Pet rikauerſtr 259/36. 0 
Victoria, fein Sohn, der Herzog von York, feine | dheier un er würde mir jleich eene kleben un De 5 sc 


Schweſtern die 2050 von Fife, die Prinzeſ⸗ 
fin Luiſe, die Marquſſe von Lorne und die Prin⸗ 
zeſſin von Battenberg. Von den Hohenzollern 
find Radfahrer der Prinz Heinrich von Preußen 
und ſein Sohn, der Kronprinz und die Prinzen 
Adalbert und Eitel Friedrich. In Dänemark 
fährt die ganze lönigliche Familie. Der Krons 
prinz, der Prinz Chriſtian, der Prinz Waldemar 
und ſeine Söhne, die Prinzen Aage und Axel, die 
Prinzen Karl und Harald u. |. w. In Griechen ⸗ 
land: der Kronprinz, ſeine älteſte Schweſter, die 


Prinzeſſin Maria und die Prinzen Georg, Ni- | id babe jenau 


kolaus und Andreas. Außerdem figuriren auf der 
Liſte, unter vielen andern: die Erzherzogin Ste⸗ 
phanie, Witwe des Kronprinzen Rudolf von 
Oeſterreich, der Prinz Alfons von Bayern und 
faſt alle Fürſten Deutſchlands, ihre Gemahlinnen 
und ihre Kinder. | 


kommt uf mir zu. Ick war nu ock falſch jewor⸗ 
den un jebe ihm eenen kleen Stoß, det er hin⸗ 
fällt un mit'n Bauch jerade ieber eenen Stubben 


zu liejen kommt, det er mir die janze Abendſeite 


zukehrt. Det konnte id nu doch nſch ieber det 
Herz bringen un ick nehme eenen Stock un ziehe 
ihm een paar Dinger ieber, wobei ick ſage: Ick 
werde Dir zeigen, wie Stubben jeſpalten wer'n. 
— Vorſ.: Es fol ein dicker Knüppel geweſen 
ſein, Sie hätten ihm ja den Rücken zu Schanden 
ſchlagen können. — Angekl.: Den Rücken nich, 

ufn Kreuzberg jezielt, er kann 
höchſtens den andern Dag een bisken unbequem 
uf feinen Bock jeſeſſen haben. — Vorſ.: Auf 
den Kreuzberg? Wie ſoll ich das verſtehen 7 — 
Angekl.: Ick meene damit die Jijend unterhalb 
des Kreuzes. — Jetzt wird der Zeuge hereinge⸗ 
rufen. Ein kleiner unterſetzter Mann mit hoch⸗ 


©9999°99929999 


L. ZONER’s 
Bhotographie-Mtelier 
Dzielna Nr. 13. 
Aufnahmen töglich von 9 bis 5 Uhr Nachmittags. 
Portraits, Gruppen und Miprodultlonen in allen Größen in künſtleriſcher Ausführung. 


rothem Geſicht. Seine Bewegungen find eigen⸗ 


— — — — Pe 


BEE a a ES Da ae BE a a 1 


— — Am billigsten kauft man S1 
Teppiche, Läuſer, Gardinen, Möbelſtoffe, Bett⸗ und Tiſchdecken, abgepaßte Portieren — a 
—S- . a, © = in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauswahl. —— | 
| = Schwarze und couleurte Kleiderstoffe S 
| u He ER iin neuen Muſtern zu bekannt billigen Preiſen. | = 9 
\ I... ee LU DWIK KRTEK US, Nr. 19. Petrikauerſtraße Nr. 19. — | 


10 Ä 


MEISTERHAUS. 
Garten⸗Eröffnung. 


Von Heute, Sonntag den 10. Mai ab. 


TAGLIOH CONGERT| 


des Kapelle des 38-ten Wladimir⸗Dragoner Regiments unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn 8. Mackiewicz. 
Sonnabend, Sonntag und Feiertags Anfang 4 Uhr. Entree 20 Kop. 
am den übrigen Tagen Anfang 7 Uhr. Entree 15 Kop. 
Kinder zahlen die Hälfte. — 
Für gute Speiſen u. in» und ausländiſche Getränke wird beſtens 


0 geſorgt. 

| Hochachtungsvoll 

1 E. Scheunert. 
N E Die uen eröffnete 
FJypezialfabrik für geodeſiſche und Beichuen-Iufrumente von 


Albert Wettler 


beſitzt fertige und Übernimmt Nparaturen, ſowle die Anfertigung neuer 
Juſtrumenie zu mäßigen Preiſen, bel ſorgfält gſter Ausführung. Bi der 
Fabrit ift eine glektromechaniſche Abtheilung zur Elvrichtung von 
elektriſchen Glocken, Teliphons, und Blitzablenung nach den meueftın Er⸗ 
findungen eröffnet worden. Manometer, Thermometer, Vacuumeter u. ſ. w. 
werden in Reparatur genommen. Alle Arbeiten werden mit Sachkenniniß 


und prompt ausgeführt. Auf Wunſch werden Arbeiten in d Provinz 

ausgeführt, 

Vertretung von elektriſchen Beleuchtungsanlagen v. Hermann Pöge Chemnitz l. /S. 
Worſchau, Wielka 21 zwiſchen der Wapdlua und (02a. 2 


2 
Hut⸗Fabrik 


0 . .. 

Carl Göppert, 

8 — LODZ, — 

empfiehlt zur, Frühieb) s⸗Salſen els Specialität in din neusſten Fagons: 


Steife engliſche matte Hüte, ug 
| bie an Leichtigkeit und Oualität ämmtlice ausländische F abrita 14 f kentreſßen 
Gewicht von 5 Loth an. Ferner neuerſur dene Fabrikat: 


| Waſſerdichte weiche Hüte, 


ebenfalls in den neueſten Fagons. 


e Größte Auswahl 


Wielka Nr. 21. | | 


TS 26 MRS 


— 


.] = ——— 24. — 


— — — — — ER 


I. Im Paradieſe 


lichen Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


I. Tab A. . H Nah 


1 be für det ſich der Eurbs⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüg- Wi | 
) 
ö 


(Actien⸗Geſellſchaft) d 


und empfiehlt die Niederlage 
Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell. 
Export⸗Bier dunkel, vie „on 
ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 
Flaſchen zu Original⸗Preiſen. . 
Lieferung auf geſtellung frei ins Haus 


| 


KRAKKKKUKKKHUKKKKRKRUARRR 


4 
| — D 


La 
x 
$ 


Damen-Gontectiond- Magazin 
Julius Cordover, 


Warſchau, Miodowa Ur. 5, 
empfiehlt in reicher Auzwahl und in den neueſten Bacons 


fertige Pelerinen, Rotonden, Watterprooff's, Jaquetts 
ze. zu ſoliden Preiſen. a 


4 Beftellungen werden prompt ausgeführt. 
* 12 Große Auswahl in- und ansländiſcher Sfoffe. 
| Br ÄRKKRKRRRRERREHRRERKRRRRURE 


Weizen⸗Stärke und Dextrin⸗Fabrik 

FH. T. Neumann, 

Lodz, Ecke Polnocna⸗ und Solnaſtraße Nr. 29. 
Telephon⸗Verbindung Nr. 632. 


KERKRRRERERRRRTN 


1 Röbl. 20 Kop. po Tag Lohn, Riſſe⸗ 


Lodzer Tageblatt. Ne 


N 


1 o 


Hürger-Achützen-Gilde. 


Montag, den 11. Mai, Nachmittags 5 Uhr 


im Schützenhauſe 


Exterdleren mit Gewebr. 


Der Hauptmann. 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäft verkaufe ich mein in großer Aus⸗ 
wahl beſtehendes Möbel⸗Spiegel- u. Polſterwaaren-Lager, 
ſowie eine große Auswahl gebogener Wiener Möbel als: 
Stühle, Fauteuils, Sopfas, Kleiderſtänder, Etageren, u. ſ. w. unter 


den Koſtenpreiſe. * g 
A. stiebert, Dzielna 24. 
* Die ſeit 15 Jahren gut bewährte DB, 
Jalouſieu⸗Fabrik 
A. Stiebert, Lodz, 


a Dzielna Nr. 24. ä 
emfiehlt ſich zur weiteren Anfertigung der Holzſtab⸗Sonnen⸗Jaloufien 
für Innen und Außen der Penfteröffnungen unter 1 jähriger Ga⸗ 


| rantie. Reparaturen werden billigſt ausgeführt. 


En Hüte, nicht moderne Bagons, werden um 50 pweert billiger Ein m) blirtts Zimmer 


reſp. für 2— 3 Rbl. das Stück verkauft. . 
6 um Reparaturen bitte rechtzeitig außugeben en 
| EEE 


iu der Nähe des Meiſterhauſes wird baldigft zu miethen geſucht. 
Offerten sub „Logis“ an die Exp. d. Bl. erbeten, 


— 


Den-neuen Trausport in- und ausländiſcher Flügel, pia⸗ 


uinos und Harmouinms empfiehlt das 


Piano⸗ 


„bl. 


Warſchau Jar ungs⸗Melſter vom 
Jahre 1873. 


Magazin 
29 in Lodz, 


Zawadzkaſtraße Nro. 10, 
neben dem Hotel „Mannteuffel“. 


7169 


1 il 
In) Nperaturen führe ich als Spezlal iſt mit der größten Accurateſſe aus, 


auch auf Af zablungen. 


Daſelbſt find auch Pi auinos zu vermiethen. 


Min Geſchäft 
bofiaden dich vom 1. Mal ob Petrlkauer 


Straße Nro. 111, Haus Leon Rojes 
| tpat, Dificine rechts. 


1 der lap glährige 


Procurist 


eines hiesigen aröß ren Fab Nr tab⸗ 
liſſements, tüchtiger erfahre ⸗ 


bela LINDENFELD. 
ee, Ein Paar Traber 


wünſcht ſelne bis jetzt ungekündigte mit Alteſtaten, 2 Arſchin 6 Wetſchol, 
Stellung zu verändern. 1 ſowle eine Stute, 2 Arſchin 5 Werſchot, 

Gfl. Offerten werten erbeten find zu derfaufen | 970 
sub. Lit. C. 8. 90 an die Exp. 0 
d Blartes, 


2 Wohnungen 
biſtehend aus 4 und 5: Zimmern und 
Köche mit allen Biquemlichkelten find zu 
vermitthen vom 1. Juli 1896. 


Po unnlowa-Stiaß: Nro, 31 neu. 
Kuhpocken⸗Impfung. 


* 0 


Kammgarnipinner- | 


Rädchen, 


die bi der Kammgarnſplur maſchine 
tbäug waren und die Arbeit aut ver⸗ 
ſtehen, werden für eine ſolche Spinnerei 
in Alekſandrowzk, Ekaterinoſlawer OGou⸗ 
vernement geſucht. an 


Freie Wohnung und 80 Kop. bis 


ehem. Aſſiſtent im Kinderhospitale in 
u Wan ſchau, 
petrikauer-Straße Nr. 58, 
gegenüber der Poznan in Niederlage. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 2—3 Zimmer und Küche, 


ſpeſen frei, billiger als in Lodz. Näheres 
im Comptolr der Strumpfwaaren fabrik 
des Herrn Salo Baruch in Lodz, Zies 
lona (Miüne) S raß e 


E. Schütz, 


trilauer⸗Str. Nr. 43. Re: 8 
empfiehlt em ſriſche Taſel butter bum Beſig 
* 40 Kop. pr. Pfund. 


urtet 
Hauses Nawrotſtraße Ne. 34 (neu.) 


As — 


Näherts in Czenſtochau, bel Lientenant 


«DR. ST bf. 


it vom 1. (18) Jull ab zu per! 
N u. t er des 


MI. 


Wish. 


Fabrik J. Eifenkonftrnztionen 


Verzinkerei u. Verbleicherti, 


„WILR. TILLHANNS 


Pröszkow, 

Station der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn 
bii Warſchau. 
Wellblech in allen Profilen und 
Stärken, Dächer, Hallen, 
vollftändige eiſerne Bauwerke 
aller Art, Wände, Thore ꝛc. 
Vertreter in Lodz Herr 


T. Trenkler. 


Im Haufe Polubniowaſtraßt Ne. 28 
find verſchiedene 


Wohnungen, 


biſtehend aus 4—7 Zimmer und Küche, 
mit allen Bequemlichkelten zu vermlethen, 
ferner ſind auch Lokale, welche ſich 
für Compio ex oder Geſchäft eignen, ſo⸗ 
wie Kellerräume mit 6 Fenſtern 
Front ſoſort abzugeben. 


———— 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In meinem neuerbauten Hauſe Pol⸗ 
nocnaſtroße Nro. 297, vis-A-vis Szytler 


ſind „ 

Wohnungen 
Im 2. und 3. Stock, zu 4 und 5 Zim⸗ 
mern nebſt Küche und allen Bequemlick⸗ 
keiten, als; Waſſerleltung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu vier» 


mlithen. 
J. Monitz. 


Widzewskaſtr. Nr. 122 
vis-à-vis ter Puſla - Str. 
Verſchledtne Wohnungen beſtehend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmtlichen Bequemlich⸗ 
keiten, wie Waſſerleltung ꝛc. find zu ver: 
mlithen und vom 1. Juli a. c. zu be 


ziehen. Auf Wunſch auch Stallung und 


Lagerräume. 2 . 
2 Zimmer und Küche 
per 1. Juli 1896 zu vermlethen. 
St. Anng⸗ Straße Niro, 9, bel R. 
Scholz. 1 I 


St. Aunaſtraßt Ur. 11. 
Eine Wohnung in der Bel-Etage, be⸗ 
ſtehend aus zwel Zimmer und Küche, nebſt 
den dazu gehörigen Räumlichkeiten, iſt 
pr ſofort zu vermlethen. 


Arutka⸗Straße Ur. II. 

Zwei Zimmer und Küche vartere ſowle 
3 möbf. Zimme, Auch Widzewslaſt'. 
Nr. 109 find Wobnungen von 1—5 
Zemmer und Küche ſowſe einzelne Zlm⸗ 
mer mt w offerleitung u vermietben‘ 


Ehe Promenaden und 


Grünen⸗Straße 
find mehrere Läden und 2 große Fa⸗ 
bre Hhäle mit Doppelllcht für Handbetrieb 
zu vermletben. 


Eine Slallung 1. Nageuremiſe 
in der Kamienna⸗ Straße Nr. 11 15 
ſofort zu vermiethen. 


— ꝗ — „ſê—ͤ1— — 
Zwei Wohnungen, 
beſt⸗bend us 8 und 4 Zimmer, Küche 

und Vorzimmer, in der 1. und 2. Elage, 
find per 1. Juli 1896 Im vermſethen. 

Näheres Nikolajewskaffraße Nr. 518 
(31) teim Haus eigenthümer. 


Cegelniaua-Str. Nr. 85 
VMis-à-vis Keſtenberg's Fabrif. 

Eia Laden ſowie verſchiedene Wohnungen 
mit Woſſerleſtung etc, find billig vom 
1. Juli 1896 cb zu vermlethey. Nähe⸗ 
ris beim Eigenthümer daſſelbe Iſrael 
Roſenblau Cigelnlana⸗Straße Nr. 49. 


Wohnungen 


RN. Zimmern und Küche mit 
kung vom 1. Juli 1896 zu 
vermittyen Paſſoze Schulz Nro. 3. 


| 


Wohnun! Nro. 4. 


Widzewska 1427 (29 12 
ſt 


find vom 1: Juli ab zu vermie 
a) Laden mit completter Wohnung n 
allen Bequemlichkelten b) Laden mit 


Zimmer c) Elegante Wohnung biſtehend 
5 d. allen ds 


Näheres Zawadzla-Straße Nro. 28, 


N un 
keiten. Näheres beim ODauselgenthümter. 


—— — 


— 


Ni. 107. 


Heute, Sonntag, den 10, Mai 1896: 
Abend⸗Vorſtellung. Anfang präciſe 8 Uhr. 
Doppelgaſtſpiel 


der erſten Soubrette 
Betty Thomas-Damhofer 
und des erſten deutſchen Komikers 


EMIL. THOMAS. 


Zum 1. Male: 


Welcher Schulze? 
Bu Pech-Schulze. 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz und neueſten Geſangseinlagen in 3 Akten 
von O. Saliugre. Mufik von A. Mohr. 

Friedrich Schul, Nentier — Emil Thomas a. G. 

Minna Schulze — — Bıtiy Thomas⸗Damhofer a. G. 


XXX XXX 


} ” Morgen. Montag, den 11. Mal 1896: 
Unter Hinwels auf dle Extra-Auzeige in heutiger Nummer unferes Bla tes 
die Preife der Pöͤtze betreffend 


Nochmaliges Doppelgaſtſpiel 
der erſten Sonbrette 


Betty Thomas-Damhofer 8 
und des erfien dentſchen Komikers 2 


EMIL THOMAS 8 


Zum 2 M le: X | 


XXX XXX XXX MDCC NC 


‚DLuftschlösser. 
Große Poſſe mit Belang und Tanz und neueften G ſangselnlagen in 5 Akten 
von W. Mannſtedt und Weller. Muſik von A. Mohr. 
Joſephine Grillhoſfen — — Betiy Thomas⸗Damhofer o. G. 


Pinneberg — — — Emil Thomas a. G. 
5 Die Direction. 
DO OCC 


THALIA-THEATER. 


NN NCT CC XXX CC XX NN 


ARE 


Zur geneigten freundlichen Beachtung. 2 
Die Gaſt plele des Deren | 


EMIL THOMAS 


und der Frau 


BETTY THOMAS-DAM HOFER 
werden guf oringentes Eiſuchen unter zech eter Dirtenon, und naa dem elngegar- 
nere Verpflichtungen gegenüber dem Hamburger Stadttheater um einige Tage 
prolongirt worden find, noch weltere drei Vorſtellungen in fich ſchlleßen 

Dleſelben finden morgen, Montag, übermorgen, Dienflag und kommer den 
Donnerſlag flatt, haben alt dann jedoch eine weltere Aus dehnung al ſolut nicht zu 
erwarten. 

Das Künſtlerpaar hat ſich oußerdem ouch noch in lleber swürdigſter Weife 
bereit erklärt, melnem Vorſchlage zu entfpredhen, und dieſe l' tten drei Vorſtellungen 
als ſogenaunte „populäre“ Vorſſellungen behandeln zu dürfen, dimgemäß alſo auch 
die Prelſe für die Vorſtellungen am Montag, Dier ſtag und Donner ſtag erheblich 
ermäßigte und aus den ee und Annorcın näher er fichtlich fein werde. 

Zur Auffübrung gelangen „Drei, Paar Schuhe“, „Luftfchlöfer” und 
„Dir Rıgifratse auf Reiſen“, in welchen trei Gtüden ſelt ſiverſländlich Freu 
Betty Tbomas-Damhofer die we blichen erſten Soubrelten. Parthlen ſir gen, bes 
zlehungswelſe darſtellen wird. 

Hoffend, ( werde dleſe Anzeige angenehm berühren, und dem berühmten 
Kür ſtlerpaare die Gerugthuurg ver ſchoſfen, als Grgenfag für das wirklich generöfe 
Entgegenlommen auch während dleſer letzten dre Vorſlelluagen allabendlich eln 


volles Haus vor ſich zu ſehen, zeichnet 
Mit vorzüg lichſter Hochachtung 
Die Direction des Thalia⸗Theaters 
Albert Rosenthal. 


OD000DODODEOr 0000000000009 


3 Edisons Phonograph z 


2 


neuester Construetion vom Jahre 1803. 

8 Am heutigen Tage habe ich für das geehrte Publikum 
3 ſprechende Pponographen, ug 
welche mit der größten Geuauigkeit Geſpräche, Geſang und Mnſik 
wiedergeben, aufgeſtellt. Jeder Beſucher kann ſeine eigene Stimme 8 
durch den intereſſanten Apparat hören. 

Das Lokal in der Dzielnaſtraße Nr. 3 ift täglich von 
10 Uhr Morgens bis 10 uhr Abends zum Beſuch geöffnet. 
Eintrittspreis: 1. Platz 20 Kop,, 2. Plaz 10 Kop. 

Kinder zahlen die Hälfte, 

3 Hoche chtunga voll 
S. Gubel. 


BROBREIOSOOHQSNEOE0000C00C 


illnstrirte Beschreib gratis 
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Zeichnungen, 


GOLDENE. NEDAILE. 1885. 


hOBERT BOHTE, 


Warschau, Nowy Swiat W 34. 
Er) N eisernerBtahlpanzer-MASSEN ; 


x 7 > * 9 . 1 1 7 7 — 
a An Mefort die besten und stärksten Bau] 
— re ee ae [7] 
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Existirt seit 1840. 


Loder Thalio-Thenter B 


Lodzer Tageblatt. 
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Heute, Sonntag, den 10. Mai: 


CONCERT 


der Kapelle des 37. Infanterie-Regiments unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Dietrich. 
Anfang 3 Uhr. 


Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop, 


Ooncerthaus. 


Heute, Sonntag, den 10. Mai 1896: 


Tanz - Vergnügen. 


Anfang 8 Uhr. 


E. Benndorf. 


Reſtaurant „Zum Neuen Stern“, 


vis-A-vis Anſtadt's Brauere', 


Heute, Sonntag, den 10. Mal 1896: 


FHrstes & CONCERT 3 


der Milſtärkapelle des 3. Jäger⸗Reoiments unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Mehlsack. 
Ferner Concert der berühmten Beyerd Damen-Kapelle. 
E tree 15 Kop. Anfang 4 Uhr. Kinder 5 Kop. 
Abends im Sale von 6 Uhr ab: 


Pan- Kränzcher il. 


In der Dzielna⸗Straße Nr. 3 ift zu ſehen 
Ein Phänomen, 


ein Maun ohne Hände, 


gebürtig aus dem Tauriſchen Gouvernement, 19 Jahre alt, der durch 
eigenen Fleiß und Ausdauer eine erſtaunliche Fertigkeit erlangt hat und 
mit ſeinen Füßen die ſchwierigſten Arbeiten ausführt u. z. er ftickt, 
ſchreibt urd zeichnet mit Bleifeder und mit Tuſchen. 


In 10 Minuten fertigt er ein Portrait an 


und ſchneidet die ſch wierigſten a jour. Arbeiten aus, er ſpielt auf der 
Zieh. Har monika, fertigt felbft Papieroſſen an und ißt und trinkt ohne 


fremde Beihülfe. 7 
Das Phänomen 
iſt zu ſehen täglich von 10 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends. 


Entree: 1. Platz 20 Kop. 2. Platz 10 Kop. Kinder und Soldaten 
zahlen die Hälfte. 


KAÄRKRAKRKRKKEHHEHKERKREKKHERERN 


$ DAS GOMMISSIONS-BOREAD VON UNGER % 


Waricher, Krakauer Vorfisdt Ne. 9, biſitzt ſtets auf Lager nue und % 

gebrauchte: % 

2 Bücherſchränke vom Eihen-Nufs | Salon und Faul aſie-Möbel. % 
und Mabo goni- Hol). Bilder und Kuuſi fachen. 

x Schreibtiſche, für Damen und | Ot omanen mit Juta u. Tppich- 4 

nn Serreu, ſtoffen überzogen, 8 

Teppiche, pirſiſche, Bucharcer, Säulen, hölzerne und aus Stud. $ 

5 fronzöfiſche und fihiriiche. Tiſche, aus Eichen. Ruß⸗ und Ma- 8 

2 

E 


Ecraue aus Mahagoni-Holz chagoni⸗Holz. 
= Claviere und Pianinos, 
A Creden Schränke von Eicher ⸗ 
Nuß und Mahagon!sHolz. 
Stühle von Eiche und gebogen. 
Tiſch und Hänge⸗Lmpen 
Spiegel mit ſchwarzen, eſchenen, 


Schränke aus Eſchen⸗Nuß- und 
Maho goni-Holz. — 

Glas- und Porcellaine-Giger⸗ 
fände, 


Toileiten a. Nuß v.Matagoni:Holz. 
Waſchtiſche mit Marmor platten. 
vercoldeten u. Nußboum-Rahme. Bronze Gegenſtände für 
Betiftelen aus Nuß- und Ma- Schrelbtiſche. 
tagon Hol, ſowie eilerar. onleuchter u. Candelabor. 
deze 
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RRAKKRK eng Perle Nice bee cc 
Wiener Papp (iekin) 


zu haben in der 


Weizen⸗Stärke⸗Fabrik 


f von 
E. T. Neumann, Ecke Polnocna- und Solnaſtraße. 
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Lodz r Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 10. Mai a. c. um 7 Uhr 


Morgens: 


„Uebung“ 


1. Zu; am R quifitenhaufe des 1. Zuges, 
„ „ 
4. 


* * 8 * 2. 
Commando 
der Lotzer Freiwilligen Feuerwehr 


Die Dircklian des Credit 
Mereins der Sludt Lodz 


bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatuts 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen ver⸗ 
langt wurden: 

1) unter Nro. 1174 a, an der Blöws 
naſtraße gelegene, den Eheleuten Johann 
und Emma Guſe gehörige Immoblllum, 
urſprüngliche Avlelde Ne. 11,000; 

2) unter Nro. 321 kl, auf dem Wege 
von der Kirchhofs. Chauſſee gelegene, dem 
Sıymon Grünſpan gehörige Immobillum, 
ur ſprüogliche Anleihe Ns. 13,000; 

3) unter Nro. 821 ab, an der Milſch'⸗ 
ſchen Chauſſee gelegene, den Eheleuten 
Adolf und Bertha Forbach und den 
Eheltuten Reinhold und Pauline Kinder⸗ 
mann gehörig: Immobllium, urſprüng⸗ 
liche Anleihe Rs. 15,000. 

Alle Einwendungen gegen Erthellung 
der verlangten Anleihen wollen die Ver⸗ 
einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 
vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 
vorlegen. 

Lodz, den 27. April (9. Mai) 1896. 

Präſes: E. Herbst. 
Bureau⸗ Director: A. Rosickl. 


re 
Zak lad 


DERNATOLOGIGNT 


ul. hr. Kotzebue nr. 10 
W Warszawie, 
przyjmuje na stale pomieszezenie 
chorych wylgcznie z cierpieniami 
sköry i wenerycznemi, Oplata 2 
calodziennem utrzymaniem i po- 
A lekarskg od rs. 3 do 5 


dziennie 


| 


Die Dampf Bappendeckel Fabrit 


en & A. 


Warschav, Dzielna 82. 
beſteht ſeit dem Jahre 1876, 

ge zen wärtig erneue t und verorößert 
Umpfiehlt: weiße und grnue Pappendeckel aus 
Popſermaſſe. Länge des Bogens 40, Breite 20 
Zoll engl. Stärke und Gewicht des Bogens 
verſchieden, von 1 bis 7. 8 und 10 Pfund 

pro Bogen. 

Wird gebraucht: zu Oalanteriewaaren, 
für Carlonnagen- und Spielzeug ⸗Fabriken, für 
Buchbiader, ıu „Papler maohö“ zu Üinter⸗ 
ſätzen, Doſen, Knöpfen etc. ete. für Spipens 
Fabriken zu Mufterpatronen, für Banbfabriten 
zum Auſwickeln verſchiedener Stoffe, für Keſſel⸗ 
packung, für Waſſer- und Dampfröhren, für 
Wand- und Fußboder-Belag. 

Die Fabrit kauft Papierabſälle gegen 
baar ein, 


Bautechniker. 


(Mau er u. Zimmerer) Abſolvent eines 
KL haitum’s, jelbfiftäntiger Arbeiter ſucht 
fofort Stellung. Gehalts anfprüdıe : 
100 Rub. monatl. Gefl. Off. u. L. R. 
au die Exp. d. DI. 


— 


I-a 
Beife- und Muſter⸗Koffer 
Handkoſſer, Taſchen, Neceſſaire 
und alle Meife-, Reit-, Zagd- 
Nequifiten 
empfiehlt die Fabrik von 


T. L Brey meyer 


in Warschau 
Nr. I Krelewska, Ecke der Krauka der, Bo adt 
Lawn. Tenr is Spiele, Pantoffel, he 
mit Gummi -⸗Sohlen etc. etc. 


— 


— — 4 — 


Dysty larnia Parowa 
SsS-röw Meyer w Todai 
poszukuje 


Inkasenta, 


dobrze obeznanego 2 Miastem. 

Offerty w jezyku Russkim, Pol- 
kim i Niemieckim prosze nadsylad 
No. ] NR Rynek Nr. 6. Warunki przy 
umowie. 


n 


Lodzer Tageblatt. 


30. 


— 2 

SER Stets wechſelnde SAISON-NEUHEITEN 
— = in wollenen und seidenen Kleiderstoffen, Satins, Zephirs, Piqués, Mousseline 
5 =, de lains, Foulards etc., 

Ss D in ſehr reicher Auswahl, bei billigſten feſten Preiſen und reellſter Bedienung. x 

= Joseph Herzenberg, 23. Petrifaner-Strabe 23. 
770 # 


— — — 


Ostdeutsche Industrie-Werke 
Marx &Z Co., Danzig. 


Abtheilung I: Dampf kesselſabrik. 


Aulagen i 


nach den Patenten Dervaux & Reisert 
für 
Kesselspeisewasser, 
Fabrikationswässer, 
Stadt- und 
Fabrikabwasser. 


Ueber 600 Wasserreinigungs-Anlagen und 
2500 Kesselreiniger im Betriebe. 

PRÄMIIRT. 3 

hi 

Wien — Antwerpen — Augsburg — Mailand % 

München — Paris. 


—— — — 


Schmalspurige Bahnen 


empfiehlt das Handels haus 


Mikolaj Brauman in Warschau, | 


5. Jasna 5. 


General Repräfentation der Firma Orenstein u. Koppel in Dortmund den Preiſen. 


und Berlin. 


—— — — — — 


Die Sosnowicer 


aslabri 


empfiehlt ihre anerkannt beſten 


N 
MOCKBA 1882 


E 
eus 5 


8. Felix, Neu-. 


= Celephon- Verbindung. 


render Welſe zu liefern im Stande iſt. 
Herr Felix übernimmt anch vollſtändige Verglaſungen von 


weshalb man ſich ur ſerer Fabrikate 
Es wird löflichſt erſucht, daß Jeder, 


TAT TIC I Kuparca» Jconoasa» Zonep 


2 


ſtets auf das beſte aſſortirt und jeden Bedarf auf das promptefle und in conven', 


trögt Sorge für dle yünblidfte rund genaue Ausführung der Aufträge, 
Bekanntlich ſteht die Qualität unſerer Scheiben den belgiſchen nicht nach, | 
bei den vornehmften Bauten bedient. 

der bei Zwiſchenhändle en 


N B unſere Waaren kauft, ſich die beiriſſende Driginalfactura une 
a ® ferer Niederlage (8. Felix) vorlegen läßt. | 
275 Toanoneno Hensypon. 


Hotel „International“ 


| verbunden mit großem Reſtaurant. 


n 00 | 
| me ift eröffnet. ee 
N. n Das Hotel iſt auf das elegantefte- eingerichtet, Badezim 

mer ſteht zur Verfügung von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr. 
Familien⸗Kabinets mit ſeparatem Eingang. Empfehle vorzüglichen 
Mittagstiſch im Reflanrant 4 35 Kop. Speiſen a la Carte 
zu jeder Tageszeit (Auswahl der Salſon angemeſſen) 

Indem ich mich dem geehrten Publikum beſtens empfezle zeichne mit Hochachtung 
| BB. Wenke. 
afir. 30. Laus Stummann (eben R Zie le) 


5 N odni 
Reſtaufant geöffnet bis 1 uhr Nachts. EU 


Cünhline Schriflfeker 


konnen ſich bei uns ſofort melden. 
L. Zoner, Graphiſche Etabliſſements. 


% % 7 
Offeriere Hilligſt. 
Inländiſchen u. ausländiſchen Cement, 
Ausländiſche Chamottſtein , 
T-a need in Retorten gebrannt 
(GWiderftandsfähigſtet Fußbodenbelag für Epinnerrien etc.) 


HUGO MANNABERG. 


Das Möbel-Magazin und di Delötationd Auſtalt von 


| 
95 
| 
25 REISS, Warſchau, Eriwanskaſtr. 3. 


empfiehlt complette, ſtilvolle Einrichtungen für Salons, Speiſezimmer, Schlafzimmer und Boudoirs, 
ſowie einzelne Möbel, aus, und inlärdiſche Fabeit te nach den neueſten Modellen gearbeitet. 


Dame u⸗Confectiousgeſchäft von 
BPAWELERH, 


Warschau, Czysta Nr. 6. 


A 0 0 


Neuheiten | 
in Herren⸗Garnituren und Paletot-Stoſſen (in und and 
ländiſch) für die Frühjahrs- und Sommer⸗Saiſon ſowie Schüler: 
u. Billardtuch empfing und empfiehlt in guter Auswahl zu ſoli⸗ 


P. Gral, 


Petrikauer-Str. Nr. 89. 


ei} Vo 
SMOCKBA 1882 {0 


— —Ü—ẽ6—5ä 


Die Equipagen⸗Fabrik 


— 


FSesei Golineki 


in Warſchau, 


93 ; 
ih f n Leszuo, Nr. 115 gegenüber der Orla⸗ Straße, 
N E N E f | Eu empfiehlt eine große Auswahl fertiger Wagen in verſchiedenen Bacons, 


— 


übernimmt Beſtellungen und Reparaturen und Auffriſchungen. 


20, BERLIN, Pa 


Zöslsche Str. 21, 


Kelke Friedriehstr. 


9 a N 
2 2 N 2 1 1 1 
8 N n Russisches Restaurant 
ene I. Ranges. 
Aınbanten und e Parterre: Echte Bie re, 
| NER I. Etage: 
a Weln- Restaurant 


u. Salons separdes 


M. Moller. 


 Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


«Ne 107, 


Sonntag, den 28. April (10. Mai) 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Verrath und Treue. 


Hiſtoriſcher Roman aus der Zeit des ſiebenjährigen Krieges von E. B. von de den roth. 


Als Toni in das Zimmer trat, ſah er es ihr an, daß ſie geweint 
hatte: „Sie haben doch nicht Furcht vor den Preußen?“ fragte er. 
„Die ſelben kommen als ungebetene Säfte und werden ihre Zeche theuer 
genug bezahlen müſſen. 

Friedrich wird ſich hüten, die Strafe für ſeine Verbrechen zu 
verſchlimmern; er bildet ſich ein, die Neutralität Sachſens zu er⸗ 
zwingen. Wir laſſen ihn in dem Glauben, daß wir den Durchmarſch 
verzeihen; wir unternehmen keine Feindſeligkeiten, bis die Oeſterreicher 
ihn tüchtig auf die Finger geklopft haben.“ 

Toni ließ Robert in dem Glauben, daß ſie Unruhe vor einer 
Beſchießung der Stadt hege. „Ich würde mit leichterem Herzen den 
kommenden Dingen entgegenſehen, „wenn mein Vater noch an der 
Spitze ſeines Regiments ſtände, aber es wird für den alten Soldaten 
ein ſchweres und bitteres Gefühl ſein, es anſehen zu müſſen, wie die 
Brandenburger hier in Dresden ihre Befehle ertheilen.“ „Man bewirthet 
Räuber, die bei uns eingedrungen ſind, und ſchickt heimlich Boten zur 
Wache oder zur Polizei. Die Oeſterreicher, die Ruſſen, die Franzoſen 
und Schweden werden uns rächen; die Kaiſerin⸗ Königin wird die 
Reichsacht über den Friedensbrecher verhängen und wer die Exekution 
beſchleunigen will, kann dazu helfen, ohne mit in's Feld zu ziehen. 
Gelänge es, den Kriegsplan des Brandenburgers zu erfahren, ihn 
durch falſche Nachrichten über die Bewegungen der Oeſterreicher irre 
zu führen, ſo würde er bald in der Schlinge ſtecken, und ſolcher Dienſt 
würde dem Betreffenden Ruhm und goldene Früchte bringen. Toni, 
hätten Sie Luſt, meinen Onkel zu beſchämen, ihm zu beweiſen, daß 
ich das edelſte und kühnſte Mädchen Sachſens anbete??“ In Toni's 
Augen blitzte es düſter. „Wag verlangen Sie von mir!?“ fragte ſie. 
„Ich verſtehe Sie nicht.“ „Theure Toni, Sie ſind mit der Hofdame 
der Königin, Anna v. Rohr, bekannt. Es iſt natürlich, daß Sie 
ſich zuweilen ſehnen, dieſelbe zu beſuchen. Brächte man Ihnen nun 
von anderer Seite her Briefſchaften, die in's Schloß gelangen ſollen, 
ſo leiſteten Sie durch die Vermittelung derſelben wichtige Dienſte.“ 
„Dienſte,“ die gefährlich für Ehre und Freiheit ſind. Sie muthen 
mir zu, eine Spionin oder Aehnliches zu werden?“ „Ich helfe dabei, 
alſo halte ich die Sache für ehrenhaft, ich übernehme die Verantwortung. 
Gegen Räuber iſt jedes Mittel der Liſt erlaubt.“ 

Toni ſah Robert erſtaunt an. „Ich denke, Auna v. Rohr iſt 
ihres Hofdienſtes entlaſſen ?“ forſchte fie. „Nein, die Königin hat 
Nachſicht geübt, ſie hat alſo Urſache, dafür dankbar zu ſein.“ „Sie 
wiſſen, daß ein brandenburgiſcher Offizier das Intereſſe Anna's ge⸗ 
wonnen hat, glauben Sie, daß wir da auf ihre Zuverläſſigkeit bauen 
können?“ Robert erſah aus dieſer Frage, daß Toni nicht abgeneigt 
war, auf ſeinen Plan einzugehen. „Die Schweſter Anna's iſt jetzt 
auch im Hofdienſte angeſtellt,“ rief er; „Anna braucht nicht zu wiſſen, 
um was es ſich handelt, aber der Umſtand, daß der Herr v. Brenkenhof 
Anna liebt, läßt ſich vielleicht ausnützen. Er wird, wenn er nach 
Dresden kommt, Ihnen den Weg in's Schloß bahnen, wenn Sie 
ihm verſprechen, Anna ſeine Artigkeiten zu beſtellen. Man erfährt 
vielleicht von ihm Näheres über den Kriegsplan ſeines Königs, er 
hegt Vertrauen zu Ihrem Vater und zu Ihnen, da Sie Unbill 
erlitten haben.“ 

Robert ſtockte; in den Mienen Toni's ging etwas vor, das ihn 
ſtutzig machte. Ekel und Empörung erfüllten Toni's Bruſt, als er ihr zu 
a like gab, daß er ihr nicht nur zumuthe, die Freundſchaft Anna's 
zu betrügen und das Vertrauen des Gaftfreundes ihres Vaters zu 
mißbrauchen, ſondern auch durch ſeinen Vorſchlag kundgab, wie wenig 
ihm an ihrer per ſönlichen Sicherheit liege; denn wurde ein derartiger 


| 
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| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 
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Verrath entdeckt, jo konnte er Toni nicht vor Strafe ſchützen. „Der 


[17. Fortſetzung] 

Plan iſt gut,“ ſagte fie, „es ift nur einige Gefahr für mich dabei, 
aber das intereſſirt Sie ja nicht.“ Er fühlte aus der Bitterkeit ihres 
Tones, daß er zu raſch auf ſein Ziel losgegangen war. „Toni“, 
ſagte er, „ich ließe mein Leben für Sie und wollte hundert Mal 
ſterben, ehe ich Sie gefährdete. Sie haben nichts zu fürchten. Wer 
ſollte unſer Thun entdecken? — Und wenn das geſchähe, ſo würde 
Derjenige, der Sie antaſtete, die Königin beleidigen, in deren Auftrag 
wir handeln. Wohl aber wird mein Onkel den Dienſt anerkennen, 
den Sie dem Vaterlande leiſten, und mir dann nicht mehr das 
Glück verſagen können, nach dem ich ſchmachte. Toni, Sie bahnen 
uns den Weg zu unſerem Glücke.“ „Herr v. Berlepſch, ſagte 
ich es ſchon, daß ich es als ein Glück anſehe, die Ihrige zu werden?“ 
entgegnete Toni, und ihr Auge flammte, „oder wähnen Sie, daß 
die Auszeichnung, von Ihnen gefreit zu werden, jedes Opfers 
werth ſei?“ 

„Toni, Sie ſind unendlich grauſam, aber der Hohn kommt nicht 
aus Ihrem Herzen.“ „Meinen Sie?“ lachte Toni bitter auf, 
„dann verdient Ihre Eitelkeit Strafe. Geſetzt, ich entſchlöſſe mich, 
auf Ihren Plan einzugehen, ſo thäte ich das nur unter der Bedingung, 
daß Sie den Grafen Brühl wiſſen laſſen, ich gäbe mich troß des 
Umſtandes, daß ich ſeinem Intereſſe diene, zu der Aufgabe her 
und verbäte mir jeden Dank von ſeiner Seite. Sie irren ſich ſehr, 
Herr v. Berlepſch, wenn Sie glauben, daß mein Stolz es erlaube, 
um die Gunſt eines Mannes zu buhlen, der meinen Vater 
ungerecht und gewaltſam behandelt hat. Ich verzichte hundert Mal 
lieber auf die Ehre Ihrer Huldigungen, als daß ich mich ernied⸗ 
rigte, Ihnen die Erlaubniß des Grafen Brühl dazu zu verſchaffen. 
Wären Sie meiner Neigung werth, jo hätten Sie mir nie der⸗ 
gleichen zugemuthet. Erſparen Sie ſich Ihre Huldigungen! Ich 
lache darüber.“ 

Das Antlitz Robert's färbte ſich dunkelroh. Toni erſchien ihm 
in dieſem Augenblicke ſchöner und begehrenswerther als je. Ihr ver⸗ 
ächtliches Wort reizte ihn, dieſen Stolz zu beſiegen „Ich ſehe, daß 
mein Vorſchlag Sie verletzt hat,“ ſagte er „Sie zürnen mir, daß ich 
Ihnen ein Wagniß zumuthe —“ „Ich bin nicht feige,“ unterbrach 
ſie ihn heftig. „Ich werde Ihre Wünſche erfüllen, aber nach 
meinem Ermeſſen, zu meiner Befriedigung, nicht um mich um 
das Glück zu bewerben, das Sie mir in Ausſicht ſtellen. Herr 
v. Berlepſch, Sie huldigen mir und geben ſich nicht einmal die 
Mühe, mich kennen zu lernen, wie ich fühle und denke. Das iſt 
ein Schimpf, denn da huldigen Sie nicht mir, ſondern der Maske, 
die meg Geſicht Ihnen zeigt — ſuchen Sie ſich doch dazu eine Puppe 
bei Hof!“ N 

Damit drehte ſie ihm ſtolz den Rücken. Aber jetzt glühten ſeine 
Sinne um ſo heißer, das Blut wallte. Er warf ſich ihr zu Füßen 
und ergriff den Saum ihres Kleides. Ich laſſe Sie nicht gehen,“ 
ri f er, „ich halte Sie feſt. Und hätte mich nur Ihr Antlitz be⸗ 
zaubert, hätte ich nicht den Stolz Ihres Herzens geahnt, ſo wäre ich 
heute mit tauſend Ketten an Sie gefeſſelt. Das Weib, das mich 
verachten kann, iſt der Eroberung werth. Verzeihen Sie es mir, 
wenn ich noch keinem Weibe begegnet bin, das ſich meine Achtung er⸗ 
trotzt, das zu mir geſprochen hat wie Sie! O, jetzt verſtehe ich Alles! 
Sie können meinem Onkel nicht verzeihen, und ich erſcheine Ihnen 
verächtlich, weil ich Ihnen das zumuthete, obwohl ich Sie liebe. 
Aber ich bin nicht der Sklave meines Onkels, und gilt es mir, Ihr 
Lächeln zu erobern, ſo richte ich die Lanze gegen ihn. 

Befehlen Sie, ich gehorche!“ „Herr v. Berlepſch,“ antwortete Toni 
und ſie ſchaute mit bitterem Lächeln ſtolz auf den Knieenden herab, 


„ich hätte Sie in Ihren Träumen gelaſſen, aber mich überkam der 
Gedanke, daß ein leichter Betrug unedel ſei, daß ich Denjenigen nicht 
täuſchen darf, der mir, ſelbſt wenn er mich betrügt, den 
machen könnte, ich hätte ihm Neigung geheuchelt. Stehen Sie auf! 
Sie werden mir niemals mehr fein, als ein Menſch, den ich vielleicht eins 
mal aufhöre zu haſſen. Es war mir eine Genugthuung, den Mann zu 
meinen Füßen zu ſehen, der meinen Vater übermüthigen Hohn in's 
Antlitz zu ſchleudern wagte. Wir fivd jetzt fertig mit einander. Haſſen 
Sie mich, wenn's Ihnen beliebt, weil ich die Wahrheit geſprochen habe!“ 
„Ja, ich haſſe Sie,“ rief er, feiner Sinne kaum mächtig, dern 
wilde Leidenſchaften tobten in ihm wider einander, „ich haſſe und 
liebe, ich haſſe, weil ich liebe. Sie werden mir aber gehören, in Liebe 
oder in Haß.“ A 

Toni lächelte düſter. „So gefallen Sie mir beſſer,“ ſagte fie. „Ich 
traute Ihnen die rechte Liebe nicht zu, weil ich Sie des rechten 
Haſſes nicht fähig hielt. Der Preis meiner Liebe iſt Rache für meinen 
Vater, Rache für die beſchimpfte Ehre meines Namens!“ Damit 
wendete ſie ſich ab. Robert erwachte wie aus einem Rauſche, der ihn 
betäubt hatte und noch in ſeinem Banne hielt, obwohl er ſich des 
Truges der Sinne, des Ueberwallens der Leidenſchaft bewußt geworden 
war. Was war das? Sie nannte ihm den Preis für ihre Liebe, 
nachdem ſie ihn verhöhnt hatte. Sie hatte mit ſeiner Leidenſchaft 
geſpielt, bis dieſelbe in hellen Flammen aufgelodert — was konnte er ihr 
jetzt vertrauen? 

Die Augen waren ihm geöffnet. Sie erſchien ihm wie der Verſu⸗ 
cher; ſie bot ihm das Glück ihrer Liebe, wenn er ſie an Brühl rächen 
wolle. Die Art aber, wie Toni dieſes Verlangen andeutete, war nicht 
geeignet, ihn zu gewinnen. Wenn er ihr gegenüber jemals edler 
Gefühle fähig geweſen, wenn der Reiz, den fie auf ihn ausübte, 
im Stande geweſen war, eine Umwandlung in ihm zu vollziehen, 


ſo war das in dieſer Stunde zerſtört. Sie konnte ihm nicht mehr | 


fein, als ein Gegenſtand der Begierde; feine Eitelkeit war engagirt, 
den Kampf aufzunehmen. 5 

Wäre Robert v. Berlepſch Toni in der That gleichgiltig geweſen, 
ſo hätte ſie ihn nicht in ihr Inneres blicken laſſen: die Entdeckung, 
aber, daß es ihr ſchwer ſein werde, mit ihm zu brechen, hatte ſie 
leiden ſchaftlich erregt. Es liegt in der Natur des Weibes, den zu reizen, 


den ſie liebt; ſie kann ihn auf's Tiefſte verwunden, ihn foltern und 


quälen, um ihn zu prüfen, ob er von ihr laſſen mag. Das Weib 
verräth ihre Liebe, wo ſie des Haſſes fähig iſt, und lieber möchte ſie 
den vernichten, der ihre Neigung nicht erwidert, als ihre Leidenſchaft 
verbergen. Das leidenſchaftliche Weib vernichtet in ſolcher Weiſe ihr 
eigenes Glück; fie zerſtörte die Achtung, die der Geliebte für ſie 
gehegt, und wo keine tiefere Neigung vorhanden war, wo nur ihre 
Reize den Mann 
heraus, ihr frivole Huldigungen dazubringen und ein. Spiel mit ihr 
zu treibeu. 


„Ich werbe um den Preis,“ ſagte Robert, und der Blick, mit 


welchem er jetzt die edlen Linien ihrer Geſtalt betrachtete, hatte 
etwas Stechendes, „ich werde Sie rächen. Soll ich meinen Degen 
in das Blut meines Oheims tauchen?“ Toni wandte ſich wieder zu 
ihm; ſie heftete ihren Blick auf ihn, als wolle ſie die innerſten Ge⸗ 
danken ſeiner Bruſt leſen; ſchon der Ton ſeiner Worte mochte ihr 
verrathen, wie wenig er verſtehe, was in ihrem Herzen vorgehe. Ein 
Wort aufrichtigen Mitgefühls hätte ihm in dieſem Augenblicke ihr 
ganzes Herz erobert. Hätte er ihr geſagt, daß er ſich jetzt in ihr 
Denken hineinverſetzen könne, daß er empfinde, wie tief er ſich ſelbſt 
erniedrigt habe, als er ſich zum Werkzeuge einer eiſernen Gewaltthat 
hergegeben habe, daß er ſich vom Brühl losſagen und ihn haſſen wolle, 
ſo würde ſie Vertrauen zu ihm gewonnen haben — 


Sie haben mich falſch verſtanden, ihn tödten iſt keine Rache,“ ver⸗ 
ſetzte ſie, „aber könnten Sie wirklich um meinetwillen eine Blut⸗ 
ſchuld auf ſich laden, eine Blutſchuld an einem Verwandten?“ „Für 
Sie verkaufe ich mich an den Böſen. Befehlen Sie, und ich ermorde 
den Miniſter!“ 

Ein Grauen durchfröſtelte Toni. Sprach er die Wahrheit, liebte 
er fie mit ſolcher Leidenſchaft, oder war das nur unüberlegte Prahlerei? 
„Ich haſſe Brühl zu tief, um ihm den Tod zu gönnen,“ nahm ſie 
das Wort: „er iſt es auch nicht werth, daß Jemand ſeinetwegen 
zum Verbrecher wird. Sie machten mir den Vorſchlag, geheime 
Korreſpondenzen zu vermitteln und zweifelten an meinem Muthe, 
dem Vaterlande auf dieſe Weiſe nützlich zu werden. Ich würde mich 
danach ſehnen, mir ein ſolches Verdienſt zu erwerben, wenn ich wüßte, 
daß mit der Befreiung Sachſens von Preußen auch das Joch ab⸗ 
geſchüttelt wäre, welches Brühl auf mein Vaterland gelegt hat, aber 
ſoll ich dazu helfen, daß er wieder nach Dresden kommt und uls 
Miniſter des Kurfürſten das Land plündert und knechtet? Ich gönne 
es den Preußen nicht, daß ſie uns an Brühl rächen, aber beſſer, 


Vorwurf | redet, ihm von Neuem die 


feſſelten, da fordert ſie ihn auf ſolche Weiſe dazu 


die Strafe für Alles, was er an Sachſen verbrochen hat, auch wirk⸗ 
lich erdulden wird, daß er nicht wieder den König-Kurfürſten über 
Regierung anzuvertrauen? Der Sturz 
Brühl's, ſeine Verurtheilung — das iſt die Rache, die ich fordere, 
nichts weiter! Und macht in dieſem Kampfe der Miniſter Sie zum 
Bettler, jo werde ich Sie höher achten, als wenn Sie als deſſen 
Günſtling vor mir ſtehen.“ 

„Graf Brühl hat ſeine Rolle für immer ausgeſpielt,“ verſetzte 
Robert, der in dem jetzigen Auftreten Toni's ein Einlenken ſah. 
„Wenn der König ihn noch nicht in Ungnaden entlaſſen und zur 
Verantwortung gezogen hat, ja verſchuldet das der Umſtand, daß die 
Preußen im Lande ſind. Ich bürge Ihnen dafür, daß er nicht Mini⸗ 
ſter bleibt, und ſollte ich ihn des Landesverraths anklagen. Es ſteht 
jetzt Alles, was patriotiſch fühlt, zur Königin, und wenn ſie noch mit 
dem Grafen Brühl korreſpondirt, ſo geſchieht es, weil er ſich jetzt 
bemüht, das Unglück, welches über das Land gekommen iſt, ſo bald 
als möglich durch die Hilfe unſerer Alliirten zu heben. Hierbei zu 
helfen, fordere ich Sie auf. Ich fühle —“ „Genug,“ unterbrach ihn 
Toni „berühren wir die Sache nie wieder mit Worten! Beweiſen 
Sie mir, daß Sie meine Denkungsweiſe kennen und achten! Ich 
liebe mein Vaterland nicht weniger als Sie. Ich bin bereit, mit 
meinen ſchwachen Kräften demſelben zu dienen; aber ſoll ich Ihnen 
trauen, ſo nennen Sie nicht den Namen Brühl in einem Athem 
mit den Worten vom Wohle Sachſens!“ 

Robert ſah es nicht, daß ihr Auge argwöhniſch forſchend auf ihm 


| ruhte; er hörte nur die Zuſage und glaubte Toni gewonnen zu haben. 
„So reichen wir uns denn die Hände,“ rief er, ſeine Knie beugend, 


„ich ſchwöre zu Ihrer Fahne. Jetzt weiß ich, wie ich mir die Selig⸗ 
keit erobern kann. Ich habe Ihre Verheißung.“ Toni duldete es, daß 
er ihre Hand mit Küſſen bedeckte, aber eine eigenthümliche Gluth 
füllte ihr Auge, als ſie auf ihn niederſah, und dieſes Auge ſchaute 
faſt düſter, als er fie verlaſſen hatte. „Wehe Dir und mir, wenn 
Du mich betrügſt, murmelten ihre Lippen, als ſich die Thüre hinter 
ihm geſchloſſen hatte, „und ich glaube es, daß mein Ahnen mich nicht 
täuſcht! 
17. Kapitel. 


Es vergingen einige Tage. Die ſächſiſche Armee, unter dem 


„Grafen Rutowski, der es an Munition und Lebensmitteln gebrach, 
hatte ſich in's Lager bei Pirna zurückgezogen, Brühl folgte dem 


König Auguſt nach dem Königſtein. Die verſchiedenſten Gerüchte über 


das Herannahen der Preußen durchliefen die ſonſt ſo friedliche Stadt 


und erhielten die Bewohner in beſtändiger Aufregung. Endlich, es 
war am 9. September, verbreitete ſich die Nachricht wie ein Lauffeuer 
durch die Stadt: „Die Preußen kommen!“ Alles lief auf die Stra⸗ 


ßen, um das militäriſche Schauſpiel zu ſehen. Es war ein ſonniger 


Spätſommertag, als die Preußen, zwölf Bataillone und drei Schwa⸗ 
dronen, einrückten. Der Abend war noch nicht herangekommen, als 
die Stadt vollſtändig in ihren Händen war. Sie entwaffneten die 


Garde, beſetzten die Thore und Wachtpoſten, nahmen alle Kriegsvor⸗ 


räthe aus dem Zeughauſe, verſiegelten das geheime Archiv und ſchnitten 


alle Verbindungen mit dem Pirnaiſchen Lager ab. Sämmtliche Kaſſen 


wurden mit Beſchlag belegt. Auch Brenkenhof war mit eingezogen. 
Als er mit einer Abtheilung am Schloſſe vorüberritt, blickte er nach 
den Fenſtern deſſelben, um vielleicht Anna zu erſpähen, aber die 
Fenſter blieben verſchloſſen und Niemand ließ fich an denſelben ſehen. 
Es ſchien das Schloß wie ausgeſtorben. 

Am nächſten Tage erſchien den König mit ſeinem Gefolge und 


nahm ſein Hauptquartier im Palais der Gräfin Mosczinska. Er ließ 
ſeine Worte 


dagegen erweckten bloß ihren Argwohn. „Nein, Herr v. Berlepſch, 


der Königin⸗Kurfürſtin durch Keith ſein Kompliment machen, dem 

Könige aber ſandte er mit ironiſcher Höflichkeit die Meldung, daß er 
befohlen habe, Vorſpannpferde bereit zu halten, wenn Anguft III. für 
gut befinde, nach Polen zu gehen, wozu jetzt Zeit ſei, da ſich dort 
der Reichstag verſammle. Er verſprach der königlichen Familie und 
den Behörden ſeinen Schutz, nur nahm er den Mann aus, der „zu 
tief unter ihm ſtehe, um ihn zu nennen, den Miniſter, deſſen Ränke 
den Krieg verſchuldet.“ 

Noch am ſelben Tage erhielt Brenkenhof den Befehl, ſofort beim 
König zu erſcheinen. Leopold ſtand im Vorzimmer jeined Königs, den 
Befehl zum Eintritt bei Sr. Majeftät erwartend. Der König ſprach 
augenblicklich wit dem Major v. Wangenheim. Der ſcharfe, ſchneidende 
Ton ſeiner Stimme drang durch die Thüre und Vorhänge. Der 
König, damals noch nicht in der Mitte der vierziger Jahre, konnte 
Alles durch ſeine Liebenswürdigkeit bezaubern, ebenſo gut jedoch durch 
ſcharfe Satire, wo er wollte, verwunden, endlich aber auch ſeinen 
Willen mit einer Schroffheit zur Geltung bringen, dem höͤchſtens ein 
Mann wie der General Zieten Trotz zu bieten wagte. 


(Fortſetzung folgt.) 


ſie beſorgen es, als daß es Keiner thut. Wer bürgt dafür, daß Brühl 
er be A are A an reihe Sr Athen et 


Pexaurops u Maxareıs Leonore T 3ouep®. 


Loanoreno Ueusypon. 
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